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Die Richtlinien der Regierung Marx .
Kampfansage der Rechtsparteien .

Auf dem Platz Otto Brauns stand gestern Wilhelm
Marx . Der fiMere Reichskanzler gab im preußischen Land -

tag die offizielle Regierungserklärung ab . In
seiner warmherzigen , aber schmucklosen Art versicherte er , daß
er nicht ein ins einzelne gehende Regierungsprogramm vor -

kragen , sondern nur einige Richtlinien der Absichten des
neuen Ministeriums geben werde .

' Nur als solche „Richtlinien " sind denn auch die Worte des
neuen Ministerpräsidenten in Wirklichkeit - u deuten . Lag für
die Sozialdemokratie schon bei den alten Koalitionsregierungen
die Notwendigkeit vor , scharf zu trennen zwischen den eigc -
neu pro grammatischen Forderungen und den

Möglichkeiten , die sich in eilier Regierungskoalition normaler -

weise verwirklichen lasten können , so gilt das in verstärktem
Maße für die Regierung Marx , bei der die Sozialdemokratie
offiziell nicht anders vertreten ist als durch den Innenminister
Severing , der zudem noch nur als „ Fachminister " , wenn auch
unter Billigung der Fraktion , hinzugezogen ist. Die Tatsache ,
daß das neue Ministerium sich im wesentlichen aus Anhängern
des Zentrums und der Demokratischen Partei zusammensetzt
und dadurch der xeisönliche Einfluß mehrerer sozialdemokra -
tstcher Minister ausgescholtet wurde , bringt es mit sich, daß
die jetzige Regierungserklärung sehr wesentlich anders nuan -
ciert ist , als - sie etwa voii einer Regierung Braun gefaßt
worden wäre . Sie wird deshalb auch bei unseren Partei -
genossen wesentlich kritischer betrachtet werden .

Die Sozialdemokratie gewährt der neuen Regierung ihre
Unterstützung , obschon sie ihren eigenen Wünschen durchaus
nicht entspricht . Sie tut es , weil der Ansturm der Reaktionäre

unter treuer Bundeshllfe der Tschekisten auch Preußen zum
Tummelplatz der Bürgerblockpolititer zu

machen beabsichtigt . Gegenüber diesen maßlos gesteigerten
Ansprüchen der Rechtsparteien ist die A b w e h r f r o n t aller

sich . zur Republik bekennenden Parteien notwendig , auch wenn

sie in ihrem Urteil über notwendige Mahnahmen auseinander -

gehen . Marx hat am Eingang seiner Rede mit berechtigter
Anerkennung des Umstandes gedacht , daß unter der Regie -
rung Braun der Freistaat Preußen daseinzige Land
darstellte , das jahrelangkeineRegterungskrisen
zu erdulden hatte . Er hat seinem Amtsvorgänger und dessen
Kollegen höchstes Lob ausgesprochen für ihre Arbeit im Jnter -
este der Nation und hat hinzugefügt : „Parteiunterschiede gab
es im Kabinett Braun nicht . All�e Mitglieder wett -

eiferten nur in dem Best reden . , für Volk und
Staat das Beste zu leisten . " Der Ministerpräsident
setzt dabei sicher voraus , daß ein so einträchtiges Verhältnis
auch in der neuen Regierung Platz haben werde .

Wenn das der Fall sein soll , so wird sich allerdings die

Regierung über die Ausführung der von Marx gegebenen
„Richtlinien " sehr eingehend zu unterhalten haben ; denn einige

dieser angedeuteten Richtlinien scheinen auf einen Weg zu

führen , den die Sozialdemokratie gerade um der Entwicklung
des Volkes willen nicht wird betreten können . Unser Redner

hat bereits darauf hingewiesen , daß die allgemein gehaltene

Wendung vom «Schutz und Förderung der Landwirtschaft "
nicht etwa zur Propaganda für landwirtschaftliche

Schutzzölle ausgelegt werden darf . Denn die Stellung
unserer Partei zu Schutzzollfragen ist unabhängig von jeder

Regierunaskoalition . Das gleiche gilt von der Kultur -

Politik . Wenn der Z e n t r u m s m a n n Marx die

Notwendigkeit der christlichen Schule betont , und nach
dem Wortlaut seiner Erklärung sogar davon spricht , daß die

«Notlösung der sogenannten weltlichen Sammel -

klaffen möglichst bald durch das ReuHsschnlgesetz eine ein¬

wandfreie christliche Grundlage erhalten " müsse , so kann

das selbstverständlich nicht bedeuten , daß die weltlichen Klassen
wieder zugunsten der religiösen Schulen beseitigt werden .

Die Frage , die der Sozialdemokratie gestellt ist , lautet

demnach nicht : Ist di » Regierung Marx an sich das Ideal ?
Sie lautet vielmehr : Ist die Regierung Marx besser und er -

täglicher als eine , die von Winckler über Campe bis etwa

Papen reicht ? cknd da kann die Beantwortung nur sehr ein -

deutig sein . Was Marx über Landwirtschaft und Kulturpolitik
sagt , entspricht nicht unseren Wünschen ; aber es besteht kein

Zweifel , daß ein Ministerium Winckler - Campe die gleichen
Gegenstände in zehnfach verschärfter Tonart behandeln würde .
Ebenso wenig steht aufor Frage , daß alles , was Marx über
den Schutz der Staatsverfassung und der Republik dargelegt
hat . von einer Regierung des Rechtsblocks nicht gesagt
werden würde , und daß . wenn trotzdem derartige Wendungen
in einer Erklärung einer solchen Regierung enthalten wären .
kein e r n sthafterMenschihnenGlaubenschen »
teu wurde .

So wie sich die Dinge gestallet haben , ist das Kabinett

Marx ein Kabinett des Bekenntnisses zur republi -
konischen Staatsform und damit ein Kampf -
k a b i n e t t gegen die monarchistischen reaktionären Be -

strebungen .
Aus dieser Sachlage ergibt sich die Stellungnahme der

Sozialdemokratie von selbst . Unsere Partei wird nicht kämpf -
los dem Ansturm der Bürgerblockparteien weichen , weder ihren
parlamentarischen Schachzügen , noch der Schlammslut der

Verleumdung , die die deutschnationale Preste täglich über sie
ergießt .

Die Sozialdemokratie sühst sich verantwortlich für den Be -

stand der Republik , die im wesentlichen unter ihrer Mit -

Wirkung Gestall gewonnen hat . Sie weiß , daß dieser d e m o -

k r a t i s ch e n Republik noch sehr wesentlich der soziale
Inhalt sehst . Ihn zu schassen , ist ihre besondere Aufgabe .
Bon der Erfüllung dieser Aufgabe wird sie sich durch das
Treiben der RechtspartÄen nicht abHallen lasten .

Der Landtag trat gestern um 2 Uhr zusammen .
PräsidaM Vorlels rnlt »ssiziell mit , daß Ministerpräsident Marx

di « Wahl angenommen Hobe . lBeifall In der Miste . ) Der Präsident
gedenkt dann , mährend die Anveseiiden . sich erheben , de # . furcht¬
baren D o r t m u nd e r . G r u b e n u n g l Ii ck s uich ■. spricht : den

chimerbliebenen die herzliche Teilnahme des Landtags aus . Es

müsse chles geschehen , um für die Angehörigen der Toten zu sorgen
und ifm ähnlichen Unglücksfällen vorzubeugen . Die betreffenden
Zlnträge und Interpellationen werden am Freitag dem Landtag
vorgelegt werden .

Inzwischen haben sich di « neuen Minister ollmählich an
der Ministerbank eingesunden , und zwar ohne den Ministerpräsi -
Kenten Marx .

Abg . Pieck ( Komm . ) verlangt unter großer Unruhe sosortig «
Beratung kommunistischer Anträge anläßlich der
Dortmunder Katastrophe .

Da gegen die sofortige Behandlung W i d e r s p r uch erhoben
wird , können diese Gegenstände nicht behandell werden . ( Tobende :
Lärm der Komm . )

Älachdem einige unwesentliche Vorlagen erledigt sind , erschein :
Mi nisterpräsident Marx im « aale und nimmt seinen Platz
ein . Aus der Tagesordnung steht die Entgegennahme einer Re -

gierungserklärung . Ministerpräsident Marx erhält sofort das Wort .
Die Kommunisten empfangen den Ministerpräsidenten mit
dem Rufe : Ruhrschieber !

MinisterpräsiSent Marx

spricht zunächst dem Landtag seinen Dank für das ihm durch die

Wahl zum Ministerpräsidenten erwiesene Vertrauen aus und stellt
dann die Mitglieder seines Kabinetts vor . Es sind Justiz , ninister
Dr . Am Z e h n h o i f. Innenminister Severing . Wohlfahrts -

minister st i r t s i e f e r . Kultusminister Dr . Becker . Finanz -
minister Dr . stöpker - Aschoff , Minister für standel und Gewerbe
Dr . Schreiber - stalle Landwirtjchastsminister Steiger .

Der Ministerpräsident führt , nach herzlichen Worten der Anteil -

nähme an dem Dortmunder Grubenunglück , weiter aus :

Wärmsten Dank spreche ich namens des gesamten Staats -

Ministeriums aus den Mitgliedern des Kabinetts Bra un ,
in erster Linie dem verehrten sterrn Ministerpräsidenten ,
der seit über drei Iahren in so vorbildlicher Weise die Geschicke

Preußens geleitet hat ! In oll dem Wirrwarr der letzten Jahre , der

unser Deustches Reich » nb die meisten Länder erschütterte , bildet «

Preußen einen rühmenswerten ruhenden Pol .
Seit dnü Iahren hat dort keine Regierungskrise den Fortgang
segensreicher und eckst nationaler Arbeit gestört . Das Kabinett
Braun Hot, trotz der grundsätzlichen Berichicdenheit in der Auf -
fassung seiner Mitglieder , zum Wohle des Vaterlandes
mit bestem Erfolg gearbeitet . Parteiunterjchiede gab es im
Kabinett nicht . Alle Mitglieder wetteiferten nur in dem Bestreben ,
für Volt und Staat das Beste zu leisten , sterblichsten Dankes
können die Mitglieder des Kabinetts versichert sein.

Schwere Jahre für das gesamte Deutsche Reich und Volt hat
das Zwbinett Braun durchlebt . Rur ganz allmählich schien dos
Jahr 1924 eine Besserung und Klärung unserer außenpolitischen
Beziehungen herbeizuiühren . Schwere Enttäuschungen
bi achte jedoch der Umstand , daß trotz dor klaren Bestimmung des
Versailler Friedensoertrages

die Kölner Zone zum 10. Zaouar d. 3. nicht geräumt
murde . Wir wissen uns eins mit der - Auffasiung aller Parteien
dieses hohen Hauses, nicht weniger mit der Reichsregierung , daß
alles daran gesetzt werden muß , um möglichst bald die Kölner
Zone sowohl wie auch die noch an der Ruhr besetzten Gebiete
von fremder Lesatzung zu befreien . Allen Bewohnern der
besetzten Gebiete , nicht weniger aber auch den Bewohnern
der vom preußischen Staate losgerissenen Bezirke entbiete ich
herzlichsten Prutz her preußischen Stootsregie -
rung , verbunden mit dem Gelöbnis , die unentwegte Treue
der fest zu Preußen und dem Reich trotz aller Bedrängnisse stehen -"

Bewohn « ? mit unbegrenzter Dankbarkeit zu »eraelten und
tatkräftige Hilf « soweit wie irgend möglich zu last «».

Der aus der Bevölkerung der Rheinlande und des Ruhrgebieies
der Staatsregierung zugegangenen Bitte , bei Straftaten » di «

auf die politischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten infolge der

Ruhrbesetzung zurück - uführen sind ,
von dem Rechte der Begnadigung Gebrauch zu machen .

wird in möglichst weitgehendem Umfang entsprochen werden .

Noch immer muß die Außenpolitik als in erster Linie

für unser politisches Verhalten inoßgcbend betrachtet wgxden , und
alle innenpolitischen Wünsche müssen vor de » auswärttgeu Jnter -
eisen zurücktreten und sich nach ihnen einrichten . Ganz selbst ver -

stündlich für jeden national denkenden Deutschen ist die F e st i -

gung und Wahrung derdeutschen Reichs ein h ei t.
Daneben müssen die Rechte der einzelnen Länder ge -
klärt und fest gelegt werden .

Die Staotsregierung wird mit aller Sorgfalt und aller Ent¬
schiedenheit dabin wirken , daß möglichst bald eine Klärung de »

Verhältnisses zwischen Reich und Ländern stattsindet .

Bei allseitig gutem Willen wird und muß sich ein Ausgleich der
verschiedenen Interessen finden lassen , der zweifellos notwendig
ist , falls nicht Reich und Länder gleichzeitig darunter leiden sollen .

Was nun die inneren Verhältnis sc Preußens ast -

langt , so halte ich es nicht für zweckmäßig , Ihnen ein eingehendes
Reaierungspragramm norzutragen . liniere Vsrhällnissc sind leider
noch so gettübr und gedrückt , daß mir versuchen müssen , zu bessern
und zu fördern , wo immer es in besonderem Maße notwendig er -
scheint . Ich möchte Ihnen nur ewige Richtlinien vorühren ,
nach dtnen ich unsere Politik einzurichten ! gedenke : ■. i r ; »■' ,

Ganz selbstoerständlich ist es . daß vor allem die ' Erna h r u N g
der Bevölkerung sichergestellt und nachdrücklichst gefördert
werden muß . ? : . *, . , ' . ;

Der Landwirtschaft muß die Förderung zuteil werden , die ihr
als einem der wichtigsten Berussstände im Volksleben zukommt .

Die Erträge sind auf breitester Grundlage zu steigern , die Urbar -
mochung « on Oedland ist zu begünstigen und die Siedlungspowik
ist fortzusetzen . Wenn auch wichtige landwirtschaftliche Fragen , so
der Schutz gegen die ausländische Konkurrenz zur
Zuständigkeit der Reichsgesetzgebung gehören , so werden wir doch
auch diesen Fragen unser größtes Interesse zuwenden und an ihrer
Lösung zum Besten der Landwirtschaft und des Gesamtvolkes nsit
aller Kraft mitzuarbeiten versuche ».

Eine wesentliche Ausgabe der Regierung ist die Durchführung
der Reform der kommunalen und staatlichen Per -

waltung . Beide Fragen haben bereits den letzten Landtag ein -

gehend beschäftigt . Insbesondere sind die Städte - und die
La n d g e in c i n d e o r d n u n g mit großer Gründlichkeil im Aus -

schuß beraten und diese Beratungen zu einem gewissen vorläufigen
Äbschluß gebracht worden . Die parlamentarische Behandlung der

sogenannten kleinen B e r w a l t u n g s r c s o r in ist allerdings
»och nicht so weit gediehen , aber es haben doch auch hier die B: -
ratungen für die w- iterc Reform meitvollcs Material geliefert .

Die Schwierigkeiten einer große » einheitlichen Verwallungs -
rosorm lagen — doraus ist bei den früheren Beratungen imin «
wieder hingewiesen worocn — nicht zuletzt darin , daß d' e fi . nan -
zielten Unterlagen sür de » Ausbau der kommunalen Selbst -
Verwaltung noch nicht gegeben waren Ohne diese Loraussetzungr . n
mußte aber jeder Rejormversuch bestenfalls zum Holben Ersolge
verurteilt sein , da die schwierigen Prvbleme der Vermaltungsresorm
mit organisatorischen Maßnahmen ollein nicht zu lösen sind .

Die Verhandlungen über den

jsinanzanoglcich ,
der die Verhältnisse zwischen Reich , Ländern und Gemeinden für
die nächste Zeit regeln soll , werden auch den Gemeinden wieder
eigene Einnahmen schasten müsien , so daß die Gemeinden damit
wieder das Recht und die Pflicht gewinnen , über Einnahmen und
Ausgaben zu beschließen und diele gegeneinander abzuwägen .
Führen diese überaus schwierigen Verhandlung « » zu einem posi -
tiven Ergebnis , so werden damit auch die finanziellen Vor -
bcdingungen sür die weitere Verwaltung sreforrn
gegeben sein. Abgesehen von der Städte - und Landgemeindeordnuug
werden dann auch die K r e i s o r d n n n g und die P r o y i n >
zialordnung zur Vorlage an den Staatsrat kommen und
weiterhin werden die großen Probleme der staatlichen Reform
einer einheitlichen Lösung zugeführt werden können , die auch der
preußischen ' Verwaltung die Eiusachheit und Klarheit gibt , deren sie
zur Lösung ihrer großen Aufgaben im Lande Preußen und im
Deutschen Reich bedarf .

Die Lage der preußischen Finanzen erfüllt das
Staatsministerium mtl ernster Sorge . Durch die Bemühungen der
vorigen Regierung und des ölten Landtages , die Dank und An -
erkennung verdienen , ist zwar das Gleichgewicht im Staats -
Haushalt vorläufig hergestellt , die Steucreingänge und
die Reichsüberweisungen erreichen auch die Voranschläge ; aber die

Ausgaben zeigen , wie ein Blick auf den Voranschlag für ISZö

lehrt , die Tendenz , st ä > k e r zu steigen als die Einnahmen ,
und die Betriebsüberschüsse gehen zurück . Außerdem laufen wich -

tige Steuergesetze mit dem End « des Rechnungsjahres 1924 ab und

müssen unverzüglich verlängert « erden . Vor allem aber — die

Pläne der Reichsregierung bedenken «ine ernste Gefährdung der

Finanzen sowohl des preußischen Staate » als auch der preußische »
Gemeinden . Das Staatsminifterwm ist durchaus bereit , dem Reiche

zu geben , was de » Reiche « ist - Preußen hat immer wieder b».

wies « , daß es sich in sedier Reichstreue m » keinem andere » Sende



umeijen , ro c i o; e lajroere
' jenigen auf sich laden , die

itsfähigen Regierung un -
» urch oerhindern , daß der

l�ertreffeu lStzt — leider , oh « fltr dies « Haldmg immer « a -

erkennung zu finden — . aber

Preußen muß für sich and seine Gemeinden beanspruchen , nicht
nur an dem Erlrage der großen Sleuem in stärkerem Umfange
als es die Reichsregierung ploni , beteiligt zu werden , sondern

auch einen größereu Einfluß aus die Verwaltung dieser Steuern

zu gewinnen .

Die Länder und Gemeinden haben von alter » her große Aufgaben
zu erfüllen , neue Aufgaben , insbesondere auf dem Gebiete der

Wohlfahrtspflege , sind ihnen durch dos Reich zugewiesen : sie können

diesen Aufgaben nur gerecht werden , wenn ihnen die erforderliche
Bewegungsfreiheit auf finanziellem Gebiet gewährt wird . D i e

entscheidenden Verhandlungen mit dem Reiche
stehen vor der Tür , ja Preußen ist vielleicht dadurch , daß
ihm in den letzten Wochen eine verantwortlich « Regierung fehlte ,
schon ins Hintertreffen gekommen , jedenfalls ist Gefahr im Lcr >

zuge . Ich halte es für meine Pflicht , mit allem

Nachdruck darauf hinzuweisen , welche schwere
Verantwortung alle dtejeni
die Bildung einer arbeitsfö
inöglich machen und dad
preußische Staat bei den Verhandlungen mit dem
Reiche mit der erforderlichen Autorität vertreten
werde . Bei der Mitarbeit an der Reichssteuergefetzgebung und
bei der Gestaltung der Landessteuern wird sich das Staatsministe -
: ium von dem Gedanken leiten lasten , die Steuergefetz -
gebung und Verwaltung zu vereinfachen und die
deutsche Volkswirtschaft ,

vor allem de » laudwirtfchaftlichen und gewerblichen Mittelstand
und die große Menge der Fest besoldeten im Rahme « de » Mög -

llchcu zu entlasten .

Das zuletzt Genannte läßt sich nur erreichen , wenn dos Staats -
Ministerium in seinem Bestreben , die größte Sparsamkeit zu ent -
wickeln , von dem Landtage unterstützt wird .

Die deutsche Wirtschast besi idet sich noch im Aufbau aus der
Grundlage , die ihr durch die Echafsung einer stabilen Währung ge -
geben worden ist . Für die Entwicklung von Handel . In -
dustrie und Gewerbe wird es von entscheidender Bedeutung
lein , wiewest es der deutschen Wirtschaft mst Hilfe geeigneter H a n -

delsverträge gelingt , Wiederanschluß an die Weltwirtschaft zu
gewinnen und durch Hebung der Konsumkraft der deutschen Bevölke -

rung den inneren Markt aufnahmefähiger für die Erzeugniste
beutscher Arbeit zu machen . Es wird die besondere Aufgabe des
<- taatsmlnisteriums fein , darüber zu wachen , daß in der au » der
Inflation und ihrer Ueberwindung erwachsenen unnormalen Lage
unserer Volkswirtschaft nicht wertvolle und für den gesunden Aich »
bau unserer Bolkswirtschast und unseres Staates notwendige Glieder
der deutschen Wirtschast vernichtet oder in ihrer Erholung durch die
liebermacht öfsenllicher oder privater Kapstalzusammenballungen ge -
hemmt und gehindert werden .

Znsbesondere wlrd e » notwendig sein , den «olleidende « Teste « der
candwirtsckaft . de » gewerblichen Mittelstandes and de » Hand -
werks durch Zuroersüaungstellang von Kredit 1« möglichst weitem
Umfange zu helfen und der steuerlichen Ueberlastnng entgegen .
zuwirkeu , die gerade bei diese « Schichten de » deutsche « Volke »

vielsach vorhaaden ist .

Auch im übrigen wird die Staatsregierung dem in schwerer Notlage
befindlichen Mittelstand ihr « Auimerksamkest zuwenden und ,
wo und wie sie nur immer vermag , aus dem Weg « der Gesetzgebung
und der Verwaltung Schutzwände errichten , um die möglichst weit -
geh « de Gesundung der dem Mittesttand zuzurechnenden Bevölke -
rungskreise herbeizuführen . Hierin gehört auch die Fürsorge

für die Beamten aller Art in möglichst weitem Umfang « .
Leider ist ja unsere ftnanztell « Lag « noch nicht derart , daß wir den
an sich durchaus gerechtfertigten Wünschen der Beamtenschaft in
oollem Umfange Erfüllung in Aussicht stellen können . Jedenfalls

soll alles geschehen , was mft der Stabilität und der Kräftigung
unsere » Finanzwesen » irgendwie zu vereinbaren ist .

Auf kulturpolitischem Gebiet wird die Regierung die

große Linie de » vorigen Kabinett » innehalten . Die , gilt insbe »
i ander « für die Stellung de » Staates gegenüber den Kirche « und
den wesentlichen Frag « der Schul » . Hochschul » und Kunst »
Politik . Die Reform des höheren Schulwesen , und
die Neugestaltung der Lehrerbildung soll im Sinn der
in Angriff genommenen , vom Landtag gutgeheißenen Maßnahmen
durchgeführt werden . In . - ü - weit im Euqelfall da » Reich von soiner
Grundsatzgesetzgebung Gebrauch machen wird , steht noch dahin ; doch
wird an dem bisherigen Grundsatz festzuhalten sein , daß

die Kullurpoststk im wesenkstchen Sache der täub «

ist , und daß deshalb die notwendig « Vereinheitlichung des deutschen
Schulwesens , die niemals ein « schemotische sein kann , am besten durch

Vereinbarung zwischen den Ländern und zwischen dem Reich und
den Ländern zu erstreben sein wird .

Die Schule muß den Geist echten Christentums prak -
tisch lebendig machen . Die Notlösung der sogenannten weltlichen
Sammelklassen muß möglichst bald durch Reichsgesetz «ine rechllich
einwandfreie Grundlage erhalten . In allen Schulen soll die Jugend

zur Vaterlandslsebe und zum Verständnis deutscher
We s e n s a r t erzogen werden . Nur aus dem Erlebnis des eigenen
Voltes läßt sich Verständnis für das Wesen anderer Völker gewinnen
und damit die Verwirklichung der Forderung der Reichsversasiung
nach einer Erziehung im Sinn der Völterversöhnung erst ermög «
lichen . Die Schule soll die Klasien und Parteien nicht trennen ,
sondern verbinden und hat sich deshalb von parteipolitischen
Fragestellungen freizuhalten , sie hat aber zum Verständnis der

Lebensnotwendigkeiten des Voltes und zur Achtung der verschiedenen
Standpunkte zu erziehen . Sie soll einen freudigen Glauben
an die deutsch « Zukunft in den Herzen unserer Jugend
wecken und sie zu verantwortungsbewußter Teil -
nahm « am Staatsleben der deutschen Republik reif
machen . Das wird sie nur können , wenn sie alle Fähigkeiten der

heranwachsenden Jugend , die geistigen wie die körperlichen , gleich »
mäßig entwickelt .

Auf dem Gebiete der Loltsgesundheit wird die Staat » -

regierung unablässig bestrebt sein , die schweren Schäden de » Krieges
und der Nachkriegszeit mst allen zu Gebot « stehenden Mitteln zu
bekämpfen und auszugleichen .

Das Ziel der flaailichen Wohnungspollkit mnß dahin gehen , die

«och bestehenden Bindungen in der lvohnungswirstchaft bald¬

möglichst zu beseitigen .

Dies wird am ehesten erreicht werden , wenn die Renbaotätlg -
k e i t durch öffentlich « Mittel aus da » nachdrückllchst « ge »
fördert wird . Die hierzu erforderlichen Maßnahmen müsien sich den

jeweiligen Derhällnisien anpassen .
Die Etaatsregierung verfolgt mit besonderem Ernst « die Log «

de , Arbeitsmorttes� S, « sieht in der Arbeitsbeschaffung
die beste Form einer Crwerbswsenunterstützung und wird daher der

Schaffung von Arbeitsgelegenheit ihre ganz besondere Aufmerksam -
keit widmen . Dabei wird sie bestrebt sein , vorzugsweise solch « Ar -
beiden zu fördern , die die heimisch « Produttion dauernd

anregen oder fördern . Die beschleunigte Einführung einer Ar »

beitslosenversicherung wird die Staatsregierung auf das

nachdrücklichste unterstützen .
Die soziale Förderung der gewerblichen Ar -

b e i t e r s ch o f t liegt in erster Linie dem Reiche ob . aber auch hier
werden wir in Preußen , soweit wir es vermögen , dt « soziale Lage
der arbeitenden Bevölkerung zu bestern suchen , der sozialen Ge «
rechtigkeit wegen , aber auch , weil «» sich um für das Staatswohl b »
sonders wertvolle nationale Kräfte handelt .

Die materielle Hebung der verschiedenen Berufsständ « und des
gelamten Volke ? betrcubtmi wir als ein « selbftverständllche , aber mit
größter Sorgfalt zu erfüllende Pflicht der Staatsregierung . Alle In
dieser Ricbtung aufgewendete Mühe und Sorgfalt wäre aber ver -
gebens , wenn nicht unsere staatlicheRuhe�Sicherheitund
Ordnung aufrechterholten würde . Bei der Auffassung
und Durchfübrung der der Staatsregierung in dieser Beziehung
obliegenden Pflicht wird sie sich , unbeirrt von den wechselnden
Strömungen de » polltischen Getriebe «, allein von den Notwendig -
ketten des Staatswohls leiten lasten .

Dies schließ ! nicht «ms . daß wir . soweit es mit der Rückst cht aus
die Erheltuaq de » Staates oereinbar ist , die Frage der Gnaden .
erweise für diejenigen , die in der Vergangenheit au « pollllschen
Beweggründen aegen die Strasgejehe verstoßen hoben , mit mög .

lichst weltgehendem Wohlwolle « prüfen werden .

Zur Gewährleistung der Ordnung bedarf es in Anbetracht der
polikischen Zerrissenheit des Volkes , der wirtschaftlichen und sozialen
Not weiter Kreis «, mft der die Gefahr oerzweisefter wie verbreche »
rischer Unternehmungen verbunden ist , einer starken , allen Lnsordo -
rungen gerade dieser Zeft gewachsenen Polizei , die , unbedingt
verfassüngstreu , ein jederzeit zuverlässige » In -
ftrument der Etaatsregierung ist . In diesem Sinve gill
es . die vorhandene Pollzei , deren wirtschaftlich « Besser -
stellung in Uedereinstimmung mft der NN letzten Landtage von
allen Parteien vertretenen Auffostung in die Wege geleitet werden
soll , auch nach Maßgabe der fachlechnischen Erfordernist « weiter au » -
zubauen . Dabei sollen die seinerzeit eingegangenen außenpolitischen
Bindungen durchaus beachtet werden , allerdings in der bestimmten

Erwartung , daß die alliierten Mächte bei der keineswegs
zweilelsfreien Auslegung der einschlägigen Bertragsbestinunungen
die Lebensnotwenoigkeiten des preußischen Staate » an -
erkennen und der Staatsregierung die zur Durchführung einer starten
Politik mehr als je notwendigen Machtmittel nicht streitig machen .

Die Ruhe und Stetigkeit der Entwicklung unseres Staatswesens
wird in erster Linie nur zu sichern sein aus Grund echter und

tiefer nationaler und staatsbürgerlicher Gesin -

nung der gesamten Bevölkerung . Unser Staatswesen .
dem im letzten Jahrzehnt so schwere Wunden zugefügt worden sind .
kann nicht gesunden , sondern muß zusammenbrechen , wenn nicht alle .
die ihr Boll und ihr Vaterland wahrhaft lieben , sich zusammenfinden
in dem ernsten Dorsatz , allen

Sireit und Hader über die Siaalsform zurückzustellen
vor dem einen Ziel , auf dem Boden der bestehenden republikanischen
Verfassung das allgemeine Wohl des Dolkss und des Staates zu
fördern .

Wahrhaftig , unsere staatllchen und wirtschaftlichen Derhäftniste
sind noch derart unsicher und jammervoll , daß die volle Kraft der

Parteien , die überhaupt noch ein geordnetes Staatswesen festhaften
wollen , auf die politische und wirtschaftliche Kräftigung unseres
Volkes gerichtet sein muß ! Mft tiefstem Schmerz muß seden sein
Boll und Vaterland warm Liebenden die leider nicht abzuleugnende
Tatsach « durchdringen , daß seit einigen Monaten unser Volk in

steigendem Maße dabei ist , sich in innerpolitischen und parteipoli -
tischen Streitigkeften zu zerfleischen . Ich würde es als eine

Pf li cht Verletzung ansehen , wenn ich nicht auch von dieser Stelle
aus mit aller Entschiedenheit an alle Volkstreise ohne Au » .

nähme die dringende Bitte richten würde , doch abzulasten
von dem unseligen inneren Streit , der namentlich verderblich ist zu
einer Zeit , wo eiitz starkes und in sich einige » deutsche » Volk not -

wendig wäre , um den Bedrängnissen von auswärts möglichst ge -
schlostenen Widerstand entgegenzustellen .

Selbstredend ist es die vornehmste Pflicht der Staatsregierung .
mit aller Entschiedenheit für den

Schuh und die Beobachtung der besleheude « Staatsversastung

einzutreten . Sie wird das zu Recht bestehende Staatsgrundgehiß

gegen jede widerrechfliche Verletzung zu verteidigen wissen ! Sie

rechnet hierbei auf die Unter st ützung der gesamten Bc -

amtenschaft . Für diese kann ich mir nur die Worte zu eigen

machen , mft denen am 10. November 1921 die Regierung der großen
Koalition zur Beamtensroge Stellung genommen hat .

An Sie , als die Vertretung des preußischen Volkes , ergeht der

Ruf , der Etaatsregierung zur Erreichung ihres Zieles den Weg frei

zu geben und starke Hilfe zu leisten . Das Ziel unserer ge .
m « infamen ernsten Arbeit soll sein : Da « Wohl

unseres Voltes , die Stärke Preußen » und des

Deutschen Reiche » !
Lon den Kommunisten wurde die Red « an verschiedenen Stellen

durch Zurufe . Ruhrgeldschiebung " und . B a r m a t »

Schieber " unterbrochen Als da « auch bei der Bekundung der

Anteilnahm « an der GrubenkotastropHe geschah , bezeichnete der

Ministerpräsident unter dem Beifall der Mehrheft solche Zurufe
als bedauerlich rohe Störungen . Dem kommunistischen Abg .

Paul Hoffmonn wurde auf seine Zwischenrufe wiederholt von

sozialdemokmtischen Abgeordneten geantwortet : „ Kinderousbeuter ! " .
Am Schlüsse der Rede kam es in der Mitte und bei den Scrnal -

demolraten zu lebhaften Beifallskundgebungen . Die Kommunisten
pfiffen und zischten vereinzelt . Auf der rechten Seite unterblieb iede

ShiT &qebirng .
Der Präsident stellte das Tinoerstandnis de » Hatfes damit fest ,

daß nach einer «inständigen Sitzungspause die Besprechung der

Regierungserklärung beginn « , soll . — Schluß 3V « Uhr .

( Schluß de » Bericht » in der 2. Beilage . )

Verhaftung russisch « Monarchisten in Marschau . Große » Auf .
sehen erregt in Warschau die Derhoflung des stellvertretenden Vor -
sitzenden der v . Mqen monarchistischen Organisation in Pol n
Grafen Eugen Toll . Im Zusammenhang mft dreser Angeleaenhcit
sind ferner «in Fürst Lwalow , em Baron Tiesenhausen und etn ehe -
maliger zarischer Offizier Gojewski oerhaftet worden .

Immer wieder Morde in Bulgarien . Wie da » Ung. Tel . - Korre -

sprmdenz - Bureau au » Sofia meldet , wurde vorgestern abend in

Sofia der kommunistische Abgeordnete Strahimiross ermordet .
Es gelang nitbt . der Mörder haihaft zu werben . In Philippcpel
wurde der Sekretär de « Bürgermeisters ermordet und der Ehef der

Geheimen Polizei verwundet .

Zrage .
Bon Margaret « Siebmann .

Kennst du . Unbekannter , der dn nacht » erwachst , da » Eefübl
plötzlichen jähen Erschrecken «: O. was Hab « ich getan mft meinem

Leben , mft meiner Jugend , mit all diesen lostbare « Minuten . Stun -

den . Monaten und Jahren ?
Sind diese Wände , dieser Tisch , dies « Stühle dort , da » däm -

mernde verhangene Fenster , diese Straßen , durch die ich am Tage
gehe , meinem Beruf zuzueilen , dieser Beruf selbst , die Regelmäßig -
teit , mit der ich ihn üb «. Tag für Tag — die Straßenbahn voller

Menschen , fremd und stumm mir gegenüber sitzend , die Geräusch «
der Straße , fernher kommend , mft unsichtbaren Fäden mich Unbe -
kanntem oerbindend , da » Lampenlicht in den abendlichen Stuben ,
da » enge Behagen des Zusammenleben » , da » Klappern der Teller .
die Besorgungen in den Kaufläden , die Geschäftigkeit , Mahlzeften
berzustellen , Tätigkeiten auszuführen , die unnütz sind und zwecklos ,
oder zweckvoll , um ein wenig Geld damit zu oerditznen . dieses Leben

zu fristen - - sind sie , sie mein Leben ?
O Unbekanmer , möchtest du dann nicht aufschreien wie einer ,

dem ein sehnlichst erwarteter Zug , der ihn in glühend gewünschte
Fernen bringen sollte , sausend vorüber fährt , ohne ihn mitzunehmen
— möchtest du dann nicht aufschreien : Halt ! Halt ! ihm blöd « noch -
blickend wie ein Betrogener ? Und denken : vielleicht kommt noch
einer , diesen dann werde ich benutzen — doch oll «, alle fahren vor -
über ?

Tiefgeneigt stehen Hindus vor juwelengeschmückten Buddhas ,
chinesische Kulis tragen Baldachine auf schwankenden Stäben , afrtka -
ntsche Beduinen brausen durch die Wüste , aus tausend gläsernen
Augen stieren New ? orts hundertstöckige Häuser — o, du kennst
diese » alles — , was aber weißt du von dem Leben jenes zarten ,
lchmalwangigen Mädchens , dos einsam auswächst in der fernen
Hütte Sibiriens oder Lappland , oder des nächsten Dorfes ? Kennst
du nur einen Gedanken der eiligen Millionen , die mft dir diese
kurze Spanne Zeit teilen ? Kennst du die Gedanken de « dir so eng
verbundenen Geliebten ?

O Unbekannter , der dn nachts erwachst , überfällt dich nicht
Angst gleich einer Viper , die , anschnellend , dir nach dem Herzen
sticht ? Angst um Unwiederbringliches ?

Jetzt bist du , jetzt — und niemal » sonst ! »Ist da » in Ewigkeft
nicht Wiederkehrende , dein einmalige », heute nur empfindendes Ich !

Sprich , wie oerbrachtest du deine Minuten , deine Stunden ,
deine Monate , dein « Jahre ?

Uebernahm « de » Deutschen Opernhauses durch die Stadl Berlin .
Das Nachrichtenomt der Stadt Berlin teilt mit : Der Magistrat be -

schloß in leiner gestrigen Sitzung : 1. zur Erhaltung des Deutschen

Opernhauses als Opernunternebmen die Gründung einer städti >chen
Aktiengesellschaft unter Ausschluß von Prioatkapüal . 2. Di « Be¬

willigung von jährsich 150 000 M. für Betriebszwecke und von
weiteren 150 000 M. jährlich im Bedarsssall «. 3. Di « einmalige
Bewilligung von 80 000 M. zur Abwicklung de » Konkurse » . Der
Magistrat wird der Stadtverordnetenversammlung eine Dringlich -
keitsoorlag « zugehen lasten und zusammen mit der Städtischen Kunst -
deputation die Satzungen der neuen Aktiengesellschaft entwerfen .

Die Berliner Medizinische Gesellschaft hatte für gestern abend ,
gemeinstem mft dem Deutschen Krebs - Komitee , anläßlich des 25 jä Hn .
gen Bestehens zu einer Sitzung im La n g « nd « ck - v i r ch o w -
Haufe «inge ' ciden , die unter überaus zahlreicher Beteiligung der
Aenzteschast stattfand� Um 7� Uhr erschien Reichspräsident
E b « r t , geleitet von den Prosesioren Krau » und Benda vom Bor -
stand « der Medizinischen Gesellschaft . Noch einer kurzen Begrüßung
de » Reichspräsidenten und anderer Gäste durch Prof . Krau « , gedacht «
man des vor wenigen Tagen verstorbenen Pros . Julius Hirfchberg .

Sodann erhielt ein erfolgreicher jüngerer Krebsforscher Dr .
Otto Marburg das Wort zu einem Vortrage über den Stoff -
Wechsel der Krebszell « . Au » dem Studium der Entwlck -
lungsbedingungen de « Seeigel - Eies kam Warburg zu der Fest -
stellung , daß die Krebszelle zum Teil auf Kosten einer Gärung , zum
Teil auf Grund einer Oxydation gedeihe . Als Wachstumsreiz
wurde — ähnlich wie die » auch für die Milchsäurebazillen zutrifft
— der Mangel an Sauerstoff nachgewiesen . Diese Feststellung
Marburgs darf als eine bedeutend « Entdeckung bewertet werden .
Ferner betonte der Redner auf Grund seiner Forschungen , daß der
Gärungsstoffwechsel der Krebszelle große Aehnlichkeit mit den Der -
Hältnissen habe , wie wir sie vom embryonalen Gewebe her kennen .
— Darauf erstattete Prof . L u b o r s ch einen Bericht über die Ge -

schichte der Krebsforschung während der letzten 25 Jahr «. — Prof .
Blumen thal , der Leiter des Krebsinstitut » der Charit «, führte
folgendes aus - Bor 25 Iahren war bei Erkrankungen an Krebs
die Operation die einzige Hilfe . Ein « große Bedeutung für die
Krebsbehandlung erlangten die Bestrahlungen . Man wendet
Röntgenstrahlen , Radium und Mesothorium an . Lon Bedeutung
wurde später die vom Berliner Professor Paul Lazarus angegebene
sogenannte Epickmethode . In allerjüngsler Zeit hat der Berliner

Prioatdozent Dr . Halberstädter eine wichlige Entdeckung gemacht .
indem er die Thorium X in Form von Stäbchen anwandte und

dieselbe Wirkung erzielt « wie bei Radiumemanatioaen .
Zum Schluß der Sitzung gab Prof . K r a u » die Ernennung von

drei neuen Ehremnidgliedern der Verliner Medizinischen Gesellschaft
bekannt . Es sind dies Frau Leyden . der srühere Ministerial -
direkt or Prof . Kirchner und der bekannte Frauenarzt Prof .
Winter - Königsberg .

Die Reklame im Dienst der Dosikik . In den Lehrrämnen der
Deutschen Hochschul « für Politik am Echinkelolatz (J findet dies «
Woche eine kleine Ausstellung : » Da » politisch « Plakat in
den letzten Wahltömpfen " statt . Sie enthält außer Pia -
katen eine Anzahl von Flugblättern , Bilderbogen und Handzetteln .
All « Parteien sind vertreten . Aber nicht «in einzige » vollendete »
Wert . Nicht « n einziges Stück , von dem man sagen könnte , e » er -
fülle all « Forderungen� die man an ein Plakat stellen muß . Kein «
originelle Idee . Das Zentrum bringt ein vornehme » Blatt — blau «
Kapelle auf schwefelgelbem Grund edle schwarze Schrift — , bem
aber jede Plakatwlrkuag fehlt . Di « Deutschnationole » lag « Adler

fliegen und schwarz weißrot « Banner weben und besredigen den

geistiaen Bedarf textlich durch antisemitisch « Witz « oder Flazeleien .
Di « volkeparteiler prunken mft Bismarck - und Strefemonn - Bild -
nisten , die Demokraten mft Uhland , Stein , Hoffmannn von Fallers -
leben . Di « Kommunisten sind die einzigen , die ein wirkliches Kunst -
werk in » Treffen schickeen . Aber «v entstammt nicht ihren Kreisen
und e« ist auch kein Piakat . sondern «in « Reproduktion von Stein ! «»
LitHo . » « Befreierin " . Unter den sozialdemokratischen Plakaten
hat noch meinem Gefühl Kirchbach » Blatt mft dem Besitzbürgerblock .
der dem hungcrndm Volk da » Brot hochhißt , die stärkst « Wirkung .
ader e» Ist, besonder » in der Farbe , recht kttschig. Schulpigs Weg -

� « hao » der Gegenwart in die fruchtbringend «
ukunft deutet . Ist als graphische » Werk vorzügl - ch . auch von starker
lata�kung . hat aber den Fehler , daß e» nicht auf den » sten

« lckoerstandl - ch > ft € * hr schon sind unsere illustrierten Flugblätter
mit Köster - unsterblichem Kronprinzenporrrät und dem pensionierten
Wilhelm auf der Gartenbank . Alle » m allem : Di « Lusstelluna macht
als Ganze » keinen erfreulichen Eindruck . Frankreich und England
stiften aus dem Gebiet des polltischen Plakat « heute unvergleichlich

unÖ die deutsche Geschästsplakatkunst steht auf wesent -
ucy yoyerer Stufe . J S.

Maurus Zokai . Ungarn feiert heute den hundertsten Ge »
b u r t » t a g seines größten Erzähler » . Maurus Jokai war der
>- proß einer alten Adelssamili «. der sein « juristischen Studien als
Aovokat abschloß , aber niemals eine Praxi » ausgeübt hat . Don An .
fang an drängte es ihn zum Schriftstellertum , und er wurde nicht
nur «in überaus fruchtbarer Dichter , sondern auch ein unermüd -
sicher Journalist , der zeitweise drei Zeitschriften auf einmal redigierte
und mit seinen Ideen tief in » Volk dring . An der Revolution von
1848 nahm «r tätigen Anteil und dst historische Rolle , die er gespielt .
hat er in mancher Dichtung verewigt . Jokai war mit Petöfi der
Führer der Jugend , die am 15. März die �Zwöls Punkte " ( Preß -
freiheit usw . ) erkämpfte . Er mußt « dann in die Wildnis flüchten
und blieb versteckt , bi « ihn die Militärbehörde freisprach , von nun
an trat er im politischen Leben al » Abgeordneter hervor . Als er
fein fünfziqsährige » Schriftstellers ubiiäum 1804 stiert «, erschien ein «
nationale Prachausgabe seiner Werke in hundert Banden , aber sie
enthäft bei weitem nicht alle », wo » er geschrieben . Wollt « man olle
sein « Auflätze , Reden und Erzählungen drucken , so würben über
200 Bände gefüllt werden . Di « ganz « Geschichte Ungarn » hat er
dargestellt , angefangen von den historischen Romanen , die in der
Türkenzeit und in der Epoche Josts » 12- spststn , bis ju den Werken ,
die das Leben der Gegenwart schildern oder sogar > m Gsile Just ,
Derne » phantastisch « Zukuniksbilder entrollen . Der bedeutendste
Teil seine » Erzählerwerk » sind die wundervollen Bilder , die n von
der » Guten alten Zeit " im . . Ungarischen Nabob und der Fort .
sttzung . Loftan Korpathy " entwirst , die fortreißenden Roman « au »
der Zeit de » Freiheilekawpfe » und der Reaktion . Auch Jokai ist
schließlich dem Schicksal oller Vielschreiber erlegen . Indem er sich
gehen lteß , zu sehr von seiner Phantasie und Fabulierlust fort -
gerissen ward und m Uebertreibungen , Uinvahrfcheinlichteiten ,
Efsttt « verfiel . Aber m lri� beften We�en zeigt er «inen Reich -
tum der Erfindung , «in « Nawttät und Fülle de » Humor » , «in «
Sicherheit der Beobachtung und ein « erzählerisch « Kunst , wie ste
mir wenig « Dichter der WeltMeratur besitzen .



Reich unö Ruhrskanöal .
jZntrag auf Einsetzung eines Uutersuchuugsausschusses .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat folgenden
Antrag eingebracht , der am Freitag zur Debatte gestellt
werden soll :

Der Reichstag wolle beschließen :
. Gemäß Artikel 34 der Reichsoerfassung wird ein Unter -

s u ch u ngsausschuß eingesetzt mit der Aufgabe , die an
die Ruhrindustriellen gesetzlos und zuviel ausgezahlten
Beträge zwecks R ii ck e r st a t t u n g an das Reich festzu -
stellen . Zu diesem Zweck ist erforderlich :

1. Feststellung der Höhe und Nachprüfung der V e r -

wendung der Beträge , die vom Reich für Löhne .
Materialaufwand usw . seit dem 11 . Januar 1923 an die Wirt -

schaft der besetzten Gebiete gezahlt wurden .
2. Feststellung der Höhe und der Bedingungen der K r e-

d i t e , die seit dem 11 . Januar 1923 von den Reichsmini -
sterien , der Reichsbank , der Neichskredit - und Kontrollstelle ,
der Hika usw . der Wirtschaft der besetzten Gebiete gewährt
wurden . Insbesondere Feststellung der dem Reich bzw . der

Reichsbank dadurch entstandenen Verluste .
3. Feststellung der Höhe des von den einzelnen Unter -

nehmungen während des Jahres 1923 ausgegebenen Not »

g e l d e s.

_
4. Feststellung der im Jahre 1923 und 1924 entrichteten

Steuerlei st ungen der später entschädigten Unterneh -
mungen , insbesondere , in welchem Umfang Steuerver -

günstigungen gewährt wurden , bzw . wie hoch der

Unterschied zwischen den geleisteten Zahlungen und den ge -
setzlich geregelten Steuerverpflichtungen ist .

5. Feststellung und Nachprüfung der Höhe und der De »
dingungen der vom Reich gewährten Entschädigungen
aus Anlaß der Ruhrbcsetzung sowie der Micum - Lasten .

6. Feststellung und Nachprüfung der von der Ruhr -
kohle A. - G. vorgenommenen Unterverteilung der
vom Reich gewährten Entschädigungen .

«

Paris . 18. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie bereits die
Auslassungen der französischen Presse am Dienstag gezeigt haben .
hat auch im Auslande das Memorandum der deutschen
Regierung über den JRuhrstandal einen kläglichen Ein¬
druck gemacht . Wenn die reaktionäre Presse den schwachen
Versuch unternimmt , den Herren Stresemann und Luther durch
Wiederauffrischung der bereits genugsam widerlegten Fälschung zu
jigen , daß für die den Ruhrindustriellen zugesagten Entschädigungen
die damaligen so z i a l i st i s ch e n Minister «ine Mitverantwortung
übernommen hätten , so liegt das ganz in der Richtung der n a t i o -

nalistischen Politik , die genau weiß , daß ihr Weizen nur
dann blühen kann , solange in Deutschland ein « Rechtsregierung am
Ruder ist . Die Blätter der Mehrheit dagegen finden , daß eine schlechte
Sache nicht schlechter hätte verteidigt werden können , als in dem
Memorandum der deutschen Regierung geschieht . Der „ Quotidien "
gibt der Erwartung Ausdruck , daß die Linke in Deutschland jeden
Versuch , den Skandal zu ersticken , verhindern werde ; denn die
Länder , die soeben Deutschland eine Anleihe in Höhe von 809 Millio -
n » n Eoldmart gewährt haben , hätten ein Recht darauf , zu erfahren ,
wie die deutsche Regierung dazu gekommen sei, sieben Achtel davon
den Ruhrindustriellen in den Rachen zu werftn . — „ Echo de Paris "
unterstreicht die aus den in dem Memorandum veröffentlichten Briefe
und Schriftstücke einwandfrei hervorgchende Tatsache , daß die Ruhr -
Industrie die Zusage der ungeheuren Entschädigungen von der Re -
gierung durch die Drohung , zum Separatismus überzugehen , er -
preßt habe .

_

Um die Rngeftelltenversicherung .
Kapitalansammlung , aber keine Renten .

Der sozialpolitische Ausschuß des Reichstages befaßte

sich mit der A n g e st e l l t e n o e r s i ch e r u n g. Ministerialdirektar
G r i e s e r gab einleitend ein Gesamtbild über den derzeitigen Stand

der Versicherung . Am 1. Februar 192S liefen an Renten : 25 398 Ruhe -

geldfälle , 21545 Witwen - und Witwerrenten , 19 206 Waisenrenten .

Gezahst wurden monatlich für Ruhegeld 752 795 M. , für Hinter -

biiebenenrenten 675 564 M.

Nach dem Voranschlag für 1925 wird bei einer Vcitragseia -
nähme von 120 Millionen mit einem Vermögensüberschuß von
90 Millionen gerechnet . Es wurde angeregt , für die Versicherten dar
früheren Beitragsklassen 1 bis i eine bester « Auswertung ihrer Lei -
slungen herbeizuführen .

Genosse Giebel verlangt « einewesentlicheErhöhung
der Renten , die bei der jetzigen sozialen Lage der Angestellten
völlig unzulänglich geworden sind . Er gab zu erwägen , bel der Ge -
Währung des Ruhegeldes eine Differenzierung zwischen den zu
50 Proz . Erwerbsunfähigen und den völligen Invaliden einzuführen .
Die V e r s i ch e rungspflicht muß auf alle Angestellten aus -
gedehnt , die Wartezeit für die Hinterbliebenen auf 60 Bei -
. ragsmonate oerkürzt werden . Auf das H « I l v e r f a h r e n
all ein Rechtsanspruch gewährt werden . Unter besonderem
stnweis auf die Lage der Werkmeister wird von Giebel verlangt ,

aaß bei den Waltderoersicherte » die zur Invalidenversicherung ge -
leisteten Beiträge aus die Wartezelt in der Angestelltenverstcherung
angerechnet werden . Schließlich verlangt die Sozialdemokratische
Partei direkte Wahl der Versicherten zum Verwaltungsrat an
Stelle der bisherigen indirekten Wahl durch die Vertrauensmänner .

Lambach ( Dnat . ) und G c h r k e ( Z. ) wenden sich gegen die

sozialdemokratischen Anträge und fragen unter Bezugnahm « auf
Aeußerungen In der sozialdemokratischen Presse nach der Kredit -

gebarung der Reichsverficherungsanstalt .
A u f h ä u s e r ( Svz . ) beantragt , entweder die über die Kredite

schwebenden Ermittlungen des Reichsarbeitsministeriums abzuwarten ,
die Angelegenheit jetzt gesondert zu erörtern . Es könne dann nicht
bei einer Auskunft des Reichsarbeitsministeriums oerbleiben . Er
wendet sich dagegen , daß die organisatorischen Fragen in der Ange -
stelltenoersicherung wiederum zurückgestellt werden sollen , insbeson -
dcre müsse das Wahloerfahren sofort geändert werden . Aushäuser
wendet sich dann

gegen die Thesaorierungspalilik der «ngestellleoversicherung .

Das mathematisch » S - wissen de » Reichsarbeits .

Ministeriums genüge nicht . Wir brauchen mehr soziales

Gewissen . Man könne von den heute unter größter Rot leben -
den Angestellten nicht verlangen , daß sie lediglich Kapitalien

iurdieZukunft ansammeln und sich selbst mitungenügen -
d - n R e n t « n abfinden . Der Srundbetrag für die Rente von 30 M.

monatlich sei völlig unzulänglich . Di « Wirtschaftlichkeit der Reichs -

Versicherungsanstalt fei nicht gegeben angesichts der Tatsache , daß für
Renten und HeUfürsorge insgesamt 33 Millionen , für die Verwaltung
aber 6 Millionen , d. h. 20 Proz . ausgeschüttet werden sollen . Die

Sozialoersicherung müsse sich von der Prioatoersicherung unterschel -
den und es geht nicht an . in den für die Angestellten besonders un -

günstigen Zestverhältnissen das Umlageverfahren durch das reine und

sogar überspannte Kapitaldeckungsverfahren abzulösen . Die Per -

mögen - anlag « der Angestelltenoersicherung zeigt , daß die er -

forderliche Erhöhung der Rentenleistungen durchführbar ist .
ohne die Beiträge schon wieder zu erhöhen .

Unsere Genossen Aufhäuser , Giebel und Hoch begründe -
ten sodann einen

Znilialivanlrag ans Verdoppelung des Grundbetrages
von 360 auf 720 M. jährlich , aufDerdoppelungdesStelge -
rungsbetrages von 10 auf 20 Proz . und auf entsprechende
Erhöhung desKinderzuschusses , der Witwen - und
der Waisenrente .

Die Regierungsvertreter lehnten kategorisch eine allgemeine
Rentenerhöhung ab und erklärten sich nur mit einer Zusatz st « ige -
r u n g ( Aufwertung ) der Renten in den vier obersten Beitragsklassen
des alten Gesetzes einverstanden . Ein solcher Antrag , der für die

Gehaltsklassen k bis i einen Steigerungsbetrag von 1 bis 4 Goldmark
gewährt , wurde angenommen .

Der sozialdemokratische Antrag wurde von alle « bürgerlichen
Parteien scharf bekämpft und schließlich gegen die Stimmen der An -
tragsteller und der Kommunisten abgelehnt , nachdem schon bei Beginn
der Sitzung versucht worden war , die Erörterung der Rentenerhöhung
in einer Geschäftsordnungsdebatte zu verhindern . Selbst ein « von
den Sozialdemokraten vorgeschlagene Entschließung , wonach die

Regierung aufgefordert wird , eine entsprechend « B o r l a g «
zu machen , wurde von den bürgerlichen Parteien niedergestimmt .
Ein Antrag der Demokraten , die Erhöhung des Grundbettage » auf
480 M. , des Steigerungssatzes auf 15 Proz . zu beschließen , wurde
gleichfalls abgelehnt . Angenommen wurde lediglich eine Em -
schließung der bürgerlichen Parteien , wonach die Regierung ohne
Bindung an einen Zeitpunkt eine Dorlage für die Er »
höhung Nach den im demokratischen Antrag enthaltenen Zahlen
machen soll .

Der Reichstag gehk also wieder einmal auseinander , ohne daß
auch nur die völlig unzulänglichen Renten der Angestelltenvcrsiche -
rung erhöht werden . Di « sozialdemokratische Fraktion wird ihren
Initiativantrag im Plenum wiederholen . — Der sozialdemokratische
Antrag , die Angestelltenversicherung auf all « Angestellten auszu -
dehnen , ist gleichfalls abgelehnt und auch keinerlei Erhöhung der

heutigen Versicherungsgrenze beschlossen worden .

Eine Rlkoholüebatte .
DaS Schankstättengesetz im Reichstag abgelehnt .

Der Reichstag erlebte gestern ganz unvermutet eine

große Sitzung . Die sozialdemokratische Fraktion hatte einen

Antrag eingebracht , wonach die Reichsregierung ersucht werden

sollte , den Entwurf eines Schantstättengesetzes
wieder vorzulegen . Dieser Antrag war im bevölkerungs -
politischen Ausschuß , wie Genosse S o l l m a n n als

Berichterstatter hervorhob , mit großer Mehrheit ange -
nommen worden . Die Altoholindustrie sah darin einen Bor -

stoß gegen ihre Interessen und in der gestrigen Sitzung gaben
zwei Redner der Wirtschaftspartei , S t r au ß und R o l t e ,
und ein Vertreter der Bayerischen Voltspartei , S ch i r m « r ,
der Befürchtung Ausdruck , daß Deutschland nach dem Vor -
bilde von Amerika „ trocken gelegt " werden solle .

In sehr wirkungsvoller Weise wies Genosse Dr . Moses
darauf hin , daß es sich hierbei keineswegs um den Versuch
einer Trockenlegung handele , daß man auch nicht die

anständigen Elemente des Gastrvirtsgewerbes schädigen wolle ,
sondern daß es die ernste Pflicht des Reichstags und der Re -

gierung sei, dem wieder überhandnehmenden Alkohol -
mißbrauch mit aller Entschiedenheit entgegenzutreten . Er
selbst sei kein Abstinent , aber als Arzt müsse er einer Bolls -
fauche entgegentreten , die die Grundlagen der Wirtschaft und
der Vollsgesundheit zu zerstören droh « .

Besonderes Aufsehen erregte die Mitteilung des
deutschnationalen Professors Dr . Strathmann ,
daß ein von ihm geschriebener Artikel , der in objektiver Weise
die Alkoholgesetzgebung in Amerika geschildert habe , von zwei
großen Berliner Zeitungen zurückgewiesen worden sei . Leider
nannte er nicht die Namen dieser Zeitungen , die ohne Zweifel
seiner Partei angehören und bei denen die Forderungen des

Alkoholkapitals höher gestellt werden als die Forderungen
der Polksgesundheit . Unsere Genossin Luise Schröder
protestierte im Namen der Frauen gegen die Verwüstung
des Familienlebens durch den Alkoholismus und das Trinker -
elend .

Der sozialdemokratische Antrag wurde sedoch in nament -

licher Abstimmung mit 299 gegen 193 Stimmen a b g e -

lehnt , 19 Abgeordnete hatten sich der Stimme enthalten .
Für unseren Antrag stimmten geschlossen Sozialdemokraten
und Kommunisten , außerdem eine Anzahl Zentrumsleute ,
einige Demokraten und einige Deutschnationale . Dagegen
wurde ein deutschnationaler Antrag mit 399 gegen 53 Stim -
men angenommen , der die Reichsregierung ersucht , schleunigst
ein Gesetz zum Schutze der Jugend gegen die Gefahren des

Alkoholismus und zur Verbesserung des Schankkonzessions -
wescns unter Ablehnung der Trockenlegung
Deutschlands vorzulegen .

Vor dieser Debatte wurde ein Optionsabkommen
mit M c m e l in erster Beratung erledigt . Der Rest der

Sitzung wurde bis zum späten Abend mit der Fortsetzung
der Aussprache zur zweiten Beratung des Haushalts des

Reichsoerkehrsministeriums ausgefüllt .

Reichswehr unö Politik .
Erklärungen Geyers im Haushaltsausschuft .

Im HauShaltSauiichuß des Reichstags verlangten die Genossen
S t ü ck I e n und S ch ö p f l i n nachdrücklich , daß Heer und Marine

von jeder politi ' chkn Beeinflnssung ferngehalten werden müssen Bei

politischen Entgleisungen von Offizieren sei scharf

durchzugreifen . Die Schassung eine « parlamentarischen
Beirats für Heer uud Marine sei dringend zu empfehlen .

Reichswehrminister Dr . Geßler antworteie darauf , er Hab «

die Nentralist . nmg der Reichswehr stet « rücksichtslos durch -

geführt und bei Entgleisungen energisch zugegriffen . Er sei in

politischen Dingen nie nachlässig gewesen , aber er müsse sich an

die gesetzlichen Bestimmungen halten . Im übrigen bestritt er ,

daß ei jemals eine schwarze Reichswehr gegeben habe oder jetzt

gebe .
Auf eine Frage de « Gen . Mose « noch dem Stand der Unter .

suckun - g gegen Tirpitz wegen der Beröffentlichung «nt -

wendeter Marinealten erllärle Geßler . daß die Verfolgung dieser

Angelegenheit Sache de « Reichsarchivs fei , das dem

Reichsinnenmeister unterstehe . Schließlich teilre der Reichswehr »
minister noch mit . daß die Vorbereitung eines Gesetzes zur
Schoffnug der Heeres - und Marinekammer eingeleitet sei .

Aus Zugoflawien ausgewiesen wurde der Berichterstatter des
„ Berliner Tageblatts " Theodor Äerkes . Als Grund wird angegeben ,
Berkes habe an die deutsche Presse tendenziöse und provokatorisch ,
Nachrichten gelangen lassen , die die guten Beziehungen zwischen
Jugoslawien und Deutschland beeinflussen könnten .

deutschlanü soll m öen völkerbunö !
Aber Stresemann will nicht .

Genf , lS . Februar . ( Eigener Drahtberichl . ) Paul V o n c o u r ,
der französische Völkerbundedelegierle für die Koordiaationskommis -
sicn , erklärte am Miliwoch , daß die französische Regierung in lieber .

einstimmung mit den Alliierten jede Diskussion über die Abänderung
des Völkerbundpaktes ablehne . Außerdem erklärte er , daß
Deutschland nach wie vor unker Gewährung eines ständigea
Rakssihes jederzeit in den Völkerbund elnkretea kann . Die

Enljcheidung liege jchi bei Stresemann . doch müsse man au
dessen ehrlichen Dillen zweifeln , da er keinen ernsthasle «
Schritt bisher unternommen habe .

Die Erklärung des Genossen Boncour bestätigt wieder ,
daß dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund keine

Hindernisse im Wege stehen und daß ihm auch ein ständiger
Sitz im Völkerbundrat gesichert ist. Damit fallen in praxi
alle Einwendungen fort , die bisher gegen den Einttitt Deutsch -
lands in den Völkerbund erhoben wurden . Wie lange ge -
denkt Herr Stresemann noch sein Verschleppungsspiel in

dieser Frage fortzusetzen ? Wie lange glaubt er es mit den

deutschen außenpolitischen Interessen vereinbaren zu können ,
einen Schritt hinauszuzögern , der die internationale Stellung
Deutschlands in außerordentlichem Maße befestigen würde ?

Der Sericht üer KontrollkommWon .
Paris . 18. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) General Walch ,

der Präsident der Alliierten Militärkommifsion m Berlin , hat am

Mittwoch , den Bericht über die von der Kommission durchgeführt «
Rüstungsinspektion in Deutschland im Außenministerrum niedergelegt .
Der Bericht ist « m Herriot , in seiner Eigenschaft als Präsident
der Botschcrfterkonferenz , adressiert . Er hat «inen Umfang von
44 Schreibmaschmenseiten und ist von 12 Anlagen begleitet , deren

bedeutsamsten und umlfangreichsten die Berichte der Unterkominis -
sionen für die Krmttolle der deutschen Armee so « v « der Unter -

korrnrnssion für die Rüstungskontrolle sind . Abschristen de » Berichts
und der Anhänge sind gleichzeitig dem Präsidenten des alliierten
Militärkomitees in Versailles , Marschall Fach , und den Botschaftern
der alliierten Hauptmächte in Paris überreicht worden . Di « Bot -

schafterkonferenz wird darüber beraten , sobald das Gutachten des

Interalliierten Militärkomitees vorliegt , was kaum vor Anfang näch -

ster Woche zu erwarten Ist .
Wie der „ Temps " zu berichten weiß , befinden sich alle tech¬

nischen Einzelheiten und die festZestellten Verfehlungen
Deutschlands gegen die Abrüstungsbestimmungen ausführlich in
den Anlagen aufgezählt . Der Hauptbericht selbst dagegen habe all -

gemeinen Charakter . Er beschränk « sich unter Berufung auf die

Anlagen darauf , die deutschen Verstöße zu gruppieren und referierend

zusammenzufassen und daraus die Schlüsse der alliierten Konttoll -

kommission über die zenttale Einstellung Deutschlands zu den Ihm

auserlegten Abrüstungsvcrpflichtungen zu ziehen . Wie das Blatt

weiterhin erfährt , hat das am Dienstag von amtlicher Stell «
dementierte Projekt Herriots , sich bereits in den nächsten Tagen

zu « wer Aussprach « mit der englischen Regierung nach London zu
begeben , stark an Wahrscheinlichkeit gewonnen . Di «
dachen Hauptfragen , die eine Aussprache zwischen den alliierten
Kabinetten notwendig machten , sei vor allem die , ob und unter

welchen Bedingungen der Bericht der Kontrollkommission vervsfent -
licht werden soll , sowie die Abfassung der neuen an Deutschland

zu richtenden Note , in der die Bedingungen genau fixiert werden

sollen , von deren Erfüllung dl « Alliierten die Räumung der

Kölner Zone abhängig machen werden .

Der Konflikt mit Rumänien .

Erklärungen Strescmanns im Auswärtigen AuSfchuft .
Reichs außenminister Dr . Stresemann hat im Auswärtigen

Ausschuß gestern die Erklärungen wiederHoll , die er vor
wenigen Tagen im Hauptausschuß über den Konflikt mit
Rumänien gemacht hat . Diesen Erklärungen hat er hinzu -
gefügt , daß die vorgestern in der Presse verbreiteten Mit »
teilungen über Ausweisungen von Deutschen aus
Rumänien sich nicht bestätigt hätten , daß aber in
Rumänien Repressicmsmaßnahmen anscheinend erwogen würden ,
denen gegenüber die Deuksche Reichsregienmg sich vollkommen

freie Hand vorbehalten werde . Der Reichsminister hat sich mit

besonderer Entschiedenheit gegen die Möglichkeit gewandt , daß die

Rumänische Regierung etwa dazu übergehen könnte , deutsche Privat -

eigentümer für einen Konflikt zwischen den beiden Regierungen hast -
bar zu maichen und auf die schweren internationalen

Folgen hingewiesen , die ein solches Vorgehen für das Ansehen und

das Rumänien m internationalen wirischafflichen Kreisen entgegen¬

zubringend « Vertrauen haben würde . Der Ausschuß hat den Rechts -

standpuntt und die Darlegung des Ministers einmütig gebilligt .

Rumänische Repressionsdrohungeu .
Bis gestern abend lagen , wie Wolffs Bureau meldet , an zu -

ständiger Stelle keinerlei amtliche Nachrichten über die von rumäni -

scher Seite in dem deutsch - rumänischen Konflikt angedrohten Reprcssa -
lien vor . Von Rumänien ist bislang mit folgenden

Repeffiondaßnähmen gegen Deutschland gedroht worden :

Die Liquidierung noch nichtliquidierten deutschen Vorkriegseigcntuins

in Rumänien , die Einführung der ZSprnzentigen Einfuhrabgabe auf

deutsche Waren , die Einführung von Maximalzöllcn für deutsch «
Waren ( die Maximalzölle sind dreimal so hoch wie die gewöhnlichen
Zölle ) und die Liquidierung des fett der Ratifikation des Bersailler

Vertrags in Rumänien neuerworbenon deutschen Privateigentums .

Schlieftung der Börsen in Rumänien .

Bukarest . 18. Februar . ( TU. ) Auf Grund einer Verordnung
des Finanzministers wurden alle Effektenbörsen in Rumänien

geschlossen , da die Regierung befürchtet , es könnte infolge der

wegen des Konflikts mit Deutschland verbreiteten Nochrichten über
den Sturz des Lei im Auslande eine Katastrophe an den Valuta -
Märkten herbeigeführt werden . Das Erscheinen der verbotenen

Zeitungen in Rmnönien wurde unter der Bedingung gestattet , daß
sie über den Konflikt zwischen Rumänien und Deuischssand nichts
berichten .

Eine , deutsche Note an Rumänien .

Angesichts der von rumänischer Seite aufgestellten Behaup -
tungen , daß Deutschland sich seinen Aerpflichtungon au « dem Ver -
sailler Vertrage gegenüber Rumänien entziehen wolle , wird jetzt
der Inhalt der Note veröffentlicht , die von dem deutschen Ge -

sandten in Bukarest am 28. Januar d. I . übergeben wurde . In

dieser Note erklärt die deutsche Regierung , daß sie bereit sei , all »

noch schwebenden Fragen bezüglich der rumänischen Ansprüche aus

dem Bersailler Vertrage einer umfassenden und abjchlteßenden

Regelung zuzuführen . Sie sei ferner bereit , sich an den von der

österreichischen Regierung angeregten Verhandlungen in Wien zu

beteiligen , bei denen die Forderungen der rumänischen Regierung
im Zusammenhang mit dem Bukarester Vertrag erörtert werden

sollen . Im Verlauf dieser Erörterungen werde die deutsch « Re -

gierung bereit sei , im Benehmen mit der rumänische » Regierung
die Höhe der rumänischen Forderunge » festzustellen .



/

GewerW�oftsbewegung
Die SoljchewPen gegen die Einheit .

Ein Jnpretorr - Tslegvamm aus Moskau , dos die « Rote Fahne�
veröffentlicht , gibt auszugsweise einen Leitartikel der „ Prcrwda "

wieder , der sich mit dem Vefchluß des Internationalen Gewerk -

fchaftsbundes betreffend den Eintritt der russischen Gewerkschaften

befaßt . Den armen russischen Arbeitern , die nicht die Möglichkeit

haben , eine andere Zeitung zu lesen , als die von den bolschewistischen
Diktatoren erlaubte , wird erzählt , es sei der „ Vorwärts " , der die

Vorbedingungen aufftellt firr die Aufnahme der rufisilchen Gswerk -

schaften in den IGB . � .
Daß der Ausschuß des IGB . beschlossen hat . mit den russischen

Gewerkschaftsvertretern zu einer Vorkonferenz zusammenzutreten ,
sobald die russischen Gewerkschaften den Wunsch äußern , in

den IGB . aufgenommen zu werden , wird geflissentlich
verschwiegen . Daß man damit die russischen Gewerkschaften

nicksi nur nicht schlechter , sondern noch besser behandelt als
die Gewerkschaften eines beliebigen anderen Landes und daß man
von den russischen Gewerkschaften nich : s anderes verlangt , als was

für die Gewerkschaften aller Länder Gültigkeit hat , davon ist
keine Rede in dem Artikel der „ Prcunba " , wenigstens soweit das

Inprekorr - Telegramm ihn wiedergibt .
Dagegen ergeht sich das offizielle Organ der Bolschewisten in

eine ebenso rüde wie dumme Schimpferei gegen die Sozial »
gemokraten im allgemeinen und den „ Vorwärts " un besonderen . Den
armen russischen Arbeitern wird erzählt , und die „ Rote Fahne " muß
es nachdrucken , daß die Sozialdemokraten „ im Interesse von Barmot
Streits abwürgen " , daß „die Beziehungen des „ Vorwärts " zu
Barmat und Sklarz bewiesen " seien usw . Auf all dag wüste Ge -

schimpfe , daß so recht den bolschewistischen Willen zur „ Einheit "
kundgibt , folgt schließlich eine positive Erklärung , die wir hiermit
registrieren : „ Die russischen Gewerkschaften werden sicherlich ihre
Position mit doppelter Cnergie behaupten : eine Konferenz
ohne Vorbedingungen ! " .

Damit erklärt die „ Prawda " , daß die russischen Gewerkschaften
weder dem Internationalen Gewerkschastsbund bestreten wollen ,

noch den Wunsch zum Beitritt ausdrücken werden . Mit dieser Er¬

klärung haben die Bolschewisten die Maske der Einheits -
front fallen lassen . Sie wollen nicht die Einheit der Ge -

wertschaftsbewegung , sondern dos , was sie den „ Kampf um die

Einheit� nennen , d. h. den Kampf der Arbeiter untereinander und

gegeneinander . Dafür aber danken wir bestens . Wir wollen den

Kampf gegen das Kapital , und deshalb die Einheit und

Gefchlosienheit der Arbeiterschaft . Wenn die russischen Gewerkschaften
an diesem Kampfe teilnehmen wollen , dann stehen ihnen die Tore
der GwerkschaftSinternatiönal « weit offen . Wenn sie das nicht
wollen , sollen sie uns vom Halse bleiben !

Zum Streik der Berliner Böttcher .

Wir berichteten bereits über den bisherigen Verlauf des Streiks .
Wie wir der „ Deutschen Pöttchsrzeitung " entnehmen , spielt «in ge -
wisier Dr . Dingeldey auf Unternehmerseite nn Scharsmachen
ein « Rolle . Dieser Herr , der besonders mit dem Direktor Dahn
von den Vereinigten Faßsabriken und dem Faßfabrikanten W ö r -
del - Spandau eng verbunden ist , versncht ( als Geschäftsführer des
Verbandes der deutschen Faßfabriken ) in Berlin und im Reich die
bestehenden Tarife zu . zerschlagen , und lehnt jetzt auch VerHand -
lungen mit der Organisatioii ab. Noch in einer der letzten Ver -
Handlungen vor dem Schlichtungsaus ' chuß Groß - Berlin erklärt «
Dingeldey — unter wohlwollender Bestätigung des Vorsitzenden ,
Gewerberat Körner — , daß der zurzeit mit der Freien Arbeit -

geberoereinigung im Berliner Böttchergewerbe bestehende Tarif .
vertrag für seine Gruppe nichts in Frage kommen könne und seine
Gruppe daher jeden diesbezügllchen Schiedsspruch ablehnt .

Wie uns der Böttcherverband dazu mitteilt , steht der Berliner

Kampf sehr gut . Es haben bereits ein « Anzahl der bestreikten

Betrieb « die Forderungen der Böttcher 6 « willigt . Ein Teil der

Unternehmer hat sich auch dem Tarifoertrog für das Berliner

Böttchergewerb « vom 23. Mai 1924 angeschlossen . Der Böttcher -

oerband legt aus diese Feststellung Wert , da die Gegenseite in den

letzten Tagen versucht , die unglaublichst «! Nachrichten in die Bewe¬

gung zu lancieren . Zurzeit ist auch die Berliner Böttcherinnung .
von der ein großer Teil oui dem Boden des Tarifgedankens steht ,
« och im Bann des Scharfmachertrios Dingeldey — D<chn — Wördel ;
indes melden sich Zeichen , daß hier sehr bald ein « andere Stimmung
Platz greift . Di « kleinen Meister kommen immer mehr zur Einsicht ,
daß sie nur Herrn Dingeldey und seinen Freunden Vorspanndienste
leisten « die nur zu ihrem Schaden auslausen .

Einigung in den Meiere - betrieben ?

In der Streitsache gegen die Meierei Bolle wurde gestern
vom Schlichtungsausichuß ein SchiedSipruch gefällt , der in der
Grupve I einen Lohnsatz von 38,ö0 M. , Gruppe II einen Lohnsatz
von » 4 —36 M , für Kutscher einen Lohnsatz von 36 M. und
außerdem eine Verkauftprovision , die noch zu vereinbaren ist , und
für die Frauen einen Lohnsatz von 23 — 26 M. vorsieht . Die Er -

klZrunaSftist IZust am Montag ab . Zu de » Streikbeschluß in dem
Betriebe Milchlieserungsgesellschaft können wir mit -
teile », daß die Durchführung de » gefaßten Streikbeschlusie » allem
Anschein nach noch verhindert werden kann . E « sollen am 19. im
Laufe des Vormittag » mit der Geschäftsleitung der MilchlieferungS -
gesellschaft erneut Verhandlungen stattfinden , die allem Anschein
nach zu einem für beide Teile befriedigenden Resultat kommen
werden .

_

Keine Klärung in der Holzindustrie «
Vom Deutschen Holzarbeiterverband wird un » mitgeteilt :
Die Arbeitgeber Freie Vereinigung der Berliner Holzindustr ' e

haben den vom Schlichlungsausschuß gefällten Schiedsspruch ab¬
gelehnt . Auch eine neue von den Arbeitgebern gewünschte
Verhandlung der Parteien haben zu keinem Resultat geführt . An
den Kollegen liegt e » nunmehr , den von der Funklionärversamm -
lung angenommenen Schiedsspruch in ihren Betrieben
geltend zumachen und die Stellung des Arbeitgebers dem
Bureau des Holzarbeiterverbandes umgehend mitzuteilen . Eine
demnächst einzuberufende Funktirmäveriommlung wird erneut zu
der gegebenen Situation Stellung nehmen .

Zum Streik in den Berlin - Karlsruher Jndustriewerkeu .
Seit etwa drei Wochen dauert bereits der Streik bei den

Berlin - KarlSruher Jndustriewerken in Wittenau . Etwa IlOv Mann
sind daran beteiligt . Die Firma versucht nun durch Jnierate und
durch Benutzung deutschnationaler Arbeitsnachweis « Streik -
brecher . insbesondere aus der Provinz , heranzuholen . Freilich
verlassen die Angeworbenen nach erhaltener Aufklärung zum
großen Teil wieder den Betrieb . Besonders zu unterstreichen ist
die Lieferung von Streikbrechern durch die sogenannten nationalen
Arbeitsnachweise . ES bandelt sich um einen gewöhnlichen Lohn -
streik . Nichtsdestoweniger find eS gerade die Leute , die von
. Volksgemeinschaft " reden , die in schuftiger Weiie deutschen Ar -
heitern in den Rücken fallen , die den Verftich machen , sich Löhne
zu erringen , die ihnen und ihren Kindern eine menschenwürdige
Existenz sichern sollen . Die Arbeiterschaft wird sich diese Haltung
der Deutschnationalen merken .

Tarifbewegung im Tapezierergewerbe .
Die Verhältnisse haben die Unternehmer im Tapezierergewerb «

seit August 1923 unterstützt und bis heut «, trotz vieler Versuche , ver .
hindert , einen neuen Tarif abzuschließen . Obwohl die Unternehmer
von ihrem Standpunkt , auf alle Fälle Derschlechterungen gegenüber
dem früheren Tarif einzuführen , nicht abgegangen sind , haben die
Arbeiter es verstanden , vor allen Dingen , was die Arbeitszeit an -
belangt , diese mit 46 Stunden zu holten .

Seit einem halben Jahre herrscht im Berufe gute Arbeits -
Möglichkeit , die den Arbeitern die Veranlassung gab , die Tarif -
beweg ung wieder aufzunehmen , mit dem festen Willen , diese mit
dem Abschluß des Tarifvertrages zu beenden . Die Arbeiterschaft im
Tapezierergewerb « hat keinen Zweifel darüber gelassen , daß das
letzte gewerkschaftliche Mittel angewandt werden soll , falls die Unter -
nehmer nicht einlenken , um endlich festsiegende Arbeitsverhältnisse zu
schaffen . Das Lohnabkommen , welches am SS. d. M. abläuft , ist
ebenfalls gekündigt und eine Forderung von 1,2S Mk. eingereicht
worden .

Ein Teil der Arbeiter in dem Beruf hat aber noch immer eine
sehr lose aktive Verbindung mit der Organisation . Es soll daher
allen Kollegen die Möglichkeit gegeben werden , sich eingehend über
die Ding « , die vorgehen , frühzeitig genug zu orientieren , wozu ins -
besondere in der Dersammlmig am Freitag Gelegenheit sein wird .

Holzarbeiter vor die Uront ?

Die Arbeft unserer Genossen , itt . der Berliner Ortsverwaltimg
des Deutschen ' Hvlzarbefterverbandes , die schon vor dem Kriege vor -
bildlich gewesen ist , ist trotz aller widrigen Umstände von Er -
folg gekrönt , Bei den jüngst stattgefundenen Wahlen zu den

Branchenleitungen und Bezirkskommissionen ist die Scharte vom
vorigen Jahr wieder ausgewetzt worden . Die Positionen , die
die Kommunisten im vorigen Jahr infolge einer Reihe für sie
günstig « Umstände erringen konnten , sind sämtlich wieder
zurückgeholt worden .

Der Ertolo verpflichtet . Der Erfolg und die erprobt « Tradition
der Berliner Holzarbeiter macht es ollen - klassenbewußten Gewerk -
schaftern zur Pflicht , dafür zu sorgen , daß bei den bevorstehende »
Wahlen zur Generalversammlung den kommunistischen Verfechtern
des Bruderkampfes die Tür « gewiesen und die Einheits -
front zielbewußter Gewerkschaftsarbeit wieder .
hergestellt wird . Di « Berliner Holzarbeiter haben es mit
einem halsstarrigen , reaktionären Unternehmertum , das mit allen
Wassern gewaschen ist . zu tun . Sie werden diesem Unternehmertum
nur dann Erfolg « abtrotzen können , wenn sie geschlossen aus dem
Boden der Amsterdamer Internationale zusammenstehen . In diesem
Sinne erwarten wir , daß jeder Genosse , seder überzeugte Gewerk -
schafter seine Pflicht tut .

Schiedssprach für die Seeschkffw erste ».
Berlin , 18. Februar . ( WTB. ) Die gestrigen Schlichtung » -

Verhandlungen im Tarifstreit bei den Seeschiffwertten , die unter
dem Boisitz eines Vertreters des ReichsarbeftsmimsteriumS statt¬
fanden . führten zu einem Schiedsspruch , der eine Verlängeiung des
Manteltariiverttages mit einigen iür die Arbeitnehmer günstigen
Abänderungen bi « zum 30 . September 1925 vorsieht . Der Spruch
ichlägt den Parteien eine Verlängerung deS gegenwärtigen Atbeiis «

eitabkommens gleichfalls bis zum 36. September vor . Die Löhne
verden durch den Spruch vom 2. Februar ab für Gelernte um ö,

iür Angelernte um 4 und für Ungelernte um 3 Pf . für die Stunde
erhöht .

_ _
Die Zechenbesitzer provozieren .

Bochum , IL . Februar . <Mtb. ' > Die Verhandlungen über die
Gedingelöbne im Bergbau zwischen Zechenverband und Bergarbeiter -
Vertretern sind gescheuert . Der Zechenverband erllärr , daß in den
Darlegungen der ArbeUervertreter so schwere Anschuldigungen
enthalten seien , daß sie angesichts dieser Anschuldigungen den

Vorsitzenden der Tarifausschußverbandlungen , StaarSlommisiar
Mehlich . ersuchten , getrennt zu verhandeln . Da keine Uebet -

einstimmung erzielt werden konnte , legte Staatskommissar Mehlich
den Borsitz nieder .

_

Metallarbeiter - Wahlsieg in Rostock .
Bei der Neuwahl der Ortsverwaltung des Metallarbeiter -

Verbandes am 16. Februar in Rostock erhielt die Liste der SPD .
( Marlin Müller ) 367 Stimmen , die Liste der KPD . 96 Stimmen

gegen 233 Stimmen im Vorjahre .
Geht die Eroberung der Ortsverwaltung durch die KPD .

im gleichen Tempo weiter , dann ist im nächsten Jahre die not -

wendige Einheitsfront wieder vollständig hergestellt , was

nicht mit , sondern nur ohne Kommunisten zu erreichen ist .

Lohnerhöhung in der Müncheu - Gladbacher Textilindustrie
Essen . 18. Februar . ( TU. ) Auf Grund des Schiedsspruches

und der daran anschließenden Verhandlungen zwischen den Arbeit -

geber - und Arbeimehmerverbändeu der Textilindustrie des

München » Gladbacher Bezirks werden die Löhne in der München -
Gladbacher Texiilindustrie mit Wirkung vom 9. Februar ollgemein
um 5 Proz . erhöht . Für Facharbeiter . Porarbeiter . Färber , Wäscher ,
Waller , Arbeiier an den MercerisierungSmaichinen , Kratzensckleifer ,
Lader , Kratzenbatteur und MischungSorbeiter , Hofarbeiter und Kohlen -
fahrcr . Wolfer im Zeitlohn , Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen , die

ständig an Maschinen beschäftigt sind , werden die Löhne durch -
schnittlich um weitere 5 Proz . erhöht .

ver Streik der Baumwollsplnoer in Zapan , meist chinesische
Arbeiter , hat sich bis jetzt aus 13 Fabriken ausgebreitet und um -

faßt bereits 300 >X) Streikende .

Freie Gewerkschaftsjugead . Ostkreis .
Coastifl abcsd rzz lldr i » der Sola de , Nlform - Tymirasiuuls Lichtrirtrrg .
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llehrergesinnung !
Gefetze gegen die Nepublik . — Beschimpfung der Verfassung . — Berächtlichmachuna

der Volksvertreter .
Ebenso wie jeder Beamte muß auch der Lehrer den Eid aus die

Verfassung leisten . Wie „ernst " es manche Lehrer mit diesem Eid
nehmen , wie sie fast keine Gelegenheit vorhergehen lassen , gegen die
Republik , auf deren Boden st « stehen sollen , und von der sie chr
Gehakt empfangen , zu Hetzen , wie sie immer wieder den strafwürdigen
Versuch machen , in die Herzen der ihnen anvertrauten Schulkinder
ein « republtffemdliche Gesinnung einzupflanzen , davon haben wir
im Lause der letzten gahre wiederholt Beispiele gebracht . Wie weit
die Hetze mancher Jugenderzieher gegen die RepuWft geht , wie
gewissen , und gesinnungslos sie sich gegenüber den Schülern und
Schüle - nmien benehmen , soll an einem besonderen Fall gezeigt werden .

Erziehung gegen Sie Republik .
Bach Art . 14 « der Verfassung müssen den zur Entlassung

kommenden Schülern bei Beerdigung der Schulpflicht Abdrucke d- r
Reich so « osasiimg mit auf den Lebensweg gegeben werden Der
Lehrer oder die Lehrerin sind vervflichtet , den Schülern die Reichs -
verfasiung kurz zu erläutern und sie sollen sich davon überzeugen , ob
und wie weit die Schüler die ihnen eneilte Information verbanden
haben . In welch geradezu ungeheuerlicher Weise biswellen dieser
önfonnationsunterricht erteilt wird , bewcifen die Won « , mit denen
an der 2. Gemcindeschul « in Reiiflckend . rf - West den Schülern dt » Ber -
faflung . erklärt " worden ist . Man hat hier den Kinden , folgende »
gejagt : „ Wir haben jetzt «ine Verfassung . Darin steht , daß man mit
2Ü Jahren wählen darf . In ein paar Wochen oder Monaten wird
es aber raus kommen , daß man erst von 25 Jahren ab wählen darf ,
denn ein Mensch von 20 Zähren hat noch nickt die richtige Ueber -
leguag . Die Abgeordneten werden vom Vol . gewählt . Diesmal
f ' . rd es 400 . Ungefähr 150 davon sind Verbrecher , die schon im
Zuchthau » oder im Gefängnis gefesje » haben . Das ist deshalb
möglich , weil jeder Abgeordnet « eine Immunität hat . Das bedeutet ,
er kann nicht bestraft werden , wenn er jemanoen ermoedel hak .
Der Sipo darf ihn nicht einmal vechaflen . wenn er ihn nicht direkt
beim Mord gesehen hat . Er kann ruhig noch den blutlgcn Anzug
anhaben , wo man ganz genau erkennen kann , daß er einen Menschen
ermordet hat . Nur dann darf der Beamte ihn oerhaften , wenn er
ihn dabei sieht . Wenn «in Abgeordneter reden will , so schreien die
anderen dazwischen . Verbietet der Leiter das Johlen , dann rer -
hauen sie ihn . Zm Reichstag sind sogar Maurer und kaitträger mit
liner langen und einer breiten Schulter . Aber eine Aktenmappe
haben sie unterm Arm . Und einer sagte : . Laß man , mit die Affen " ,
die füllen sich die Taschen . Ein echter Deutscher wählt
solche Ausländer nicht , weil sie bloß den Fran -
z ° s e n helfen . Wenn jemand gerichtlich bestraft ist , muß ihm das
Wahlrecht entzogen wertten ober so einer « I « der Buchdrucker , der
den Reichi - prabdenten Eberl beleldigl hat . der soll weiter wählen .
weil er doch lm herzen eto auker treuer Deutscher ist . Es kann das
doch jedem einmal passieren . So wogt man vom Ratheder eines
Schulzimmers zu Schulern und Schülermnen zu sprechen , die dem .
nächst die Schule verlassen .

Was üie Schüler ,0c ( rrnt ' hoben .
Dir habe » bereit « erwähnt , daß Schüler und Schülerinnen

durch kleine Aulsäße , die sie nach den Belehrungen des Lehrers
über die Verfassung anfertigen , zeigen müssen , wie viel sie davon
verstanden haben . Es kann niemanden wurde rnehmen , daß das
Echo bei den Schulkindern auf die Art der Belehrung , wie sie oben
mitgeteilt worden ist , und nach dem Stil , von dem wir ein « Probe
gegeben haben , so kurlos und kraus ausfällt , daß man es nicht für
möglich halten sollte , daß diese Rinder die Volksschule bi » zur ersten
ftlalse besucht haben . Die Kinder stehen etwa im Alter von 13 bi «
14 Jahren . Uns Legen drei Auflätze von Schülern vor . die wir im

folgenden wortgetreu veröffentlichen :
. Meine erste Stunde war am Sonnabend . Als es lSutete , trat

der Lehrer ein . Wir standen auf zum Beten . Als wir fertig waren ,
teilte uns der Lehrer die Lerfassungsbücher aus . Als er damit
fertig , erzählte er uns von den Abgeordneten . Die werden vom
Wölke selbst gewählt . Ein Mensch hat von 20 Jahren an das Wahl »

recht . An 150 sollen schon Im Zuchthon » gesessen
haben . Und wenn wir echte Deutsche sein wollen , so müssen wir
solche Männer nicht wählen imd denn sollen auch keine Ausländer
gewählt weiden . Wenn sich der Reichstag aufgelöst hat , so sind
eine ganze Menge verschwunden , die was begangen haben . So
wie Katze , der sogar mit einem fälschen Paß gereift ist . Man kann
keinen oerhaften , wenn man ihn nicht direkt bei der Tat abfaßt .
Es sollen sogar Maurer im Reichstag fein , die
ihr « eine Schulter 1 Meter lang ist und die andere ! W Zentimeter .
Und daß die sich immer die Tafchen füllen . "

„ Am Sonnabend hotten wir unsere erste Verfassungsstunde . Als
der Lehrer hineinkam , beteten wir . Dann gab er uns ein Buch von

f *" Fwi

Seolcavcrgiftuag ia der Sckulstube ,

der Verfassung des deutschen Reich «. Wir mußten nun unseren
Namen auf diesem schreiben . Nun erzählte uns der Lehrer von den
Abgeordneten . Er sagen : „ Bon den Herren Abgeordneten wären
150 Zuchthausler und die Abgeoiunet « , wären von dem
Dolk « gewählt . Er erzählte uns gleich , als er im Jahr « 1918 aus
der Elektrischen fuhr , hörte er , wie sich M>« i Abgeordnet « unter »
hielten . Der Lehrer sagt «, wie der «In « aussah , nämlich er hätte
eine breite und eine lange Schulter . Er hatte nun immer fort -
während aehöri , aber manche » tuschelten sie und er konnte es nicht
hören . Als sie sich mm verabschiedet locken , sagte der eine zum
andern , ob er heute zum roden käme , er sprach . Latz doch die
Assen " , und sie stiegen au ». Da klingelte es und die Stunde
war vorbei . "

„ Unser Lehrer , der die Derfassungsstunde gibt , hatte am Sonn .
abend den 10. Jamear 1825 unsere erste Verfassungsstunde gegoben .
Er erzählie ans , daß wir eine Bersossung haben und was in der -

selben steht . Darin ist enthalten : „ Daß man wählen mußl " Jeder

Mensch , welcher das 20. Lebensjahr überschritten Hot. darf wählen .
ijat da : m auch Rechte und auch Pflichten . Der Lehrer sagte auch
noch : Daß es vielleicht nach einen paar Wochen oder Monaten raus¬

kommt , das man eist von 25 Jahren ob wählen darf ; denn ein

Mensch von 20 Jahren kann noch nicht die Ucberlegirng haben , wie
einer von 25 und mehr Jahren . Diese » mal sind 400 Abgeordnete

gewählt worden . Darunter sind 150 Abgeordnete ,
welche schon « tamal im Zuchthaus oder im Gr -
fängnis gesessen haben . Die Abgeordneten sind auch im »
verletzlich . Die Sipo darf ihn nicht einmal in Hast nehmen , wenn
er ihn nicht beim Morde gesehen hat . Er kann ruhig noch
den blutigen Anzug anhabe « , wo man ganz genau er -
kennen kann , daß er einen Menschen ermordet hat . Nur dann darf
der Beamte ihn verhaften , wenn er ihn dabei sieht . Wenn wir einen
Abgeordneten wäkgsn , so sollen wir einen Deutschen und « inen
solchen , der dem Baterlande hilft , wählen . Di « Leute die einmal

bestraft sind , dürfen nicht wählen . Aber diesem Buch¬
drucker . den Reichspräsidenten Ebert beleidigt
hat , müßt « eigentlich nicht das Wohlrecht « nt »

zogen werden . Weit er doch im Gerzen ein guter ,
treuer Deutscher i st . Es kmm doch jedem einmal passieren .
Wenn nun ein Abgeordneter reden will , so sprechen und schreien die
mdern dazwischen . Verbietet der Leiter des Reichstags oder der
Leiter des Landtag » ihnen da » Johen und Schreien , so wollen sie
ihn verhauen . "

vergiftet für öas Leben .

Di « Schüler und die Schülerstmen verlassen nun die Schul «. Ein
altes Sprichwort sagt : Man lemt nicht für die Schule und für den
Lehrer , sondern für da » Leben . Wenn man aber erfährt , was ver -
schieden « Schüler gelernt und was sie iür das Leben von der Schule
mitbekommen haben , so kann man nicht anders , als rundheraus er -
klären , diese Schüler sind vergiftet für da » Leben , vergistetvon
der Schule und van gewissenlosen Lehrern . Der

Lehrer und die Lehrerin besitzen den Schülern gegenüber eine große
Autorität . Und da , ist auch richtig so. Die Kinder schwören aus die
Wort « de » Lehrers . Nun treten sie in dos Leben hinaus . Sie
kommen w Berührung und Beziehimg zu den verschiedensten Ver¬

hältnissen und Personen . Sie erfahren hier , daß die Ding « ganz
ander » liegen . Langsam kommt e » ihnen zur Erkennt -
n i , , daß der Lehrer ihnen Falsches gesogt , daß er sie belogen hat .
Judesien , die Autorität des Lehrers und der Lehrerin wirkt ja
bekanntlich noch lange nach in jugendlichen Gemütern , lange nachdem
ftz die Schute verlas , en haben . Kein Wunder , wenn es ihnen schwer
fällt , manchen woht unmöglich wird , die Worte des Lebvers als

Lüge klar zu erkennen und jenen anderen zu glauben , die nn Leben

stehen , die aus dem Boden der Republik und der Wirklichkeit leben
und ihnen die Dinge so schildern wie sie wirklich sind . Ein « furchtbare
Verheerung wird aus diese Weise in den Herzen fugendlichec
Menschen angerichtet . Sie sind für da » Leben überhaupt unbrauchbar
geworden . Sehr bald geraten sie — wenn sie wertvoll « Charakter «
und denkende Menschen sind — in seelische Konflikte und nicht immer

werden sie. gut beraten durch Elten , oder durch treu « Freundr ,
«Inen AulMteg aus diesen Konflikten finden .

«-

Was wir hier veröffentlicht haben , dies « Auslassungen von

Lehrperscmen über die Verfasiung , diese Auffätze van Schülern und

Schüterinnen , angefertigt nach der Belehrung auf dem Katheber , sind

getreu nach den uns vorliegenden Dokumenten verfaßt . Die Auf -

sichtsbehörde für Lehrer und Lehrerinnen in Berlin ist bekanntlich

das P r ov in z i alschul k oll « g » um . Und dieser Behörde
unterbreiten wir das Material und wir sind gespannt , ob das

Pravmziolschulkollegium eingreifen und rückfichstsos alle diejenige »

Lehrer und Lehrerinnen entfernen wird , die sich dermaßen schwer

an den Kindern versündigen .

Werber für die Fremdenlegion in Berlin ?

Die groß « Arbeitslosigkeit in Deutschland scheint jetzt von

dunklen Etementen ausgenutzt zu werden . So wird ein Werber

für die Fremdenlegion in einem Mann « vermutet , der an -

gebltch junge Leute für den Rorddsutlchen Lloyd sucht .
Einem Packer Kart Matzke aus Neukölln erzählt » er , daß junge
Leute , die in Berlin ärbeitsloe seien , anderswo sehr gut verdienen
könnten . Er oerabredet « mit ihm «ine Zusammenkunst vor dem

Hotel „Kteler Hof " in der Mittelstraße . Statt nun aber in dies « »
. fiotel mit ihm zu oerlxmdeln , führte er ihn in ein Lokal in der

Mauerstraße und legte ihm hier zur Unterschrift «inen Revers

vor , durch den er "sich für etnen zweijährigen D i « n st
angeblich beim Norddeutschen Lloyd verpflichtete . Er

ließ Motzte aber nur den Kopsvordruck dieses Reverses sehen .
Der junge Mann schöpjte deshalb Aerdacht , verschwand heimlich
und aina zur Kriminalpolizei . Es ist jestgesteUt . daß die Werber

für die Fremdenlegion , die nicht mehr offen auszutreten wogen , jetzt

häufig bekannte Betriebe vorschützen , um ihre Opfer zunächst einmal

Der Apfel der Elisabeth Hoff .
25 ] Bon Wilhelm Hegeler .

Der Augenblick würde kommen , tDO Ryseck den Blick

von ihr abwandte zur Schwester hin , wo die scher -
zenden Worte über sie wegflatterten , wo sie die dritte sein
würde , die ausgeschattet war in dem heißer werdenden Spiel
zu zweien . . . Dieser Augenblick wird kommen , und sie fühlt
schon im voraus die spannende Erwartung , das Glück und

den leisen eifersüchtigen Schmerz dieser Minute . Und ein

anderer Augenblick wird ihm folgen , ein Augenblick des ver -

räterifchen Schweigens . Ein Blick ist gewechselt , ein Wort

gefallen , und plötzlich wird es still . . . so still , daß man meint ,
der eigene Herzschlag müsse vom anderen gehört werden .

Aber rein Herz wird so heftig pochen wie das ihre , und sie

weiß nicht , bedeutet es Freude oder Schmerz , dies stürmische
Hämmern , das sie im voraus empfindet .

Aber was kann sie Besseres wünschen , als daß der Freund
und die Schwester sich finden ! Und ihre Phantasie setzt das

Spiel fort , indem sie sich ausmalt , wie die beiden sie zu irgend -
einer Stunde allein lassen und sich fortstehlen , ein bißchen
verlegen und schuldbewußt . Ryseck wird die Sache sehr sein .
wie er glaubt , einfädeln , wird einen klug ausgedachten , und

ach, so lächerlich durchfichtigen Vorwand finden , und sein ver -

liebtes Gesicht wird seine erkünstelte Harmlosigkeit Lllaen

strafen , während er zugleich überzeugt ist . ein Meister der

Berstellungskunst zu fein . Margret aber — nichts , nicht das

geringste wird ihr anzumerken sein , und sie wird doch wissen .
daß die Schwester alles durchschaut hat . . . Sie gehen . , . In

fünf Minuten sind wir wieder da . sagen sie. Aber sie sind
in einer Stimmung , wo das Herz die Stelle der Uhr vertritt .

Fünf Minuten , das bedeutet für die beiden den Beginn einer

neuen Zeitrechnung . Sie schlendern langsam , schweigsam zu
irgendeinem einsamen Fleck , lagern sich, und nach einer kurzen ,
bänglichen Stille wird Ryseck zu sprechen beginnen , und alle

zärtlichen , heißen , überschwenglichen Worte , die sein Hmsür
El ' abeth aufgesammelt hat . werden nun den Weg ZU Mar -

greis Herzen finden . Glückliche Schwester ! Glückliche
Schwester ! . . .

„ Mama , setz' doch die Brille auf . Die Sonne blendet dich
gewiß . Dir tränen ja die Augen / unterbrach die kleine

echter ihre Träumereien .
xson nun an sorgten die Kinder dafür , daß die Unter -

Haltung im Gang blieb . Unaushörlich erregten nie gesehene
oder nur aus Bcldcrbüchern bekannte Dinge die Llufmerk -
samkeit .

Gegen Mittag machten sie an einer Watdlichtung halt .
und Ryseck erklärte , jetzt würde gefrühstückt , auf Wildwcstart .
Von dem Koch eines amerikanischen Bekannten hatte er sich

einige nette Heimatgerichte zubereiten lassen Der Chauffeur
trug einen kloinen Kochherd herbei , sowie ein Picknickset , das

Rickelkasserollen , Pfannen , Teller , Eßbestecke , Servietten , alles

Zubehör einer Mahlzeit enthielt . Die Kinder sammelten Holz
und Tannenzapfen . Bald prasselte unter dem Ofen « in lustiges
Feuer . Ryseck aber , in Hemdärmeln , rührte und arrangierte
mit den geschickten Händen eines Kochs in den Schüsseln ge -

heimnisvoll köstliche Dinge , während er zugleich ein Stück

Fleisch auf der Pfanne briet .

Auf Elisabeths Frage , von wem er diese Künste gelernt
hätte , erzählte er von seinem alten chinesischen Koch , der in dem

kleinen Bungalo . den er anfangs unweit San Franziska be¬

wohnte . sein Leben geteilt hatte , als sein williger Diener und

sein eigensinniger Tyrann .
„ Nie in meinem Leben bin ich besser versorgt worden als

von dem würdigen Wing und seinem Cousin . Der Cousin
war irgendein Ehinesenjunge , der als Entgelt für den Koch -
unterrlcht , den er bekam , die gröberen Hausarbeiten verrichten
mußte . Die Lehrjungen wechselten oft , aber sie waren alle
die Cousins des alten Wing . Das Kochen betrieb er mit

solcher Kunstfertigkeit , daß
'

ich ihm oft , wenn ich nichts
Besseres zu tun hatte , zugesehen habe . Sechs Jahre war er
mein einziger Hausgenosse und zeigte jeden Tag dieselbe heiter
würdige Miene . Rur einmal machte er ein betrübtes Gesicht .
Da hatte er aus China die Nachricht erhalten , daß sein ein -

ziges Söhnchen gestorben fei . Ich gab ihm Urlaub , und nach
einiger Zeit kehrte er würdig heiter zurück . Er hatte sich die

Gewißheit verschafft , daß seine Frau ihm einen neuen Spröß -
llng bescheren würde . Er wäre noch heut « mein Diener , wenn
er nicht die schlechte Gewohnheit besessen hätte , die lebenden

Hummern in kaltem Wasser aufzusetzen . Ich konnte ihm nicht
begreiflich machen , daß das eine grausame , unerträgliche Be -

Handlung sei. Als ich ihn eines Tages dabei überraschte ,
zauste ich ihn etwas unsanft an seinem Zopf . Das hielt er
wieder für eine grausame , unerträglich « Behandlung , und

deswegen haben wir uns getrennt . — Aber nun zu Tisch .
meine Herrschaften ! Hofsenllich mache ich meinem alten Lehr »
meist « keine Unehre . "

Er schenkte den Silberbccher voll und reichte ihn Elisabeth ,
die ihn lächelnd leerte . Als er ihn wieder gefüllt hatte , suchte
sein Mund die Stelle , die ihre Lippen berührt hatten .

Das prasselnde Feuer verglühte leise . Der Chauffeur
hatte sich mit dem Geschirr eittfernt , um es in einer nahen
Quelle zu reinigen . Die Kinder suchten im Walde Beeren .

Die beiden waren allein . Elisabeth mit dem Rücken gegen
den glatten Stamm einer Fichte gelehnt und zu ihren Füßen
hingestreckt Ryseck. Nichts störte die köstliche Waldstilte . die

doch kein totes Schweigen war , sondern leises Getön und

spielende Bewegung : sanftes Rauschen hoher Fichtenkronen, -
summende Bienen , schwebende Wolken und in ihrer Nähe
ein Schmetterling , der seine Flügel ausbreitete wie ein

Künstler sein Meisterwerk , um sommerselig weiterzuflattern .
Wie lind , wie gut ! Ganz überließ Elisabeth sich dem

Glück dieser Stunde . Zu Hause hatte sie in dem auf sie go -

richteten Blick des Freundes immer das dunkel brennende Be »

Seyren
gefühlt , hatte sich in Furcht und Scham verschlossen .

ier aber sah sie in den verträumten Augen , die über sie hin -

glitten zu den Blumen , den Bäumen , den Wolken und stet »
wieder ,zu ihr zurückkehrten , nur wunschlofe Zärtlichkeit , das

gleiche Glück , das auch sie empfand , und sie ließ es offenen

Herzens in sich einströmen , mit dem Gefühl so voll Unschuld
und Sicherheit , daß es nur diese eine kurze Stunde währte .
daß morgen alles vorüber sei , und mit der ganz leisen Sehn -
sucht doch , daß es immer dauern möge .

Sie sprachen kein Wort , nur manchmal , wenn ihre Augtn
sich begegneten , lächelten sie einander zu . Da klang

'
ganz

samtweich und dunkel der Ruf eines Kuckucks in die Still «.

Elisabeth wandte rasch den Kopf zur Seite , in lächelndem
Hinhorchen , lautlos mit den Lippen die Rufs mitzählend ,
indes ihre Finger , wie schlanke Taktstöcke , einer nach dem

anderen emporschnellten .
„ Run habe ich doch vergessen , wie viele es waren, " sagte

sie, als der Vogel dann schwieg.
In Rysecks Augen lag ein tiefes Erstaunen .
„ Beinah möchte ich glauben , ich hätte geträumt . Nicht

Sie saßen eben hier , sondern die andere Elisabeth , die Elisabeth
von damals . So ganz und gar waren Sie das junss « Mäd -

chen , daß ich vor mir selbst erschrak , als wäre auch ich nicht

mehr , d - r ich bin . Wir müssen schon einmal hier gesessen

haben , damals , an ganz der gleichen stelle . Erinnern

Sie sich ?"
( Fortsetzung folgt . )



in die Finger M bekommen . SchrtfifiMe . M» ß - dazv bnwch « .

verschaffen sie sich durch Diebstahl oder Fälschung . Der verdächlige
Werber , vor den ? gewarnt werden muh . ist etwa 40 Jahre alt
und ] , 75 —1,80 Meter groß , hat braunes Haar . emcit _ braunen

Schnurr - und Spihbart und blaugraue Augen und trägt einen

weichen Hut , einen dunklen Faltenmantel , braune Handschuhe mit

Streifen und feine schwarze Schuhe . Er tritt sehr elegant aus .

Schach öen Spielern !
Einer scharfen Kontrolle sind seeben die geduldeten Klubs unter -

zagen worden , zu denen ausschließlich Herren Zutritt haben und

die nur erlaubte Spiel veranstalten und fest einiger Zeit einen be¬

trächtlichen Rückgang im Besuche verzeichnen . Den Damenkluds ging
es ebenso . Um sa mehr blühte der Betrieb in den gemischten Klubs ,
die von gewerbsmäßigen Spielern geleitet wurden . Dies « bedienten

sich als Schlepper von „ Damen " ' der Haldwelt und auch ver -

gnügungssüchttger junger Geschästsmädchen . Die Mädchen suchten
imd fanden Kavaliere und machten sie bei Schluß der Gaststätten ,

Kaffees usw. , die sie mit ihnen besuchten , aus Betriebe aufmerksam ,
in denen auch nach der Polizeistunde noch etwas los sei . Man ging

gemeinsam hin . und so fand sich überall in den Klubs ein « sehr
bunte Gesellschaft zusammen . Auch die Herren und Frauen , die

früher ihre Klubs besucht hatten , fanden an den gemischten mehr

Gefallen und gaben ihnen den Vorzug . Das Epielerdezernat er »
mittelle nach und nach 50 derartige Klubs im Westen und im Süden
von Berlin und machte ihnen mit einem großen Aufgebot in der vor -

vergangenen Nacht auf einmal einen unerwarteten Desuch . Es war

festgestellt worden , daß die Schlepperinnen nicht nur von den Spiel -
lfitcrn für ihre Dienste bezahlt wurden , sondern auch erheblich von
ihren Kavalieren beschenkt wurden , wenn dies « Glück hatten . In
vielen Betrieben waren die Mädchen mit einem gewissen Prozentsatz
am Gewinn der Spielhalier beteiligt . Manche Besucher wurden in

diesen gemischten Klubs gründlich gerupft . Beim Spielen allein ist
es in dieser bünien Gesellschaft wohl auch nicht immer geblieben .
An allen Stellen wurden nicht nur die Spielleiter und Spieler ,
sondern namentlich auch die . Schlepperinnen zur Einleitung eines

Strafverfahrens festgestellt . Gegen das ganz « Treiben wird jetzt
scharf vorgegangen .

Die „ vaubil� .
Ein Zllasseaprozeh vor dem Schöffengericht Tempelhof .
Als Vorläufer zu den großen jetzt schwebenden Strafverfohren ,

die die Oessentlichkeit in Aufregung versetzen , kann der umfang -
reiche Strafprozeß befrachtet werden , der gestern früh unter Vorsitz
vrm Landgerichtsdirektor Sachs vor dem großen Schöffengericht
Tcmpelhof begann . Es Hondell sich um eine Angelegenheit , die » r

svrünglich auf Betrug zum Schaden des Reiches lautete , allmählich
ober im Laufe der feit 1921 schwebenden Boruntersuchung zu einer

Angelegenheit wegen Untreue und Bestechung zusammengeschrumpft
ist . Bei der Beurteilung der im Prozeß vorkommenden Geldbetrage
ist es notwendig , daran zu erinnern , daß man für die Zell von
Mitte November 1919 bis Ende August 1920 , 1 Goldmark _ 10 — 15
Papicrmark rechnen kann .

Angeklagt sind im ganzen 20 Personen , von denen aber eine
Mitangeklagte vor wenigen Wochen verstorben ist . Die Grundlage
der Anklage bilden Auloverschiebungen beim Reichsverwertungs -
cmt . Die Vorgänge spielten sich in der Zeit vom Jahre 1919 bis
zum Februar 1921 in Tempelhos bei der . Vaubil " ' ob , die die Auf -
gäbe hotte , das aus Heeresbeständen bestehend « Reichsgut von Auto -

� mobilen und Motorrädern zu verwerten . Die Automobile , die
■�dork ziisamntciikamen , wurden teils öflentlich versteigert , teil » srei -

bändig oerkauft . Die letzte Versteigerung — das ist wichtig für

diesen Fall — fand am 19. Januar 1920 statt . Bon da gb hörte
der öffentliche Derkauf aus . Die von Staatsanwallschaftsral Müller
vertretene Anklage nimmt an , daß eine Reihe von Automobilhänd -
lern sich mit Kriegsbeschädigten in Berbindung gesetzt hoben und
es wird ihnen zur Last gelegt , daß sie Kriegsbeschädigte als Stroh -
itianncr ' vorgeschoben haben . Diese Strohmänner wurden mit Pro -
Visionen abgcfnnden , die Automobile wurden von den Händlern in
Besitz genommen . Weiter nimmt die Anklage an , daß sich die Händ -
lcr mit Angestellten der „ VaubiT in Verbindung gesetzt haben , da -
mtt sie die Schiebungen durchgehen ließen . Die Anklage unter -
fibeidcl drei Gruppen von Angeklagten : Einmal das kaufmännische
Perstnol , dann den Betriebsrat und drittens den Schätzer . Die

. Angeklagten bestritten , sich überhaupt strafbar gemacht zu haben .
Der ganze Vormittag wurde mit der Vernehmung der Hauptangc -
tlagtcn über den Geschäftsbetrieb bei der „ Vaubil " ausgefüllt .

Zunächst wird der Angeklagte H e i n z e vernommen , der auf
Befragen des Vorsitzenden zugibt , für Vermitllungsakticmen von
Aiitomobiloerkäufen durch Schwerkriegsbeschädigte die Summ «
von 25 000 Mark erhalten zu haben . Der dann vernommen «
Angeklagte Fitte gab zu , daß sich unter den Angestellten ein
Konsortium , zum Verkauf von Automobilen , gebildet hatte .

Zeder Angestellte hatte das Recht , ein Auto zu erwerbe » .
Dabei fei es auch noch auf den triegsbefchädigten Charakter des
Käufers angekommen . Als der Verkauf an Kriegsbeschädigte über -
Hand nahm , Hobe er den Leiter der „ VaubiT , Israel , auf die Miß -
stände aufmerksam gemacht . Dieser aber habe erwidert : „ Geschoben
u? ird überall : in Tcmpelhof wird es noch am mildesten gemacht " .
Israel , S t e ! b und Ministerialdirektor Kautz , der bekanntlich in
di « Barmar - Affär « verwickelt ist , hätten genau wiflen müssen , daß in
d- a „ B. - Z. " Kriegsbeschädigte mit Führerschein gelucht wurde » , sie
baden aber daran keinen Anstoß genommen . Der Betriebsrat
hat einen großen Terror ausgeübt . Die Angestellten mußten
Kommunisten fein und eine Zeitungsquittuna vorlegen , daß
sie keine bürgerliche Zeitung lesen . Im übrigen habe man viel ge
munkelt über Schiebungen der oberen Instanzen und
es habe geheißen : „ Die oben schieben und die unten gucken durch
die Ofenrohre " . — Die Angeklagte Frau B a r z war Sekretärin bei
der Abteillingsleitung und hat zuerst Fühnmg genommen mit
George , der früher Schätzer war uyd sich später als Automobil .
Händler selbständig machte . Bei Gelegenheit sei ihr nahegelegt
worden . Kriegsbeschädigte zuzuführen . Sie habe auch teils (elfrft
rn größerem Umfairge teils mit Hilf « von Bekannten diese Der -
mittlungsgefchäfte durchgeführt und Provisionen erhalten . An dem
Konsortium waren Heinz «, Fitte . Vlaurock , die Betriebsröte Mechow
und Sauer beteiligt . - Der Verdienst wurde geteilt . Der Angeklagte
George behauptet , daß ihn eines Tages die verstorbene Steno -

typistin�Klehn besucht und ihn gefragt habe , ob er Interesse für Wagen
Hab «. Ihr Schwager sei Kriegsbeschädigter und könne einen Wagen
abgeben . ' Airs Empfehlung der Sekretärin habe er späier 4 —5 Wagen
non Kriegsbeschädigten gekauft . Dem Angeklagten T r o f ch k e sind ,
wie Mechow zugegeben hat , ein - Anzahl Wagen zimeführt worden .
Er will aber nicht gewußi haben , daß es sich um Kriegsbeschädigte
handelt « . Zwei Wagen Hai er durch Vermittlung von Fräulein
Klehn erworben . Auf Grund seines Exportvertrages konnte er
50 Wagen abrufen . Eines Tages habe er «inen Mercedes -

9a « « « stehen sehen tmfc geäußert , daß er nach « tnmot « Inen

Personenwagen und nicht bloß immer Lastkraftwagen hoben
möchte . Fräulein Klehn habe ihm diesen Wagen und auch einen

Opel - Wagen zugeführt . Es sei nicht richtig , daß er an Heinze
22 0,00 Mark gezählt habe , wie die Anklage behauptet . Hier habe es

sich um den Kaufpreis für den Mercedes - Wagen gehandell . Allerdings
Hobe er Heinze einige tausend Mark nebenher für di « Zuwendung
des Geschäftes gegeben . Die Verhandlung wird heute fortgesetzt .

Die Diebstähle auf dem Stächen Schlachthof .
Ungenügende Bewachung der kühlräume .

Wie berett » gemeldet , sind aus dem Städtischen Schlacht -
h o f 10 Personen sestgenommen worden . dieseitlängererZeit
Fleischdiebstähle ausgeführt haben und die an Hehler und

Gastwirte das Fleisch ablieferten . Von zuständiger . Sette « nährt
nun die BS. - Korrespondenz , daß der Verwaltung des

Städtischen Schlachthofe » die Diebereien seit langer
Zeit bekannt sind , ohne daß man ein wirksames Mittel gefunden
hätte , die Raubzüge zu verhindern . Der Diebstahl erfolgt fast immer
aus den Kühlräumen , wo an den Vertaufstagen morgens 8000 bis
10 000 Schweine hängen . In den Morgenstunden pilegen etwa 1100

Ladenschlächter in den Berkaufsständen ihr « Ware feilzuhallen und es
entwickell sich in dieser Zeit ein so starker Verkehr zwischen dem Kühl -
Haus und den Verkaufshallcn , daß eine Kontrolle fast unmöglich er -

scheint . Eine Bande entlassener Gesellen hatte sich zusompiengetan
und stahl aus den Gefrierhäusern durchschnittlich 1 bis 2 Schweine ,
in einer Woche sogar 10 Schweine . Die Diebe konnten mit chrer
Beute fast stets ungehindert entkommen , da die Auffichtsbeamten
bei dem ständig wechselnden Personal der Fleischer niemals mit

Sicherheit sagen konnten , ob die Leute , die das Fleisch hinaustrugen ,
dazu berechttgt waren oder nicht . Es ist anzunchincn , daß in den

nächsten Tagen noch weitere Perhaftungen erfolgen werden .

Eine dreiste Anrempeluug n » d eine richtige Antwort .

In einem mit „Schlechter Geschäftsgang — höhere Löhne " über »

schricbenen Artikel hat sich die „ Berliner G a st w i r t s z e i -

tung " folgende Anrempelung geleistet :
„. . . Die Gewerkschaften müssen mit ihrer Machtpositik wieder

einmal die Männer der glorreichen Republik decken und dem Volke

vortäuschen , daß man durch zielbewußte Organisation und rück -

sichtslose Interessenvertretung aus einem von Monat zu Monat

zurückgehenden Gewerbe höhere Löhne herausholen kann . Die Ge -

täuschten werden , wenn es zu spät ist , erkennen , daß eine derartige
Verzweiflungspolitik den völligen Zusammenbruch nur beschleunigen
kann . . . . " Die Redaktion der Zeitung hat aber die Rechming ohne
den — republikanischen Wirt gemacht , denn von einem solchen muh sie
nun folgenden offenen Brief einstecken , der an erfreulicher und er -
frischender Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt : „ Sic gehen
von einem falschen Standpunkte aus , denn es ist mir nicht verstand -
lich , was die Republik mit Lohnforderungen der
Gast wirts ge Hilfen zu tun hat . Darüber hinaus stoßen
Sie die Mitglieder , welche auf dem Boden der Republik stehen , der -
artig vor den Kopf , daß man sich ernstlich mit der Frage beschäftigen
muß , ob man einer Organisation , falls es der offizielle Standpunkt
derselben ist . welcher in Ihren Zeilen zum Ausdruck kommt , noch
weiter angehören kann . Ganz abgesehen davon , stehe ich auf dem
Standpunkt , daß unser Gewerbe im Moment nicht in der Lage ist ,
höhere Löhne im allgemeinen zu tragen , aber durch Beschimp -
fen der Republik werden die Gehilfen sich sicher nicht davon über -

zeugen lassen , daß unser Gewerbe am Boden liegt . Wenn Sie

schreiben „glorreiche Republik " , so ist es eine Verhöhnung unserer
I - tzigen Stoatsform . — „Rücksichtslose Interessenvertretung " ! Dazu
möchte ich sagen , daß Sie vergessen , daß ein großer Teil unserer
verheirateten Gehllsen nur schwerlich ihr Dasein mit ihrem
Einkommen fristen kann . Es ist daher selbstverständlich , daß die
Gewerkschaften und mit ihnen die . . arbeitende Bevölkerung es war .
welche den Ruhrkamps für unser deutsche » Vaterland geführt und
die größten Opfer gebracht haben . . . . Ich glaube sicher , daß der
überwiegende Teil der Mitglieder mit diesen Angriffen auf Republik ..
und Gewerkschaften sich nicht einverstanden erklären wird . Mit

vorzüglicher Hochachtung gez . M. Sch . "

Festnahme zweier „ BeerdignngSeinbrecher " .
von der Neuköllner Kriminalpolizei wurden zwei „ BeerdigungS -

einbrecher " unschädlich gemacht . Ein « ganz « Reihe von
Familien wurden in der letzten Zeit in den südöstlichen
Vororten , besonders in N e u k ö l I n. schwer bestohlen , während
sie sich zur Bestattung eines Angehörigen auf dem Friedhofe be «
fanden . Einbrecher merkten sich aus den Todesanzeigen die Zeiten
der Beerdigung , brachen dann rasch in die ohne Aufsicht gelassen «
Wohnung ein und stahlen , was sie an Wertsachen , KleidungS -
stücken usw . fanden . Räch langen Beobachtungen gelang es der
Neuköllner Kriminalpolizei vor einigen Tagen , einen dieser
Spezialisien , einen gewissen M i n tz e l . zu fassen . Sein Helfers¬
helfer entkam . Gestern wurde auch er , «in gewisser Erich T r i n k « ,
der wegen mehrerer Straftaten bereits gesucht wird , in seiner
Wohnung in der Richardstraße ermittelt und festgenommen .

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 19 . Februar .

Außer dem übliehen Tagesprogramm ;
« . 30 —8 Uhr abends : Unterhaltungsmusik ( Berliner Punkkapelle ) .

6 . 40 —7,20 Uhr abends : Hans - Bredow - Scbule . ( Abteilung Büdungs -
kurse ) . 6. 40 Uhr abends ; Technik . Dr . H. Beck : , Wo nnd nie
man Eisen findet " . 7 Uhr abend » : Handel . Geheimer und Ober¬
regierungsrat . Xeuberg : . Gen - erblicher Bechtsschuta und Ver¬
wertung gewerblicher Schuterechto * . 4. Vortrag . „ Das Gebrauchs¬
muster " . 7. 30 Uhr abends ; Vortrag Dr . Hermann Pachnicfce
( hl . ä. B. 1: „ Die Arbeit an der Seele unseres Volkes " . 8 Uhr
abends : Vortrag Dr . Bicbard H. Stein : . Anekdoten aus Mnsiker -
kreisen " . 8 30 Ühr abends : XVI . Sonderveranstaltung der Fnnk -
stunde A. - G. 1. a> Aus dem „ Orchideongarten " , W. Diemann , Ge¬
sang des malaiischen Fischers , Javanisches Tanzlied , b) Vogel -
predigt ( erste Franziskus - Legende ) Fr . Liszt ( Celeste Chop -
Groenevelt . Klavier ) . 2. a) Morir vogT io , Emanuele S' Astorga ,
b) Sento che nn son mi harte il cor , Guiseppe Giordaoi , e) Pian -
gote eure fianget «, Giacomo Carissimi , d) Ombra mai fu . Arie aus
der Oper „ Sorse " , G. F. Händel ( Lavinia Mngnaüu ans Kom , Alt ) .
3. a) Una Furtiva ans der Oper . Rlixire d ' amoro * . Donizetti ,
b) Serenade aus der Oper . Der Rarbier von Sevilla " , Bossini ,
c) Barcerola aus der Oper „ Maskenball " , Verdi ( Peter Haitsobefk ,
Tenor ) . 4. a) Märchen aus der Klavioisaito G- Moll . J . Ba , b) Marsch
aus der Klaviersuite , D- Moll , J . Ba ( Celeste Chop - Groenevelt ) .
5. n) Condolta Ell ' era in Ceppi , ans der Oper „ Der Troubadour " ,
Verdi . - b) L' assinolo ( Die Eule ) Riccardo Zandonai , c) Nobbie ,
Ottorino Respighi . d) Be doli ' abisso affrottati , aus der Oper
. Maskenball " , Vctdi ( Lavinia Mugnaini ) . 6. a) Wie sich die Bilder
gleichen , aus der Oper „ Tosca *. Puecini , b) Und es blitzten die
Sterne , ans der Oper „ Tosca " , Puccini , c) Freundlich blick " ich ,
aus der Oper „ Bigolctto " . Verdi ( Peter Raitscheff ) . Am Flügel :
Dr . K. E Lapini . Anschließend : liritte Bekanntgabe der neuesten
Tagosnachricntcn , Zeitansage . Wetterdienst , Sportnachrichten ,
Theaterdienst . 10 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik .

DK Geschichte einer Kwüesansfetzlmg .
Verschärfung der Strafe auf Alltrag des Slaatsauwalls .

Wegen Kindesaussetzung und Betrüge » in IL Fälle » war die

uiwerchelichte Käthe M. vom Schöffengericht zu zwei Jahren ver -

urteilt worden . Gegen da » Urteil hatte der Staatsanwalt

Berufung eingelegt , da ihm da » Strafmaß zu niedrig

erschien und er beantragte vor der Stroftainmer de » Landgericht » III

gegen die AngeNagte 3X Jahre Zuchthaus .

Käthe M. hatte «in « gute Schul « genossen und war Privat -
sekretärin bei verschiedenen Rechtsanwälten . Sväter ist sie dann

jedoch gestrauchell und hat mehrfach die Bekanntschaft mit dem Ge -
sänanis gemacht . Wieder in Freiheit , beging sie neu « Schwindeleien
in Gemeinschaft mit einem russischen Ossizier v. Braecht . der . sie , nach

ihrer Behauptung , ausgenutzt haben soll . Als angebliche Frau eines

deutschen Hauptmanns v. Braecht verübte sie Kredit - und ' Waren -

ichryindelei. Ihre Beziehungen zu dem Russen blieben nicht ohne

Folgen , und als die Niederkunft bevorstand , begab sie sich in die

Entbindungsanstalt Westend , wo sie sich unter dem Namen

Bogt einfchreibcn ließ . Füns Tage nach der Geburt ihres Kindes

verließ sie an einem rauhen Märztage heimlich das Krankenhaus .
Den Säugling hatte sie in ein Papier gepackt und legte ihn schließlich
in einem Hause auf den Flur hinter der Tür nieder . Durch das
Wimmern des hilflosen Kindes wurde eine Hausbewohnerin ans das
lebende Paket aufmerksam . Diesem Umstand « war es zu danken ,

daß d o s K i n d . d a s n o ch b e u t e l e b t , gerettet werden konnte .
Es gelang aber auch , die Mutter zu entdecken . Man fand bei der

näheren Untersuchung auf dem Nabel des Kindes ein Hettpilasier
mit dem Ndmen Vogt , der der Kronkenhausverwaltima beim Boden

zum Schutz gegen Verwechslung dient Obwohl die Angeklagte vor
der Polizei zugegeben hatte , daß sie die Mutter des ausgesetzten
Kindes sei , bestritt sie das vor Gericht mit aller Entschiedenheit . Sie

wollte nur die Betrügereien zugestehen . Durch einen Vergleich
der Unterschrift der angeblichen Vogt bei der Aufnahme im Kranken -

Hausbuch gelang es dem Gericht jedoch , einwandfrei die Angellagie

zu überführen . Von einer Zuchthausstrafe nahm dos Gericht noch -
mals Abstand , oerurteilte jedoch Käthe M. wegen Urkundenfälschung ,

Betrug und Kindesaussetzung zudreiIahrensechsMonatcn
Gefängnis und fün ) Jahre Ehroerlust , erhöhte also nach dem

Antrag des Staatsanwauz die Strafe um nicht weniger als 18 Mo -

nate . Ob man das Mädchen dadurch bessert ?

Kluch eine Trauerfahne !

Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung ' der Firma
Stinnes macht sich in der gestrigen Abendnummer den plumpen

Spaß , uns bewußter Irreführung zu zeihen , weil wir mitgeteilt

hatten , daß auf dem Gebäude der „ DAZ . " ozn Tage der Bestattung
der Dortmunder Grubenopfer keine Trauerfahnen gehißt waren . Wir

stellen solgendes fest : Aus dem Hause in der Wilhelmstrahe , über

dessen Einfährt groß und deutlich zu lesen steht : „ Deutscher
Reichsanzeiger und Preußischer Staatsanzciger " .
wchte allerdings ein karges schwarzweihrotes Fähnchen auf Halb -

must , das man zur Not als Fahne bezeichnen kann . Es wäre auch

noch schöner , wenn aus einem Haus « , in dem die beide » amtlichen
Derkündungsblätter für Staat und Reich hergestellt werden , nicht

auch eine Trauerfahne gehißt würde . Hingegen auf dem daneben

gelegenen Hauptgebäude der Zeitung , in�dem sich die

Redaktionen befinden , und auf dessen Dach zwei Fahnen ) tai ' . gc : i
stehen , war keine Trauerfahne zu sehen . Wenn wir also sagten , des

Gebäude des Stinnes - Blattes . „ Deutsche Allgemeine Zeitung " , hat ! «
keine Trauerfahne , sp muß es damit sein Bewenden haben , denn dem

Kundigen fiel der „seine " Unterschied sehr wohl aus . Das edle

Blatt "verschweigt auch unser « weitere Feststellung , daß auch da ?

CFsplanade - Hatel , das gleichfalls der Firma Stinnes gehört , keine

Trauerfahne hatte . � „ . . . .

Tie Pistole .
Das schicksalsreiche Theoterchen am Kttrfürstendomm . „ Die

Rampe " » hat einen neuen Namen bekommen ; „Pistole " nennt es
sich bescheidenerwe ' jse . Die Pistole will eine Kabarett der Gesinnung .
ein republikanisches Kabarett sein , weshalb es Stammgäste der
„ Wilhelma " warnt . Ob sich diese von Emmy von Emmerings
ergreifenden Chanson « nicht doch zur Vernunft belehren lassen wür -
den ? Erich Weinerts politische Satiren würden freilich bittere
Pillen für sie sein . Prachtwoll ist sein „ Roter Feuerwehrmann " ,
ein Manifest aus heißem Herzen . Auch sonst wird ernste Kunst ge -
boten . Anita Berber und Henri tanzen voll Hingabe und

Beseeltheit in jugendlicher Schöne . Die leichte Muse regiert natür -

lich , und aus dem allabendlichen Kaleidoskop van Esprit und Erotik

tauchen in amüsantem Bunt der groteske Karl Gerda mit glänzenden
Schauspielerkarikaturen , der drollige Nigger des Bauchredners
Karl Heinz Ewers und der schöne , noch schöner singend «
Karl Christoph auf . Der gemütliche Peter Sucht « und
die derb « Rest Langer machen „ in " Conference , und es sollt
wahrhaftig schwer , festzustellen , wer von den beiden mehr getst -
reichelt oder besser witzelt . Erich E i n e g g hat für famolc Melo - *
dien trefflich gesorgt , ja daß man aus der glänzenden Stimmung
gar nicht herauskommen kann . Möge dieser „Pistole " dos rote
Pulver nie ausgehen ! _

Die freie Schuldgemeinde Charlottenburg veranstaltet am
19. Februar eine große öffentliche Kundgebung in der Aula der
Känigin - Luise - Schule ( Donkelmonn - Straße 26) , abend - 7>> Uhr .
Unser Genosse Dr . Kawerou . der seit Iahren ' in dem Charlotten .
burger Bezirk den Komps gegen die Derelendunq und Zerrüttung
des Schulwesens fuhrt , gegen die Aushöhluno der Grundschule durch
die Privotschiilen . gegen die Konfessionolisieruna . gegen ' die Ab -
schochtelung und die Kirchtunnspolitik . deren einziger Inhalt ist :
Steigerung der Besuchszahl bei seder einzelnen Schule ohne Rücksicht
aus die andere — unser Genosse Kawerou wird eingehend über
Charlottenburger Schul - und Erziehungsfroaen
sprechen . Eine besonders wichtige Rolle wird das Schickial der sage -
nannten A- Klassen spielen , um deretwillen «ine große Erregimg in
der Charlottenburger Bevölkerung herrscht . Konfessionelle Kreise
haben sich dieses Themas bemächtigt , um si -b als Hürer eines christ¬
lichen Ständestaates empfehlend in Erinnerung zu bringen , auch
rühren sich gewisse Interessenten in Gedolts - und Titelsrogen ouf
feiten der Lehrerschaft in merkwürdiger Weise hinter den Kulissen .
Hier gilt es , schari abzurechnen und neue Wege z » zeigen . Dos
Ganz « ist gleichzeitig ein «tt , stakt ffir di « kommenden Kommunal .
wählen .

Magdeburg - Fahrer de , Reichsbanners Schwarz - Rai - Gold '
Abfahrt de « SonderzugeO a m Sonnabend , den
21 . Februar : ab Berlin Potsdamer Bphnhof nachmittags ö « .
ab Potsdam 6 18 Uhr . Abfahrt de » Sonderzuges am
Sonntag , den 22 . Februar : ab Berlin Potsdamer Bahnhof
früh 6�«, ab Potsdam 7 » Uhr . Die Rückfahrt erfolgt ab
Magdeburg : am S o n n t a g . den 22 . Februar abends 9 Uhr ,
der zweite Zug 10 Minuten später .



Se,lrkebM >llnykev »sch »ß « roß - VerN� Sorrrtfag , fem 2S. gtStaar , Me«
M' ttogS 10 Uhr , UN Ädcibau griikrlchshdSn : Gründungsfeier des Reichs - »
MnnerZ Schwarz - Rot - <?old . Preis der Karle 1 Vm, Korten find im '
Bureau �des >Le; irksblldungSauSfchu ' ' ! Z und im Zigarrenfchäst Horich .
Äigcwfsr 2s/zs , zu haben . .

va » religiös « Leben In Amerika , «enoffe Piarrer SIeier spricht Freitag ,
den 20. Februar , abends ' l £ Uhr , in der ttula der Vememdefchul «,
eharlottanburg . liranienitrabe snahe Luisenplatz ) , zu dem oben genannten
. " bema. Der ZZortraa , der das vorig « Mal des Kirchenwaritamp ' eS wegen
ausfallen muhle , findet dieZmal bestimmt statt .

vi « Ordcer d » proletarischen Aeirrflnode » werde » gebeten , sich für
die Sugendweidrn am Sonntag , den L. , 22. und 2S. März fret zu halten
zum Lrdneidienft . �

Hbermals öergmannstoö !
Drei Bergleute auf Thysteu - Grube tödlich verunglückt .

Au ' der zum Thyssen - Äonzern gehörigen Zeche » W - -
h vi « n� hat sich am Dienstag abend ein folgenschweres Bergunglück
ereignet . Als die beiden 20 Jahre alten ledigen Bergleute Josef
Blinzner und Wilhelm Hoppe noch Vornahme einer Sprengung durch
den Schießiueifter wieder auf ihren Arbcitsposten zurückkehren
wollte », , gerieten sie in gistige Nachschwaden und wurden
betäubt . Bier weitere Bergleute , die den Kameraden zu Hilfe
eilen wollten , sielen ebenfalls den Rauchgasen zum Opfer .
Darauf schickte man d,e Rettupgsmannschaft aus , die sofort bei den
fi Beroleuten Wiederbelebungsversuche anstellten , die jehoch bei
Blinzner und Hoppe erfolglos blieben , während die vier anderen
Bergleute mit dem Leben davonkainen . — Auf der gleichfalls
zum Thyssen - Konzern gehörigen Zeche . L o h b « r g ' bei
Dinslaken wurden 2 Bergleute von einem herunterfallenden Stück
Sperrholz ! o unglücklich getroffen , daß einer von ihnen f o f o r t t o t
war , während dem anderen beide Beine abgenommen werden
mustten .

Gtrtientmn - rn für diese Slnbtlf fi »d
« : rl « a SS . O, Stadttiftrafct 3.

Partemachrichten fäSk für Groß - Serlin
ffrt » so da * «ezltlsletMteilet ,
3. Kol, ! Tee», recht », i * richte «

AeihtBoitaanifftoMn » W
«iend » 1 lltzr . im Z»or «dhc >« Liode »kr . 3.

Wichtige Sigung oller Mitglieder
? rcUog , de » Z». UtituMi

____

»I
3. , ta . » ad Sd. Stet «. Morgen , ffreltog , den 20. Februar , abend » pttnIHith

7H Ubr. beginnt die Slrbciisgemeinliboft des Genossen Breuer . Geschichte
der ArSciierinternationale� ru der ! ZortbiB >nngsschuI « Grüntbaler Etr . ö,
tllaisenzimrner Kol links . <ks r»ird mn recht reo « Brteiliguno gebeten .

S. greis «renzberg . Freitag , de » 20. Februae . Ufr , ertneitert « Sur »
itondsr . tmna bei Biehlcr . Dirffenbochstrofie . Dichtig » Tagesordnung .

lg . greis Weihenst ». Die Ärbeiisgeoreinichor der Äenosssn Bobm- Schuch findet
ictit wieder Freitag ? >ni «ealanntnassutn Woellivroinengde statt . Gisse :
Abend tnorg «! , . Freitag , den 20. Februar , abend ? 7Vj Ubr.

. 9. fltei ? Seiaitfendori . Freiing , de » 30. Februar . IM Ubr greizin rtglieber -
ncrlannnluna im itokttl Schul », Wittenau . Lilbarsftraß «. Tberna : »Die voll -
inch » Lag « im Boich und in Preufien " . Referent Genosse Lempert . —
ginderfreande : K«»te , Donnerstag 9 Ubr , im Realgtnunallui » Berner
sirage . Kusammenkunft . Bortrag : . Gelbsr ötiae gindererziechung un Eltern -
bau » . Gölte wiMomuien .

Hvuke . Donnerstag , den tS . Februar :
Iuugssqlollssen . Gruppe Renlöll ». - S Ubr in , Zuqendhcim Rogatssr . N. »»eil ? '

gemeinsckoft . - Grnpve Treptoa ! 71$ Übt Im Augen dbeim Glfenfkr . 8,
Borrroasabend . — Gruppe Feiedriidskain : 7U Ubr int Augendcheini Tilsster
Strafte 4, Bortraa de? Genossen Benedikt Gbermone : . Teutschland und
Fianlncich� . — Gruppe RirderschSoeweid «! Tie tbenossen , die an der Svort -
abteiluna teilnebissen, ' treffen lich ' itni 7' Uhr im Seim . Um 3 Ubr Tis -
ktrissonsabend . Gleichzeitig wird nochmals auf den Beschluk der Mit »
«liedervertanmlung hingiwlese ». 3>

Morgen , Freitag , de « 20 . Februar :
2*. Abt . Sss» Sitzung dar Be»irl ?fllchrer findat nicht Mittwoch , ftmSea Urel -

too 8 Uhr bei ffi. Büro . Vrenzlaiier Alle « 180. statt .
99. Abt . 1. Gruppe sGSbel ) : 7- � Ubr . Grip - gablobend bei Busch. rAtter

strafte 27. Borirag : . Di« Gntwitklung der Borwärlsdruckerei ' .
7». Abt. Wanasee . 8 Ubr Mitglied « rnersswimbing int Zleichsadlech SSnlg -

ftraft » 28. Referent Genosse «llnstler , M. d. R.
07. Abt. NenlZlln . 7 Ubr Funlttonörsstzun « bei Rohr . Tiegfriedstr . Z8- 2S.

119. Abi. Gruna ». Fbeirug und Sonnabend gelangt der Film . Schmiede " wm
8 Uhr zur Aufführung . Genossen aus Bohnsdorf und Folkouderg sind
rinaeloden .

Jungs - , ioliften . Ledigen beim Echinsiedissrasie . Bortto « de » Genossen Lamm :
. . AungsazialUitsch « Organisation ' , «nkchrinen aller Genossen ist BNichi . —
Gruppe ««h- nebe - g! Pünktlich TM Ubr. F- urigsir . 7. Arche, t�emeinschafi .

Frauenveranstaltungen am Freitag , de « 20 . Februar :
7. grel ? Gharl - ttenbue ». 7� Uhr im Würzburger So » Evreesir . ». « m

Dilbelmsplotz . greisiranenabend . Thema : . Die gulluride « im So»iali ».
mos" . Roferentin Genossin Todenho/en . GinaefüHrt « Gäste willkommen .

5L und 32. Ghailottenbue ». Beteiligung am Krcisfoauenabcnd .

Sterbetafel üer Groß - öerliner partet » Grganifation s
17. greis Lichienbrrg . Genosse Oskar Sander , Lichienbero , gietzcr

ZA«« 18, isi am ld. ». M. gestorben . Einöscherur ?« Freitag , de » 2». November ,
vormittag ? 11 Uhr. im sirematorium Baumschulrnweg .

? ugenAvekanl ? alwngen .
heute . Donnerstag , den 19 . Februar , abends 7 Vi Uhr :
Geft - adSrnn »»«! Echule vothenbungr : GK. 2, Borirag : . Dl« fraurZlilche

Rerolution griedenaa , Augen . dKeim Offenbacher Str . . v, Dislulsisn : Jln ' cre
Auqondvl . ege . Roienthol : »cht »«, gatranrenolleo , Jortrgg : »Fremdenlegion ' .

% ,
« " bebe » " » AeuliB »: Seute . Donnerstag , den 19. Februar . M» Uhr ,

Ä im Seim Gönner wtrafte , erst « Bröl « ,u Spielmaun » Schuld .

Vorträge , vereine unü verfammiunaen «
Berel » der Fr - lt,aler lk Fot - rVststta ««, « . «. ,lr , ,Mtisi »ad «rs . cssi .

- Zm Donnerv ' og . den V*- fteonm , abends 7� Uhr . öffentlich ? Bers <NNm! unfl
im Lokel �ur legten Minute . Provinzftr . «h «nn Bahnhof SÄönhs� . Refr ,
rrnt i &cnoffp Adolf ssfrmann . Thrmo : �Die fchüAt sich der Freidenker osr der
S»Zlle ?- . �ablrrichrs . c?rsck�nen c- rzoriet Die BezjrtÄeitun «.

Arbritrr . Rodio - siwb , B«»irk Schöaebeeg . gulammeakunft aller weritötigen
Rabloireund » und Mitglieder am 19. Februar , TM Uhr . bei Rosenthol . Schöne »
btrg , Gberzste . 88. Gaste rullkornmer�

Lsrd - arasnlchatt »er »chttsaia . Koist . Iarr ,a » erN . fGegr . » März 1W>.
Donnerstag , den 19. Februar , abends 8 Uor, im Restaurant Aacob Gsser, gövr
'■stfcr Srr 7( U, aufterordrntlim « Grneralversammlung Ausnahm ». Abrechnung
von he: Maslerade . Banneriaeth ? am 21. Mörz 1920. Anträge . Aus der
Seimat . vondslent ». Serren und Damen , sind Willkomm «, .

GemelnnLaiger Frttbod »««»» Groft - Berlta . Win tervergnügan am 22. Fe-
bruar im Saalbau Frieirtchobain unter Mitwirkung des Turnverein » »Ficht «' .

Vollskeofi - Buad. ». B. Montag , den 0.8, Februar , abend ? 8 Uhr , beginnt
in de. - Aula Georgen st?. 80 <noiK Bahnho , Friedrichstmsie ) eine neu « Bor »
"agsreihe : » ene zum Wissen ' von Brofcssor De. Peirc A. Silbermann .
Der gurfu ? der vier Doppelstunden . um' asit . »eitrecki sich über olle Dedieie der
B' ldung . wie Bbilolophie , Bolkswirifche ' i . «elchichtt , Liieratur usw. Die Bor »
tröge finden regelmässig Montag abend ? statt .

Wetter für Berlin « ab Uwgegcud . Wechselnde Bewölkung mit einzelnen
leichten Rcacnsällen und schwachen Lustb - wegungen . in den Mittagsstunden
3 ' ml,ch mild - Tür veottchlasd . LeranderlicheS Weiler , besonders un
Dordcii »leifach Regenschauer .

Die /lltoholfrage vor öem Reichstag .
Das Schankstätiengesetz abgelehnt .

Prösidenl CSht erösstiete die gestrige Reichstagssitzimg um 2 Uhr
20 Min . und teilte mil . daß für den Wg . Höfls der Abg . Hute ( Z. )
für den Wahlkreis 12 ( Thüringen ) neu in den Reichstag einge¬
treten ist .

In dritter Beratung angenommen wird der Gesetzenwurf über
die Todeserklärung Kriegsverschollener . W» Zeit -
punkt des Inkrafttretens des Gesetzes wird der 1. März d. I . be -
stimmt .

Es folgt die Beratung des Antrags Müller - Franken
lSoz . ) auf Vorlegung des Entwurfs eines Schankstätten .
g e f e tz e s.

Abg . Sollmana ( Soz . )
berichtet über die Berhandlunge » im Bepölkerungsausschutz . Der
Antrag war dort sehr umstritten , auch innerhalb der Parteien waren
die Meinungen geteilt . Im wesentlichen stehen sich zwei Ansichten
gegenüber , die übereinstimmen mit der Stellungnahme zur Alkohol -
irage überhaupt . Auf der einen Seite wurde befürchtet , daß die
Freiheit des Gastwirtsgewerbes beschränkt werden könnte , die Al -
koholgefahr könne nur durch Erziehung bekämpft werden . Die andere
Seite wies auf den steigenden A l t oh al ko u l u m bin . dem
aegenüber eine gesteigerte Aktivität notwendig . fei . Es »ei kein
Schlag gegen das Ga st wirts ge wende beabsichtigt , nur
die minderwertigen Elemente sollen daraus entfernt werden . Ein
Redner habe darauf hingewiesen , daß der Eostwirt oft mehr Einfluß
habe als der Geistliche oder der Lehrer . Erziehung und Gesetz , so
wurde weiter ausgeführt , müßten zusammenarbeiten , um den Älko -
Holismus einzudämmen . Bon mehreren Ausschußmitgliedern sei die
mangelnde Jniiialive der Regierung getadelt worden .

Abg . Strauß ( W. Vg. ) erklärte sich gegen die Vorlag « .
Inzwischen ist ein d e u tsch n at i o n a l e r Antrag einge -

gangen , der für den Fall der Ablehnung des Ausschuß im . - igs
schleunigst einen Gesetzentwurs zum Schutze der Jugend gegen
die Gefahr des Alkoholismus und zur Verbesserung des
Schankkonzessionswesens unter Ablehnung der Trocken -
legung Deutschlands fordert .

Abg . Dr . Stralhmann ( Dnat . ) erklärt , der Antrag diene nur dem
Zweck , endlich Ordnung in das Gastwirtsgewerb « zu bringen .

Abg . Dickes ( DVp . ) lehnt den sozialdemokratischen Antrag ob .
Nach weiteren Ausführungen des Abg . Stoecker ( Komm ) , und

Abg . Holte ( WDg . ) weist

Abg . Dr . Mose » ( Soz . )
darauf hin , daß die ganze Frage vom volksgesundheitlichen Stand -
punkt zu betrachten sei . Es handelt sich nicht allein um die Bekamp -
rnng eines Lasters , sondern um die Beseitigung von Zuständen ,
die dem gesundheitlichen Ausbau unseres Volkes entgegenwirken .
Wir wollen nicht das Gast wirtsgewerbe vernichten ,
sondern dessen ehrbore Elemente von den Personen befreien , die die
Grundlage unserer Aufbauarbeit zu zerstören drohen . Der Redner
erinnert an ein Schreiben des früheren Reichskonz -
lere C u n o an die Landesregierungen , in der es als eine Heraus -
iorderung aller Notleidenden wie aller anständigen Kreise bezeichnet
wird , dag noch Schlemmerei und Alkoholmißbrauch getrieben wird
und fahrt fort : Von den großen Dalkskrankheiten , die so unend -
lichen Schaden anrichten , müßte der Alkoholismus an erster Stelle
genannt werden . Wir verlangen nicht die Trockenlegung
Deutschlands , sondern bekämpfen die katastrophalen Folgen des
Alkoholismus bei einem Volke , das einen zehnjährigen Leidensweg
hinter sich Hot und bei dem auch der Genuß geringer Mengen van
Alkohol eine viel schlimmer « Wirkung ols früher hervorrufen muß .
In diesem Augenblick kann aus die Wirkungen des Alkoholismus

1912 waren es 326 , im Jahr « 1917 ist die Zahl auf 16 herunter
gegangen . Im Jahre 1923 ist aber die Zahl der Trinker wieder
auf 260 gestiegen . ( Hört ! hört ! ) Sln diesen Zahlen kann man doch
nicht einfach vorübergehen ! In diesem Zusammenhange kann nur
darauf hingewiesen werden , welche Schäden der Alkohvlismus in
bezug auf die Säuglings - und Kinder st erblichkeit aus -
übt , wie die Wirkungen in bezug auf die Geschlechtskrankheiten sind .
Nur wer das nackteste Berufsinteresse vertritt , kann die Bedeutung
dieser Fragen leugnen . Wir brauchen den Wiederaufbau der Wirt -
schaft und der Voltsgesundheit . Unsere Volksgesundheil liegt so
tief am Boden , däß endlich vom Reichstag mehr dafür getan werden
muß . Aus diesem Grunde haben wir den Antrag eingebracht , ftim -
men Sie für ihn , das ist wahrhaft nationale Arbeit . ( Lebhafter Bei -
fall bei den Sozialdemokraten . )

Auch Frau Abg . Weber ( Z. ) nennt das Schanksiältengesetz eine
nationale Tat .

Abg . Sparrer ( Dem . ) erklärt , seine Fraktionsmchrheit sei gegen
ein Schankstättengesetz .

Abg . Schirmer ( Bayer . Vp. ) erklärt , daß in Bayern das
Bier ein Nahrungsmittel sei . Bayern werde sich das
Bier nicht nehmen lasten . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Frau Schröder ( Soz . ) :
Wir wollen nur den Gesetzentwurs wiederbekommen , der seiner .

zeit vom Neichswtrtjchastsminifter Dr . Becker , dem
Mitglied der Doltspartei , eingebracht und ohne Debatte dem Volks -
wirtschaftlichen Ausschuß Überwiesen wurde . Warum kämpft man
also jetzt so sehr gegen unseren Antrag ? Die Bayern brauchen
wirklich nicht zu fürchten , daß ihnen das Bier genommen wird .
Die Frauen haben das meiste Interesse am Kampf gegen den
Alkoholismus . Diejenigen , die sich hier immer als Dorkämpfer für
die Familie gebärden , sollten bedenken , wie unzählige Fami -
liendurchTrunkenheitdes Ehegotten zerrüttet , wie viele
Ehescheidungen dadurch veranlaßt werden . Unsere Jugend ist durch
die Kriegsfolgc charakterschwächer geworden und bedarf des Schutzes .
An den geschlechtlichen Ansteckungen ist überhaupt die Trunkenheit
schuld . Der trunkene Vater ist meist schuld , wenn das Kind krank ist .
Gewiß ist die Bekämpfung der Trunksucht auch eine Aufgabe der

Erziehung , aber dazu dient auch das Schankställengeietz .
Abg . Frau Lüders ( Dem. ) tritt namens der Minderheit Ihrer

Fraktion für die . Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs «in .

Deutschland habe Ilmal soviel Getreide für die Alkoholherstellung
verwendet , wie die Quäker uns au Lebensmitteln gespendet haben .

Der Antrag des Ausschustes , der für die Annahm « des s o-
zialdemokratischen Antrags eintritt , wird darauf in

namentlicher Abstimmung mit 200 gegen 168 Stimmen bei 16 Ent¬

haltungen abgelehnt .
Der deutf chnationale Antrag zum Schutze der Jugend

gegen die Gefahr des Alkoholismus und zur Verbesserung des

« chankkonzesstonswescns unter Ablehnung der Trockenlegung
Deutschlands wird mit 309 gegen 53 Stimmen bei 6 Stimmern -

Haltungen angenommen .

Der Optionsvertrag mit Litauen wird angenommen .
Darauf wird die HaushäUsberatung im Reichsverkehrs -

Ministerium fortgesetzt . > - ; ■

Abg . Wieland ( Dem. ) fordert die Forderung des Baues . von
Kleinbahnen und bedauert die unerträgliche Höhe der Gütertante .
Ein technisches Mi n i st e r i u m sei für Deutschland eine Staats -
Notwendigkeit erstens zur Losung der wichtigen technischen Aufgaben
im Wasserstraßen - , Kraftfahr - und Flugwesen , zweitens zur Ge -
winnung bester technischer Kräfte .

Abg . Rollakh ( Wirtfch . Bog . ) erhebt Einspruch gegen die hohen
Berkehrsgebühren . Die Reichsbahn dürfe - kein Monopol «rhalttzn .
Sie sei nicht berechtigt , an Kraftfahrunternehmungen oder Spe -
dttionsgeschäften stch zu beteiligen .

Abg . Dauer « Bayer . Vp. ) protestiert gegen die Beeinträchtigung
der bayerischen Rechte durcb die Reichsbahn .

Abg . Feder ( Nat . - Soz . ) bedauert , daß bei den Wasserstraßen
dt « Hoheiisrcchte der Länder nicht beachtet worden sind .

Abg . Geck ( Soz . ) weist auf die Gesohren hin , die den ' Binnen -
wasserstaßsn infolge der «tafseltarise der Reichsbahn und der See -
häsenausnahmetarife drohen .

Abg . Dr . Eremer ( D. Vp. ) erklärt , es sei eine selbstverständliche
Folge der Privatisierung der Reichsbahn , daß man ihren General -
direktor nicht vor den Reichstag zitieren könne . Im Verwältungprat
seien die meinen Mitglieder Deutsch «. Den Männern aus den
anderen ftstaaten mühte man mit Vertrauen entgegen -
kommen .

Abg . Schuldi ( Dem. ) weist die Vorwürfe gegen den General -
direktor Oeser als lächerlich und unbegründet zurück.

Abg. Schmidt - Stettin ( Dntl . ) stellt geaemiber dem Vorredner
fest , daß tatsächlich van der Reichsbahn zugesagt worden sei . daß die
Personalordnung dem Reichstage vorgelegt werden soll ?.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg . Weyer �Hannover
( Wirtfch . Bgg . ) , Seibert ( D. Vp. ) , Schräder ( Nat . - Soz . ) und Kirfch -
marni ( Soz . ) , der die Behandlung jener Eisenbahner kritisierte ,
die im R u h r k o m p s e mehr als ihre Pflicht getan hätten , weilt
Reichsverkehrsminister Srahue daraus hin , daß er sein Amt erst seil
kurzer Zeit führe und daher nicht für all « die vielen vorgebrachten
Fragen zuständig sei. Die Frage der W e r k st ä t t e n s ch t i e ß u n g
werde nachgeprüft . Die Reichsbahn Hobe nicht die Absicht , ein Sp�di -
ticmsmonopol zu schaffen . Wegen der Tarif wünsche werden

Verhandlungen mit der Reichsbahn geführt werden .
Alle wesentlicheu Abstimmungen werdm bis zur dritten Lesung

zurückgestellt . Die Einzelberatung soll später stattfinden .
Das Haus nertaat sich.
Donnerstag 11 Uhr Anträge und Interpellationen über das

Dort m u nder Grubenunglück , Anträge aus Einstellung des
Strafverfahrens gegen kommunistische Abgeordnete .

Schluß 11 ) 4 Uhr .

_ _ _ _

_

5reitag Nuhröebatte 1

Der Aeltestenrat des Reichstages bestimmte In seiner

gestrigen Sitzung den Arbeitsplan für Donnerstag und Freitag .
Heute soll die Interpellation wegen des Grubenunglücks van
der Regierung beantworte ! und dann besprachen werden . Daran
wird sich nach die Erledigung der Immunitätsfrage ' für

'
die

kommunistischen Abgg . Pfeiffer und Heckert anschließen .
Am Freitag wird über das österreichische Handelsabkomnten

nnd über die Denkschrift über die Ruhrkredit « ver -

handelt werden .
An beiden Tagen soll die Sitzung schon um 11 Uhr vormittags

beginnen , damit in iwraussichtlich langen Sitzungen dieser Plan
durchgeführt werden kann .

Am Sonnabend wird die schon früher vorgesehene Pause
In den Plenarsitzungen eintreten , die sich auf die ganz « nächst «
Woche erstrecken wird .

Arbeitersport .
Krcisklasse der Frauen !

Die Kreiöklassc der Frauen , hie am Dienstag , den 16 Fehrtiar ,
durS ungültigen Beickluß von NiäitbundeSmitgliedetN geschlossen
wurde , wird am Dienstag , den 21 . Februar . 7 Uhr
abends , in der bisherigen Halle in Schönebcrg . Kolonnrnstr . ,
wieder eröffnet . Alle bundestreuen vereine , die dort ein bis - zwei
eifrige Turngenoisinnen hinsenden wollen , müssen ein Bestäti »
g n ngS schreiben mitschicken . Zuschauern wird der

Ausenthalt nicht gestattet !

Kreisrat des 1. Kreiies bölt feine ersie Siftunfl am Sonntag , den
opmiöa « ? 9 Uhr, im Restauraitt Puttissfir . 10 ( 3M. PutllSftrass «)

Arbeiter . Ttttn - nnd Spaelbund . 1. Kr, ! ? ( Btoola » Brantentnra ) . Rar
22. Februar ,

. . e) ab . Zum
Kreisrat�äebSren " l . Barfissender : Ma , Reick « rt . Svonban . Kursir . 2: 3. Bot -
fifccnbet : F. Sammelseld , Berlin . Aeckerrnilnder Str . ?! : SckrisiRlhree :
-A. Schult «. Berlln - Lanktvit ! . K- imstäilen 6; Kassierer : Max Schulz , Berlin RW. .
Sickinnenftr . 89: Obmann der Reoisaren : C. Kann , Berlin , Wiener See. 28:
Obmann der Technik - r muss noch aan den gesamten Technikern . gewählt
werb - n. Svarten der Turner , Fussdalllvieler . Leichtathleten . Schwimmer und
Wassettabrer je l Droanifation «. und 1 technischen Bertteter : Turnspielwartt
Mar Sticht «, Reiniilnchorf , S- mn, erste . 14; Obmann des Spielmannszuges :
R. Oehlschlaaer , Berlin , S- chftädier Str . 10; Obmann der Breslekamm ilsson :
Mar Eckert. Berlin , Beusselftr . 15; Vertreter der n«uen Bezirke cseder Bezirk
«in Bertteter : 1 Bertteter de ? Kartell verband «? mit bevatender Stimme . Die
»rsten sechs Funktionär « bilden den „Geschäsisfllhrendeit Auslchuss ' des Kreis -
rates . Die Techniker milsssn schnellsten » »lisammcntteien und ihren Obmann
wählen . Di« Spar ! «» werben ersucht , umgehend ihr « Berirettr litt den Kreis .
rat dem Genossen Mar Reichert . Soandau , aufzugeben . Da hie neuen Bezirke
nach nicht eingeteilt sind, nehmen die Bertteter der alten Bezirk « 1 bis z
vorläusia an den Kreisratskonlerenzen teil . Desgleichen wird der ' Kariellve »
band ersucht . «Ine « Vertreter zu benennen , lieber die Zusammen seitung de »
erweiterte » Sreisoates ergeht lpäter Mitteilung . M. Reich « i t.

Achtung , Springer det Klasse A and Weetaagseichtee . Donnersiag , den
19. Februar , abends 6Ii Uhr. Spriagerilbungossundc ta Charlotte Itbittg ,
Krumme Strasse .

roariftenoeeeia . DZ« R- tartteaade ' , zentrale Wie», Ortsgrupp « Beeli ».
Ausgab « des . Naturfreund ' , cheft 11,12. am Frettaq , dem 20 Februar , von
8 - 8 Uhr, beim Genossen Kampe . Wörther Stt . 9. Ausweis der Abteilung ist
atttzudringen .

Arbeiter . Sportkartell . 9. Bezirk sWilmersdorf ) . Montag , de « 23. Februar ,
abend « 8 Uhr. im Tumerheim der FTW. , Technikerfissung .

13. Bezttk . BezttkskarteUssssung am Sonnabend , den 21. Februar , abend »
•48 Uhr , auf dem Turnplass Fichl «. Marieitdorf . Die Vereine müssen unbe¬

dingt vertreten sein , da wichtig » Taiesordnung . Reiiivahlen u. o. £ ? werden
besonders die Arbetter - Sporwereine Lichtenrade » und »Stern ' . Marienfeld « « »
sucht, zu erscheinen da sie schon mehrere Sissungen versäumt haben . Gin
Adrcssenverzeichni » sämtlicher Vorstandsmitglieder . Rartellvertreter , MitzNeder »
an zahl und Veretnslokal müssen in der Sissung abgeliefert werden .

cherausfordernngs . Box- ompf « de « 8. «. Queich 02' . Freitag , den 20. F«.
bruar . Box - Kampfabend in Schtnkels Feftfälen . Bttickenstr . 2 lNähe lfanno -
widdrücke ) . Kehn Kampfe in sämtlichen Klassen vom Papiergewicht bi « Schwer »
aew- cht . Beginn der Kämpf « abend , 8 Uhe. Billetts bei sämtlichen Berein ».
kollegen , durch dt « plakatierten Borverkaufsstellen und an der Abendkasse .

FASTNACHTi - l
GEBÄCK

WIRD VORZÖQLICn MIT



Wirtschaft
Konzentration und proöuktionsbeschränkung .
Die Bestrebungen , die deutsche Eisen » und Stahl -

i n d u st r i « lvieder zu festen Verbänden zusammen -
xuschrveißen , schreiten fort . Ihr Zweck ist es , durch eine scharfe Kon »
trolle der Preise und Produktionen die Herrschast über den Dtarkt

zu sichern . Seit einigen Monaten arbeitet die R o h st a h l -

gemeinschast , der erste dieser nach der Inflation neugegründeten
Verbände , bereits mit großem „ Erfog " . Dieses Syndikat begann
feine Tätigkeit damit , daß es zunächst die Produktion an Roh -
eisen um 20 Proz . einschränkte . Infolge der lebhasten Nach -
frage nach Eisen , die sich gegen Ende vorigen Jahres entfaltete , er¬
hielten viele Werke bereits auf Monat « hinaus Aufträge .
T r ' o tz d e m wurde die Produttionsbefchränkung , die vom Syndikat

beschlossen war , nicht ganz beseitigt : die Werke arbeiteten
weiter mit einer Einschränkung von zehn Prozent . Ab März ist eine

ISprozernig « Beschränkung der Ersen - und Stahlerzeugnisse be -

schlössen worden , von der allerdings Halbzeug , Feinblech « so wie

Guß - und Schmiedestücke ausgenommen sind .
Das Vorgehen des Syndikots ist eine treffliche Illustration zu

der berühmten Parole der Unternehmer : . Nur Arbeit kann
uns retten I " Um die Preise hochtreiben und hochhalten zu
können , wird auch bei lebhafter Nachfrage die Erzeugungsfähigkeit
der Werke nicht voll ausgenutzt , dadurch werden aber die

Produktionskosten ebenfalls auf einer Höhe gehalten , die den oolks -

wirtschaftlichen Bedürfnissen entspricht . Diesen Nachteilen der kapita¬
listischen Produktionsregelung stehen gewiß einige Vorteile gegen -
Uber . Verhindert wird vor allem eine llebersättigung de » Marktes ,
die schroffe Preisrückgänge und starke Schwankungen im Be -

schästigungsgrad der Werke zur Folge haben würden . Diese Vor -
teile sind aber in der gegenwärtigen Zeit gegenüber den Nachteilen
gering . Die verarbeitende Industrie beklagt sich mit Recht über die

hohen Rohstoffpreife , die ihr durch da » Preisdiktat der

Schwerindustrie auferlegt werden . Gerade diese Gewerbszweig « aber

sind für unseren Export und für die Ausgleichung der schwer passiven
Handelsbilanz von größter Wichtigkeit .

Di « Schwerindustrie geht nun m chrem Bestreben , die Macht der
Kartelle noch wirksamer zu gestalten , wesentlich weiter . Sie oerlangt
die Erhöhung der geltenden Eisenzöll « , die zu -
fammen mit der Kartellorganifation es ermöglichen , die Inlandspreise
um den Betrag des Zolls über die Preise des Auslandes , zuzüglich
der Transportkosten zu erhöhen . Der Sondergewinn , der daraus

entsteht , wird dann « rfahrungsgemäß zu einem wesentlichen Teste dazu
verwandt , um an das Ausland Halbfabrikat « billiger zu
verkaufen als an die inländische Produktion . Dagegen schützen
auch die sogenannten Exportvergütungen nicht , wie sie schon vor dem

Kriege in Geltung waren und wie sie jetzt in dem neuerlichen Ab -
kommen zwischen Schwerindtsstrie und Berarbeuungsindustrie wieder

vorgesehen sind . Unter diesen Umständen ist eine Erhöhung der Eisen -
gölle aus das entschiedenste zu bekämpfet ! .

In der letzten Sitzung der Rohftahlgememschast wurden mehrere
Msttestungen gemacht , die daraus schließen lassen , daß die Schwer -
industrie auf dös eifrigste an der Stärkung ihrer Kgrtell -
macht weiter arbeitet . Die R o h st a h l g e m e i n s ch a f t , die
zurzeit nur mit kurzer Kündigungsfrist ihrer Mitglieder in Geltung
ist , soll auf eine Reihe von Jahren gesichert werden . Luch über
die Bildung von Verbänden für die Fertigerzeugnisse der

Eisenindustrie wird andauernd weitevderaten , und man hofft , in

kurzer Zeil die Interessenten unter einen Hut zu bekommen . Zwar

bestehen vorläufig noch hinsichtllch der Organisation der Synditale
und in der Frage der Zusammenarbeit mit den Händlern mancherlei

Schwierigkeiten . Jedoch ist der Grobblechoerband und der Halbzeug .
oerband bereits weitgehend vorbereitet . Ebenso arbeitet man an dem

Zusammenschluß der Walzdrcchthersteller . Größere Schwierigkeiten
sind noch bei der Organssation des Absatzes von Stob - und Formessen
zu überwinden .

Jedenfalls ist damit zu rechnen , daß die Bemühungen auf einen

straffen Zusammenschluß der gesamten Essen industrie in den nächsten
Wochen sichtbar « Erfolge zeitigen werden . Gegenüber der

Organisation des deusschen Eisenmarktes ist die Frage der interna -
tionalen Syndikat sbUdung neuerdings etwas m den Hintergrund
getreten . Die Arbeitelschaft , deren Beschäftigung in einem hohen
Grade von der Gestaltung der deusschen Rohstoffpreis « ab -

hängt , wird die Konzentrvtionsbestrebungen der Großeisenindustrie
mit ihren politischen Auswirtungen im Auge behalten müssen , wenn

sie nicht sehr bald vor vollendete Tatsachen gestellt sein will .

Saumwollproüuktion und preise .
Die Baumwolle ist der wichtigste Rohstoff der Textilindustrie

und damit von überragender Bedeutung für die Deckung deS

KleidungSbedarfS vor ollem der Minderbemittelten . Die enorme

Berteuerung diese » Rohstoffe » ist deshalb von erheblichem Einfluß
auf die Höhe der Lebenshaltungskosten . Beruriacht ist diese Ber »

teuerung nicht zuletzt durch den Rückgang der Welt .

Produktion . ES wurden nach einer Veröffentlichnng de » Kieler

Institut « für Weltwirtschaft und Seeverkehr geerntet ( Zahlen in
lkXX) Ballen zu je S00 engl . Pfund ) :

Insgesamt . . .
Davon in

Berein . Staaten
Britisch » Indien
China . . . .
Aegypten . . .
Rußland . . .
Brasilien .

lS1S,l »
24 409

14 091
4 421
2860
1507

870

1918/14
26 888

14 614
5 066
1 963
1 687

969
387

1922/38
20 764

10 488
6196
1965
1243

187
700

1928,24
20 881

10 681
5 000
2 000
1200

150
750

Außer in den hier genannten Ländern wird auch sonst Baum »

wolle angebaut , besonder » in Mexiko . Persien . Peru , Japan und

Korea , dann in einigen europäischen Landstrichen ( Bulgarien ,

Italien . Malta ) , in einigen afrikanischen Territorien und in den

nicht besonder ? genannten südamerikanischen Ländern .

Erfreulicherweise bat da » Jahr 1924 eine starke Ermäßl »

g u n g der im Vergleich mit den BorkriegSpreisen weit über -

höhten Baumwollpreise gebracht , wenn auch ber Nutzen
davon durch eine beträchllich « Ileberhöhung der Garn -

preise den Verbrauchern zum Teil vorenthalten worden ist . Roch

den Preisangaben in . Wirtschaft und Stousiik ' kostete in Deutsch¬
land Baumwolle bi >w. Baumwollgarn im Turchlchnitt der einzelnen
Monate deS Jahre » 1924 in Prozenten der Borkriegspreise :

Baumwolle Baumwollgarn

Januar . . . . . . . . .261 260

Februar . . . . . .. . . 248 266

März

. . . . . . . . . .
220 264

« vril

. . . . . . . . . .
236 262

Mai

. . . . . . . . . .
240 270

Juni

. . . . . . . . . .
288 265

Juli

. . . . . . . . . .
284 244

August . . . . . . . . .231 284

September . . . . . . . .202 205
Oktober . . . . . . . . .195 218
November . . . . . . . . 101 220

Dezember . . . . . . . .186 222

Während die Baumwolle seit Mai unaufhaltsam im Preis «

zurückgegangen ist , ist der Preisrückgang für Baumwollgarn im

September zum Stillstand gekommen und durch die umgekehrte

Bewegung abgelöst worden . Im ganzen liegen die Garnpreise

ständig über der relativen Höhe der Rohbaumwollpreise , so daß
die deutschen Baumwollgarnipinnereien die Spanne zwischen

dem Preis der Rohware und des Halbfabrikats
ü b er g r o ß halten wußten . Tiefer Zustand ist sicher nicht

durch die Höbe der Arbeitslöhne bedingt . Mitteilungen von

Kennern der Verbältnisse lassen im Gegenteil erkennen , daß die

Spinnereien sich durch eine entsprechende Einflußnahme auf die

für die Bewilligung von Einfuhrerlaubnisscheinen zuständige omt -

liche Stelle geradezu « in Monopol ver ' chofft haben , das ihnen
die Erzielung von Extraprofiten auf Kosten der Berbraucher er »

möglicht bat . Die Bestrebungen auf Erhöhung der Garn -

zölle sollen im Effekt dazu führen , dielen Zustand der monopo -

listischen Ausbeutung de » inneren Markte » zu verewigen .

vle wünsche See Kartosselbauer .
Im Zusammenhang mit der Landwirsschafllichen Doch « , ver -

anstaltete dieser Tag « die Kartoffelbaugesellschast den g. deutschen
Kartoffeltag , auf dem nach mehreren Referaten namhafter
Fachwissenschastler folgende Entschließung gefaßt wurde :

. Der 9. deussche Kartosfeltag stellt aus Grund der Referate
namhafter Vertreter der Wissenschast einmütig die Tatfach « fest .

preisootieinoxeo für Nahrungsmittel .
OBreksckniitseinkaotspreUe in Ooldnurk de « Lebentmittei - EimcNiudeli

per Zentner frei Hau « Berlin .

Oer «ten | r » upen , lo «e . 20,30 — 24,75
Qerstenerütie , lose . . 10,75 — 21, v»
Haferflocken , lose . . . 21 . 00 — 2J,00
Halergrütze , lose . . . 21,75 — 22,75
Roägenmehl (VI . . . • 19,50 — 21,00
Welzengnefi . . . . . . .23,25 — 25�0
Hartgrle « . . . . . . . 27,00 — 2' ,00
70®/ « Weizenmehl . . . 19 . 75 —21 . 50
Welzen - Auszugmehl . . 21,50 — 23,25
Speiseerbsen , Viktoria 19,00 — 22,25
Speiseerbsen , klilne . 15,00 — 16,00
Bohnen , weiße , 1 eri . . 20,25 — 23,00
Langbobnen handverL 27,00 — 32,00
Linsen , kleine . . . . .18,00 — 25. 30
Linsen , mittel . . . . .30,50 — 43. 50
Linsen , große ■ • . . . , 44,00 — 50,00
Kartoflelmehl . . . . .20,50 — 22. 00
Makkaroni , Hartgrieß . 40 . 00 — 58,50
Mehlnudeln . . . . . . . .26,50 - 31,00
Eiernudeln . . . . . . . .44,50 — 74,00
Bruchreis . . . . . . . . 13,25 — 16,50
Rangoon Reis . . . . . .15,50 — 20. 00
Tafelreis , glasi . Patna . 24,5 1 — 32,00
Talelreis , ( a*a . . . . .32,75 — 42,00
Ringäplel , amerik . . . . 77 . 00 — 81,00
Oetr Pilanmen 90/100 46,00 - 49. 0
Pflaumen , entsteint . . 72,00 — 80,00
Cal . Pflaumen 40/50 . . 66,00 — 67. 00
Rosinen I Kist . Candia . 60,00 — 73. 0
Sultaninen Caraburmi . 70. 90 - 85,00
Korinthen , choice . . . 58,90 — 74. 00
Mandeln , süße Bari . . 203 . 00 —208. 00
Mandeln , bittere Bari . 197 . 00—210 . 00
Zimt ( Cassia ) . . . . .100,00 - 10 -,00
Kümmel , hollindischer 50310 — 54. 00
Schwrz Pfeffer Singap . 100 . 90—110 . 00
Weißer Pfeffer . . . . . .153,00 - 179,00
Rohkatfee Braail . . . 215,00 - 235,00
Rohkaffee Zentralam 25 ' ,00 - 3: 3,00
Röstkaffee Brasfl . . . . 270,00 - 3103 ) 0
Röstkaffe Zenetralam . 330,00 —400 . 00
Röst etrelde lose 21 . 50 — 24. 00

Kakao , fettarm . , . .
Kakao , leicht , entölt . .
Teo, Souchon , gepackt
Tee , indischer , gepackt
Inlandszucker bas meL
Inlandszucker Ratfina .
Zucker Würfel

. . . . . .

Kunsthonig . . . .
Zuckersirup hell I. Bm .
Spelsestruc dank . (. Elm
Marmela Einfr . Erdb .
Marmelade Vierfrucht
Pflaumenmus i. Eimern
Steinsalz , in Bicken . .

Siedesalz In Siefen . .

Bratenschmalz (TTiers .
Bratenschmalz I Kühl
Purelard In Tierces . .
Purelard In Kisten . . .
Speisetalg In Packnng
Speisetalg in Kübeln .
Margarine , Handelsm . I

desgl . II . « » . » . . . .
Margarine , Spedalm . I

desgl . II

. . . . . . . . .

Molkerelbutter I L Plss .
Molkerelbutler , I . Pck
Molkereibutter IIa i. Fs.
Molkereibutter , I . Pck.
Auslandbutter in Fissr
Corned beef 12/6 Ibt p. K.
Ausl . Speck , gatluchert
Quadratkäse

. . . . . . .

Tllslter Käse , rollfett .
Echter Emmenthaler .
Echter Edamer 40 % . .

• • 20 % . .
Ausl ongezucker . Con -

densmilch 48/16 . . .
Inf. gez. Conds - M 48ri4

60,00 - 96,00
10040 - 12040
32040 —4004 «
40040 —4704 «

29,00 - 32,23
31,01 - 35,00
3647 - 37,75
35,00 — —
4040 - -
2740 - 30,00
04 . 00 - « 640
40. 00 -
37J0 - 5540

3,10 - 340
3,70 - 440
i . 40 — 846
5,20 — 8,80

84 . 00 - »4 50
8440 - 86,00
M. 00 — 5. 5. 30
84 . 50 - 86,50
6540 — 6646

66 . 66 - 65. 66
8040 - 84,00
6946 - 7146

221 . 00- 225,00
22846 - 23346
»1,66 - 210,00
211 . 66- 216,06
22846 —216,0

38,06 - 39. 00
10346 —10640
2840 - «2,00

11540 - 123,60
16340 - 175. 00
12240 - 125,00
0740 - 9040

2040 - 2240
2545

- -

vor unzureichender

Deckung de » Bedarfes an Spessekartoffeln für das deutsche Volk

überwunden sst ; vielmehr der Höhepunkt , den die Kartoffel -

daß die Zeit der vesorgnio- - - * *
©pess

erzeuguna der Vorkriegszeit einnahm , infolge der rastlosen Tätig -
teit der deutschen Landwirsschast . trotz vieler äußerer Hemmnisse ,
wieder erreicht sst.

Er verlarigt , daß nunmehr mit weitgehender Unterstützung der

maßgebenden Reichebchörden an die Stelle der die volle Ent -

wickiung seit Jahren hemmenden Beschränkungen eine weitgressende
und rechzeitige Fürsorge dafür tritt , daß der deussche Kartoffel -
bau durch Schutz und Ausaestolltung aller und jeder Ber -

weadungs » und Berwertungsmögliihkeit der

Kartoffeln lebens - und entwicklungsfähig bleibt zur Erfüllung feiner

höchsten nationalen Aufgaben : die durch den intensiven Hackfrucht -
bau bedingte Steigerung der Erzeugerkrast des deutschen Acker -

bobens * .
Die Forderung , . all « und jede Berwendung - möglichkeit

der Kartoffeln fürsorglich zu pflegen läuft insbesondere darauf hinaus ,
die Spiritusvrennerei zu steigern . Das� diese nur in -

soweit volkswirtschaftlich erwünscht ist, als die Spiritusgewinnung
für technische . Zwecke in Betracht kommt , liegt auf der Hand .
Eine Steigerung des Verbrauchs an Trintbranntwein war « jeden -

fall » der teuerste Prei ». der für die Erhöhung der Kattoffelproduktion

gezahlt werden könnte . Daher ist jeder Versuch , die Branntwein -

Produktion etwa durch «ine neue Liebesgabenpolitit über

das oolkswitschastlich erwünschte Maß hinaus zu verwerfen , zurück -

zuwetfon . _

Ab » der genossenschaslsichen Znternasional «. Die Exekutive
des Internationalen Genossenschaftsbundes hielt
Ende Januar in Frankfurt ( Main ) eine Sitzung ab . Die Frage
der Beziehung zu gewerkschaftlichen Internationalen , die in Gent

nicht entschieden wurde , soll zunächst zum Gegenstand einer Umfrage
bei den Bundesmitgliedern gemocht werden . Ein Goldenes Buch

mit 1ö0 Bildern der Genter Ausstellung ( Text französisch ) kann in -

folge Zuschusses aus dem Ausstellungsertrage für 25 Frank ab¬

gegeben werden . In der Angelegenheit der saschistischen Angriffe

auf italienische Genossens chasten wurde die endgültige Stellungnahme

verschoben , da In Italien Vermittlungen angebahnt werden . Das

Jahrbuch des Bundes soll vorläufig in Gestalt eines alle drei

Jahre in ähnlicher Form erscheinenden Bericht » wieder aufleben .
Es soll versucht werden , einige in Gent gefaßte Entschließungen zur

praktischen Durchführung zu bringen ( u. a. internationales Bank¬

wesen . Stellung der Frau in der Bewegung . Beziehungen

zwischen den verschiedenen Genossenschaftsatten ) . Ein fünfgliedriger

Ausschuh soll den Ausbau und die Orgonisatton der

Genossenschastsbewegung bei einzelnen Länder von

Grund aus studieren . Als erste Ausgabe wurde diesem Unteraus¬

schüsse die Schaffung geeigneter Werbeliteratur für den diittcu

internationalen genossenschaftlichen F e st t a g zuaewielen , der am

4, Juli 1915 stattfindet . Zuletzt wurde noch die Stellung der Kom -

munisten zum Internationalen Bund und seinen einzelne » Mit -

gliedern behandelt .

Schillingrechnung in veuffch - Oesterreich . Vom l . März an

wird in Deutsch - Oesterreick , allgemein die Schilling -

rechnung eingeführt <1 Schilling zu 100 Groschen --» 10 000

österreichische Kronen ) , von dem genannten Zeifpunki an haben

Postanweisungen . Postaufträge nach Oesterreich oui Schillinge uns

Groschen ,u lauten . Meistbetrag für Postanweisungen 1000 Schil -

linge , für Postausträge 200 Schillinge , «ruchteile eine « Groschen !

find unzulässig . Ferner werden vom 1. März an auch die Nack -

nahmen aus Postpakete und Postfrachts ' ücke au » Oesterreich nach

Deutschland in Schillingen und Groschen angegeben werden .

Meistbetrag 1090 Schillinge .

Was soll ich morgen kochen ?
Oie l . üsvnK dieser Frage ist oft nicht leicht . Folgende

Antwort wird Se vielleicht nicht überraschen , weil Sie
schon ilngst wissen , daß ein

Oetker - Pudding
ein Mitta�smoJi ! oder den Abendtiscb ganz glänzend ab¬

schließt , vervollständigt , bereichert . — Wenn das sonst
Gebotene aus besonderen Gründen nicht immer so aus¬
fallen kann , wie die Hausfrau es gern möchte , so sind

ihr Dr . Oe ker ' s Puddingpulver

ein freuer Helfer in der Küche .
Schnell , einlach und ohne besondere Umstände ist ein

Pudding gekocht und nach dem tirkaUen mit Fruchtsait
oder Schokoladen - Sauce aus Dr . Oetker ' s Sauceppulver
auf den Tisch gebracht Solch ein appetitlich angerichteter
Pudding wird am Schluß alle zufrieden stellen und auch

recht gut satt machen .
Besonders empfehlenswert sind :

Dr. Oetker' s Podiilngpulvernacti liollMsciier Art
und zwar Mandelspeise — Rosinenspeise mit Mandel¬

geschmack — Mandelspeise mit Rosinen .
1 Päckchen Mk . 0 . 15

grati * und iranko von

Qe . fl . Oetker , Bielefeld .
�

Sonderangebot Cfhuhiifaran
5sn « lslsi
bir »nn Eindleder , mit leaier , uurebgeniluer So
Gr 23- 20 Gr. 27 - 30 Gr. 81 - 35 Gr. 88-

390 4 " 5 ° s

Turnschuh ®
mit Chromledersolilo , in grau Segeltuch

Gr. 25 - 30 Or. 31 - 85 Gr. 33 - 42

935 265 320

Einzelpaare

Damen - Hslb -
schuheS - S

Doinen - lioUulie
mit Span ' ?« nnd com SehbOren , In Schwan . ll "
Donien- Spanieiuchuhe ! ß50
in Braun n. Scbwarx . moderne Form , Eabmen arbeit

Elescnte Dtttnen-Schulte Ifi00
in Lack n. Spange , moderne Formen u. Absätze , Paar

Burschen- Minüntiefel fi9 *
in Sehware , »chOne modern « Foim . . . . .GrSs » eS8 - S9

Heiren - StlefelSEÄÄflÖ9 »
K' Boz nnd ET/herrean , ronisil Q«allt4 »

. . . . . . . . . .

50
braun Boxkalf , moderne Form , Bahmenarbeit

. . . . . .

.

Spflllstlefel für Dwnii . HerfH Ifl00
«cbwars , mit hoher Stenhlaeohe , «ata Verarbelmg

Bflchlisch-Sclinürstiefel 1 f 50
In Schwan

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

GrScaa 88 - 86 Me W

Leipziger Str .

Alexanderplatz
Frankfurter

Allee

Leipziger Str .

Alexanderplatz

Prankfiirtar

Kinder - Stiefel
rrteL

"

Grö . - e 27 —85

650
• ehwara , M rorrteL QujU " » , be<in «nie Foun

Gr». ' « 27 —85

Paar

Kinder - Lackschuhe
» nm bohaaren . In Normalform , mim MaterL

Toreflelich « AaMOh. nne , Grfl «« 27 - 35

Paar
7 90

Weisse aagn

BocKlittli-StlinQr-
sfiefelÄÄ « 2
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Die Debatte über Sie Regierungserklärung .
Die Stellungnahme der Sozialdemokratie .

die zweite Sitzung öes Lanötags .
Präsident Bartels eröffnet die neue Sitzung um 4J20 Uhr . In

der Besprechung erhält als erster Redner das Wort
Abg . Dr . Winckler ( Dnat ) : Das uneingeschränkt « Lob des

früheren Ministerpräsidenten Braun müssen wir ablehnen . ( Sehr
wahr ! rechts . ) Redner verliest eine agitatorisch gehaltene Erklärung
seiner Fraktion , die sich über die 2 Monate lange Regierungskrise und
das Kabinett Marx beschwert , das dem demokratischen
Mehrheitswillen und der von dem Ministerpräsidenten
empfohlenen Volksgemeinschaft nicht entspreche . ( Lachen
K d. Soz . ) Er stütze sich aus die Partei des Klassen -
kämpf es , die in der Zeit , während deren sie die preußische Po »
litik bestimmt hat , sich als völlig unfähig erwiesen hat , den ernsten
Aufgaben unserer Zeit gerecht zu werden , und die in erster Linie
verantwortlich ist für die rnrmermehr zutage tretende Fäulnis in
unserem öffentlichen Leben . ( Anhaltende Zurufe b. d. Soz . ; Zurufe
rechts : Barmat ! ) Die Erklärung schließt mit einem Ruf für Reu -
wählen . Dem heute vorgestellten Ministerium werden wir im
Sinne nicht nur unserer eigenen Wähler , sondern — wie wir über¬
zeugt smd — der Mehrheit der preußischen Wähler das Der »
trauen versagen . ( Lebh . Beffall rechts . ) Wir werden dieses
Minffterium mit allen parlamentarischen Mitteln
b e t ä m p f e n , dieses und jedes Minffterium , in dem uns der nach
unserer Stärke im Hause mrd im Lande zukommende Einfluß vor -
enthalten wird . ( Stürm , anhaltender Beifall rechts : zffchen b. d. Sog . )

Mg . vr . waentig sSoz . ) :
Die warme Teilnahme , die der Herr Ministerpräsident soeben den

Opfern der entsetzlichen Katastrophe im Ruhrkohlenbergbau gewidmet
und ihren Hinterbliebenen , haben auch in den Herzen meiner poli -
tischen Freunde einen lebendigen Widerhall gesunden . Wir müssen
aber aus das ernstlichste wünschen , daß diesen teilnehmenden Worten
schnellstens auch hilfsbereite Taten folgen . ( Bravo ! bei den
Sozialdemokralen ) , und daß alles Erdenkliche geschieht , um Rot und
Elend zu lindern und . was nicht minder wichtig ist , die Wiederkehr
solcher grauenhaften Ereignisse , soweit das mit Menschenkräften mäg -
sich ist , für die Zukunft zu verhindern . Wir sind deshalb der Mei -
nunc , daß dieses Unglück der Anlaß zu der Frage sein muß , ob nicht
die Republik , in der wir leben , in höherem Maße als bisher
einen sozialen Inhalt bekommen muh , ob wir nicht diese Er »

fahrung zum Anlaß nehmen müssen , eine ganz « Anzahl wich -
tigerReformenauf dem Gebiet der Sozialgesetzgebung
durchzuführen , eine Reform der Soziali >crsia ' ) erung in Aussicht zu
nehmen , eine Reform des Arbeiterrechts , insbesondere auch eine Re -
sonn des Betriebsrätegesetzes . ( Lachen und Zurufe rechts : Neue
Pästchen ! )

Der Ministerpräsident hat , was schon der Herr Vorredner ha »
vorgehoben hat . mit einem Lobe begonnen , das er

dem frühereu preußisch « Staatsmiuisterimu

gespendet hat . ( Lachen rechts . ) Das ist doch eine Tatsache ! — Er hat
diese Regierung als einen ruhenden Pol bezeichnet , als eine Stätte

echt nationaler Arbeit ( große Heiterteit rechts ) , als eine Re -

gierung , die keine Krisen durchlaufen hat , als eine Regierung ,
deren sämtliche Mitglieder stets bestrebt gewesen seien , für Volk und
Staat das Beste zu leisten . Wenn das wahr ist — ( Lachen rechts
und Zurufe : Nein , nein ! ) , und wie sollt « es nicht wahr fein , wenn
der Ministerpräsident von dieser Stelle eine solche Erklärung ab -
gibt — . wie war es denn möglich , daß eine solch « Regierung ge -
stürzt wurde ! ( Sehr gut ! b. d. Soz . — Lachen und Zurufe rechts . )

Vorredner sich darüber beklagt hat , daß Wochen und Wochen hin -
gegangen sind ( Zurufe rechts : Monate ! ) , ohne daß Preußen «in «

Regierung hatte , so mögen die Herrschaften nur vor ihrer
eigenen Türe segen . ( Sehr gut ! b. d. Soz . ) Es ist nicht
Schuld der Sozialdemokratischen Partei , wenn dieser Gedanke der

Volksgemeinschaft und einer Regierung der Volksgemein .
schast sich durch den Ministerpräsidenten nicht hat verwirklichen
lassen . ( Zustimmung b. d. Soz . — Rufe rechts : Klassenkampf ! )

Allerdings stehen wir Soziallsten nud insbesondere auch wir
Sozialdemokraten aus dem Standpunkt , daß der Gedanke einer
echten Volksgemeinschaft sich nur aus fosialistlscher Grundlage
verwirklichen läßt ( Sehr richtig ! b. d. Soz . — Lachen rechts ) ,
nur verwirklichen läßt aus der Grundlage einer Gesellschasis .
ordauug die keine klasiengegcnsähe kennt ( Sehr gut ! b. d. Soz .
— Lachen und Zurufe rechts : Wie Barmot ! Wie Kutiskerl ) .
einer Gesellschaft ( Zuruf rechts : Lmexima ! ) . die die wurzeln
immer erneuter Anspannung von Gegensätzen innerhalb des

Voltes endgültig beseitigt .
Aber wir wissen , daß ein « solche Reform nicht von heute auf morgen
burchgeführt werden kann . Aber wir sind Realpolitiker genug , um
ddn Forderungen des Tages Rechnung zu trogen , und wir haben

deshalb keinen Zwoff - l darüber gelassen , daß wu : unter gewissen
Voraussetzungen bereit gewesen waren , uns auf den Boden einer

Regierung der Lolksgememschaft zu stellen . ( Aha ! b. d. Komm . )
Allerdings haben wir nie einen Zweifel darüber gelassen , daß . wie

jede Koalitionsre�eruug , so mich die Regierung der Doltsgcmein -
fchaft und die Politik der Volksgemeinschaft keine Gesinnungsgemein »
schast , sondern nur eine Arbeitsgemeinschaft fem kann

( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) . und daß der Ausgangspunkt iür eine solche
Politik stets fnn muß die Bereinbarung gewisser prak -
ti scher Ziele . ( Sehr richtig ! b. d. Soz. ) Wir sind es also nicht ,
die die Derwirklichung des Planes immöglich gemacht haben , fondern
die Herren von der Nechten welche gerade es versäumt haben ,
einen lachlichen Boden für d«e Perhandlungen zu schaffen ( Sehr gut !
b. d. Soz . ) , welche eben der Utopie — wem , es . was selbst »«?.
ständlich der Fall sein muß , «brlich gemeint , st — einer Gesinnung s -
innncinschoft nachjagten , die sich nicht verwirklichen läßt ( Sehr gut !
b. d. Soz ) um so weniger verwirklichen laßt ( zur Rechten ) , weil
Sie j « nun ' jede Woche immer auss neue wieder erklärt haben , daß
Sie Überhaupt nicht bereit wären , in eine politisch «
Gemeinschaft ( Zuruf rechts : Mit Herrn Severing ! ) mit der

Sozialdemokralifchen Partei " " zutreten , angeblich weil wir Ihnen
nicht christlich nicht national und «« leicht sogar nicht sozial genug
sind _ wobei wir uns allerdings wirklich nicht mit Ihnen darüber

unterhalten können , was unter den Begr . ft - m des Clzriftentums . der
naüonalen Gesinnung oder der Vaterlandsliebe und der sozialen

Gesinnung zu verstehen fft . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . — Zurufe

Weil nun die alte Regierung der Großen Koalition nicht möglich
war und weil ebenfalls die neu « Regierung der Volksgemeinschaft
sich nicht verwirklichen ließ , haben wir nun heut « eine Regierung
» or uns , di « wahrhaftig nicht das meiner poli .
tischen Freund « darilellr . ( Zuruf rechts : Den stabilisierten
Severing I)

Nur mit den aller größten Bedenken Hab « wir uns dam » ein .
ner standen erklär « kennen , daß unser positischer Freund
Severing ( Zuruf rechts : Stabilisiert wird ! — Zürüfe bei den

Kommunisten. ) in dieser neu « Regierung das ? nnev .

Ministerium behalte
i Leb hafte Zuruf : - . Fachmim�ü ) . und wir sprechen ihm unseren

besonderen Donk aus er diese undankbare Ausgab « —

denn eine solche ist auf sich geiwauneu hat . ( Sehr gut ! b. d.
Sozialdemokraten .

Der Ministerpräsident Hot die Parteien aufgefordert , den
Streit über die Staatsform zurückzustellen . Es fft Ihn «
ja bekannt , daß vor wenigen Tagen auch ein anderer Staatsmann ,
Herr Dr . Stresemann . demselben Gedanken im Kreis « jugend -
sicher Studenten Ausdruck gegeben hat , indem er gesagt hat , wir
könnten uns in unserer heutigen Lage den Luxus des Kampf « um
die Staatsform nicht leisten . ( Hyrt . hört ! b. d. Soz . ) Meine poll -
tischen Freunde Hab « mich jedoch beauftragt , hier zu erklär « , daß
es für uns ein « Streit über die Staatssorm sticht gibt ( Sehr richtig !
b. d. Soz . ) , daß für uns die Frage der Staatssorm erledigt ist .
( Große Unruhe , — Zurufe rechts : Es bleibt bei Barmot ! Richter !
Bauer ! )

Der Ministerpräsident hat dann an einer anderen Stelle eine
Bemerkung gemacht , die mißverständlich sein könnte , die man etwa
in dem Sinne einer Förderung agrarischer Schuhzollpläne versteh «
könnte . Wenn das der Fall fein sollte , so habe ich zu erklären , daß
alle derartig « Pläne unserem geschloss « « Widerstand begegnen
werden ( Hört , hört ! und Unruhe ) , und�dars dabei darauf aufmerk -
smn machen , daß wir uns bei dieser Stellungnahme in der Gesell -
schast der überwiegenden Mehrheit oller deutschen Volkswirte be¬
finden .

Auch wir sind der Ansicht , daß die Frag « des Finanzaus -
gleichs von ausschlaggebender Bedeutung sind , und wir bebaue «
es sehr , wenn durch die Länge der Regierungskrise « tum di « Eni -
scheidunq über diese Frag « in ungünstigem Sinne beeinflußt werden
sollte . Ich möchte aber wiederum im Namen meiner politisch «
Freunde zum Ausdruck bringen , daß , wenn wir auch der Meinung
sind , daß bei diesem Finanzausgleich aus von all « Partei « aner -
kannten Gründ « die Interessen der Länder und auch die Iirteress «
der Gemeind « berücksichtigt werden müssen , doch unter keinen
Umständen der Finanzausgleich «ine Form annehm « darf , di «
etwa eine Begünstigung der Länder und Gem - eind « aus Kosten
des Reiches bedeuten könflt «,

daß dt « Form des Finanzausgleichs keineswegs eine derarsige
sein darf , daß gewissermoß « der Entwicklnna Deutschlands zum
deutschen Einheitsstaat durch finauzpollkische Maßnahm « irgend -
welcher Art ungünstig präjudiziert werden könnte . ( Sehr gut !

b. d. Soz . )
Der Ministerpräsident hat weiter mit Recht der Notlage des

Mittelstandes gedacht uiid mannigfaltig « Dorschläge zur Linderung
dies « Notlage gemacht . Auch wir sind der Ansicht , daß der sog « annte
Mittelstand ganz besonders schwer von der wirtschaftlich « Entwick¬
lung der letzt « Jahre betrosf « worden ist ( Rufe rechts : Aha ! —
Jetzt auf einmal ! ) , wir sind jedoch der Ansicht , daß eine Pflege der
Zuteress « des Mittelstandes ohne eine gleichzeitige Pflege der Znt « .
ess « der Arbeiterklasse utopisch ist . ( Sehr wahr ! b. d. «oz . )

In kulturpolitischer Hinsicht möchte ich bei der
groß « Menge der vom Minffterpräsident « angeschnittenen Fragen
zum Ausdruck bring « , daß wir uns in jedem einzeln « Punkt «
unsere Enffcheidung vorbehalten . ( Rufe b. d. Ratsoz . : Di « christlich «
Schule ! ) Wir mächt « aber schon jetzt zum Ausdruck bringen , daß
jedenfalls der in der Reichsverfassung festgelegt . ' Gedanke ,
daß die Angehörigkeit zu dieser oder jener Konfession kein
Anlaß der Begünftigimg oder der Benachteil ig irng sein darf , aus das
energischste von dem Mimsterpräsidenten vertret « werden muß .
( Sehr gut ! b. d. Soz . — Rufe b. d. Notsoz . : Die christliche Schute ! )
Zum Schluß seiner Ausführung « hat der Ministerpräsident betont ,
daß cs sich heute darum handele , den Zusammenschluß aller Ausbau
freudig « zum Wahl « des Volkes herbeizuführen , daß unser aller
Ziel Üt Stärkung Preußens und des Reiches sein müßte . Meine
politischen Freunde steh « durchaus auf diesem Standpunkte . Wie
wir uns im einzelnen zu den Taten der Regierung
verhalten werden , wird von dem abhängen , was
wir vor uns sehen . Wir werden jedoch im Gegensatz
zu der Erklärung des Herrn Vorredners di « Re -

gierung des Ministerpräsidenten unterstützen .
( Bravo ! b. d. Soz . )

Abg . Dr . v. Campe ( D. Bp. ) gibt im Namen seiner Fraktion ein «

Erklärung ab , in der es heißt : Die Fraktion der Deutsch « '

Vollspartei
versagt dem Staaksmlulsierium ihr vertrau « .

weil es nach seiner Entstehung und nach seiner Zusammensetzung
weder den Grundsätzen des parlamentarischen Systems , noch dem in
den Wahlen zum Ausdruck gebrachten Willen des Volkes , noch auch
den staatlichen Notwendigkeiten entspricht . Die grundsätzliche und
dauernde Zurückstoßung der Vertreter weitester Wählerkreise von der

Regierung bringt im parlamentarischen Staat mehr noch als im

monarchischen eine schwere Schädigung des Staatsgedankens
mit sich und birgt große Gefahren , die um so mehr wachsen , je län -
aer die Zurückstoßung andauert . Wenn der Ministerpräsident in

seiner Erklärung zur - tätigen Mitarbeit aller nationalgesinn -
t . en Deutschen aufgefordert hat . so bedauern wir , daß er

durch die Zusammensetzung seines Kabinetts natwnalgestnnte Par -
teien zurückgestoßen hat , obgleich sie sich zur Mitarbeit bereit erklärt
hatten . Der Träger des Systems Severing . gegen das wir immer

angekämpft haben , gibt der Znnenpolitik des Kabinetts die Signatur .
Di « schmale Basis des Kabinetts und die dadurch bedingte völlige
Abhängigkeit von der Sozialdemokratie lassen nicht einmal
die Hoffnung zu , daß dieses Kabinett uns wirtschaftlichem und kul »
turellem Aufstieg zuführen wird . Ein von der Sozialdemokra »
k i e abhängiges Kabinett wird im besonderen dem gewerblick ) «
Mittelstand nicht die Förderung angedeihen lassen , deren er bedarf ,
wenn er nicht zugrunde gehen soll . Wir fordern Reinigung
unseres Beamtentums von Schlacken , die ihm in der Zeit
nach dem Umsturz angesetzt sind . Aus den von uns angesühnen
Gründen muß die Deutsch « Volkspartei diesem Kabinett gegenüber
in Opposition treten , sie wird diese Opposition sachlich , aber scharf
führen .

Abg . Dr . Schmidt - Lichtenberg ( Z. ) wendet sich gegen die Erklä -

rungen der beiden Rechtsparteien und bespricht den Verlauf der Re »

gierungskrise und dankt dem Ministerpräsidenten Marx , daß er das

Opfer der Regierungsübernahme gebracht hat . ( Schallenoer Beifall i .
Zentrum . ) Eine Bolksgemeinsckaft ist nicht eine Gesinnungsgemein -
fchaft . Die Auslegung , die die D e u t s ch n a t i o n a l e n ihrer Aus »
sassung des Wortes „ Volksgemeinschaft " gegeben haben , wird durch
ihre Geschichte nicht bestätigt ; diese ist vielmehr ein
dauernder Kamps gegen die jetzt kundgegebene Auslegung . ( Große
Unruhe rechts . ) In dem neuen Kabinett sieht man nur einen

Sozialdemokraten , ist das kein Unterschied gegen das Kabi -
nett Braun ? ( Lachen b. d. Komm , und rechts . )

Wenn im Hinblick gerade aus den einen Severing die Zusammen¬
setzung des Kabinetts als Herausforderung bezeichnet wird , so ist
diese Angst vor einem einzelnen Manne doch mehr als sonderbar .

( Zustimmung und Widerspruch . )
Der Vorwurs , daß das Kabinett fast nur weslliche Minister ausweise ,
ist peinlich , unpreußisch und eine Beschimpfung für den
Weste n. ( Widerspruch rechts . ) Die Deutsche Vplkspartei
hat noch im September 1924 sich strikte gegen einen
Bürgerblock erklärt . Wo liegt demi nun überhaupt der Grund
für ibren Austritt aus der Großen Koalition . Jetzt gerade hätte sie
doch Gelegenheit , die berufene „ nationale R e a l p o l i tick " zu
treiben ! ( Stürmische Zustimmung im Zentruni und links . ) Sie
stell «r aber offenbar Ihr Partelinteresje über das Inter -
esse des Volkes . ( Beffall im Zentrum . Zffchen rechts . )

Hierauf wird die weitere Besprechung aus Donnerstag 11 Uhr
oertagt . — Schluß X- 6 Uhr .

s
De demokratische Landtag sfraktion wählt « ,n

ihrer Sitzung am Mittwoch den Abg . Falk - Köln zum 3. F r a k »

tionsoorsitzendeil Da die beiden ersten Borsitzenden Dr .
Schreiber und Dr . Höpker - Aschoff in das Kabinett eingetreten flr . d,
wird Abg. Falk vorläufig die Fraktion führen .

poeges Vernehmung im TMekaprozeß
Widerruf feiner bisherigen Anßfage .

( Fortsetzung aus der Abendausgabe . )
Im Anschluß an die Fragen des Borsitzcnden an Skoblewski

kam es zu längeren Auseinandersetzungen zwischen der
Verteidigung mit » Neumann , wobei letzterer Veto nie , daß nirgends
irgendein Druck oder eine Beeinflussung auf ihn in der Vorunter -
suchung ausgeübt worden sei . Wann er zum erstenmal gefragt
worden sei . ob er zu seiner Handlungsweise angestiftet worden sei .
könne er nicht mehr bestimmt sagen .

Cr habe seine Angab « erst dann rückhaltlos gemacht , als die
Partei es sertigbekommm habe , ihn in so schmählicher weise al »

Spitzel hinzustellen .
Dann habe er auch von selbst angegeben , daß er van „ Helmuth ' ange -
stiftet worden sei . well dies auch der Tatsache entsprach .

Skoblewski habe er dann aus dem vorgelegten Lichtbild sofort
als „ Helmuth " wiedererkannt .

Landgerichtsrat Flöge ! ( zu Skoblewski ) : Sie haben zu Land -

gerichtsdirektor Bogt gesagt . Sic würden in der Houptoerhandlung
olles sagen , dann werde er auch erkennen , wie es in Ihrem Inner «
auslebe

Skoblewski : Das stimmt .
Vors . : Woraus bezog sich denn das ?

Skoblewski : Auf die Dame .
Im Anschluß hieran kam es zu längeren Erörterungen über

di « Frage , ob Herr Winkler , bei dem jene Dame , nämlich die

Angestellte der Russischen Botschaft , Maria S ch i p o w a , in der

Möckernstraß « 1v4a in Berlin gewohnt habe , identisch ist mit dem
ebenfalls ipler dem Namen Winkler auftretenden Waffcnaufkäufer
Pfaff . Die Rcichsairwaltschaft stellt schließlich selbst fest , daß dieser

winkler in der Möckernslraße ein ganz harmloser Mensch sei .
woraus die Verteidigung seine Ladung beanlraglck

R. - A. Marschoer : In der Anklag « wird behauptet , daß bei dem

Angeklagten H a l l u p p Quittungen der M. - Abteilung mit der

Unterschrift Skoblewfkis gefunden seien . Das stimmt nicht .
Landgerichtsrot Flöget : Es handelt sich um die Unterjchriff des

Mannes , den wir aus Grund der Angaben Neumanns für identisch
mit Skoblewski halten .

Renmaniu Ich habe nur die Quittungen , die russisch
geschrieben sind , übersetzen lassen . Ich selbst habe sonst mit

- Helmuth " nicht schriftlich verkehrt . Im übrigen beziehen sich diese
Angaben vor dem Untersuchungsrichter aus di « Schlußfolgerungen .
die ich aus verschiedenen Tatsachen zog , so. daß seinerzeit Kart «
für den Stabschef „ Helmuths " , der in der Russischen Botschaft
arbeitete , gekaust werden mußten .

Vors . ( zu Äoblewstil : Hckben Sie dies « Hvittungen lsser gs -
schrieben ?

Skoblewski : Bein , das ist nicht meine Schrift .
R. A. Rosen seid : Hat in der illegalen Organisation auch nock

« n anderer helmuth " gearbeitet ?

fteurnann : Jawohl , und zwar ein gewisser llrbecki im Ober »
bezirk Südwest , der in Stuttgart verhaftet wurde .

Reichsanwall vcumann : Dieser Urbecki ist inzwischen abge »
urteilt worden .

Ucber diese Onltttingen kommt es dann zu längeren Erörta »
rungen , in deren Perlauf Skoblewski dem Gericht eine Schrift »
probe geben nuiß . die mit den Quittungen verglichen wird , wo -
bei R. - A. Wolf offensichtliche Unterschiede feststellen
will . Im Anschluß hieran richtet Dr . Löwenlhal die Frage an
Skoblewski . ob es richtig sei , daß Landgerichtdirektor Vogt ihm er -
klärt habe , er werde nicht nur zum Tode verurteilt , sondern er werde
auch wirklich hingerichtet werden .

Skoblewski : Eigentlich wollie ich darüber nichts sagen . Tat »
sächlich hat mir Herr Bogt bei der vorletzten Vernehmung voeae »
halten , daß in Kronstadt doch Millionen ermordet worden seien Er
hat erklärt : Gegenüber solchen Menschen , wie Sie es sind , haben
wir keinen Anlaß . Rücksicht zu nehmen . Sie werden nick. ! nur zum
Tode nerurteilt . sondern wir werden dafür sorgen , daß Sie auch
hingerichtet werden . ( Bewegung . ) Auf weiteres Befragen des Der -

teidigers erklärt Skoblewski . daß er dem Untersuchungsrichter mit

Handfesseln vorgeführt worden sei. Bei der Poffzei habe ihn
serner Kriminalkommissar Heller nach der�ersten Vernehmung ge -
fragt , ob er nach Rußland wolle , und als Skoblewski dies besaht «.
Hobe Heller erklärt : „ Ra . Sie werden in Deutschland einen Kops
kürz « gemacht , und che Sie Ruhland wiedersehen , werden wir uns
im Himmel wiedersehen . "

Vors . : Sonst sind Sie aber nicht schlecht behandett worden ?
Skoblewski : Nein , das kann ich nicht jagen .
Reichsgerichtsrat Baumgart « : Was haben Sie demi di « acht

Lohre in Frankreich gemacht ?
Skoblewski : Im war als Mechaniker tälig .
Reichsgerichtsrat Baumgarten : Haben Sie sich auch politisch

betätigt , als Kommunist ?
Skoblewski : Nein . — Wetter erklärt der Angeklagte , daß er vff

seiner Ausreise au ? Frankreich einen sallchen norwegischen
P a h gehobt habe . Er habe in Frankreich nicht legal gelebt , weil
er jeinerzeii von der Franzosensront deserliert sei .

R. - A. Dr . Wolf macht hierzu ausmerksam , daß nach den gellen¬
den Bestimmungen auch die fremden Truppenkontingente der fron -
zösischen Armee der französischen Gerichtsbarkeit unter -
standen und daß eine Amnestie für Vergehen im Felde erst am
31 . Dezember 1924 erfolgt sei . Vis dahin habe Skoblewski also eine

Strafverfolgung in Frankreich befürchten müssen .
Auf wettere Fragen der Verteidigung gibt Skoblewski weller zu ,
daß er vor dem Untersuchungsrichter , abgesehen von dieser eben

wtedergegebenen Aeußerung . wie ein Mensch behandelt werden s«i ,

während man ihn bei seiner Vorführung zu den polizeilichen Per -

nehmung « getreten und als russischen Lumpen " beschi " " -
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Die Verteidigung ersuchte um die Protokolliening dieser angeb -
tchen Erklärungen de » Untersuchungsrichters und des Kriminal .

iommtssars Heller , was der Borsitzende mit dem Bemerken ab -

ichnte , datz zunächst eine Gegen über st elluna dieser beiden
Herren mit dem Ausklagten Skoblewski erforderlich sei .

Rcichsanmalt Zkeumonne Sie haben früher erklärt , datz Sic aus

Peingefühl für Fräulein Schipowa nicht zugegeben hätten , daß
Sie sie kennen . Wie erklären Sie es , datz Fräulein Schipowa . die
«ls Zeugin vernommen wurde , aber sofort gesagt habe , datz sie mit
Skoblervski monatelang unter dem Namen Pawel verkehrt habe .
fcie sagen , Sie seien am 27. Februar aus Frankreich nach Berlin

zekommen . Tatsächlich sind Sie dann einen Monat später verhastei
vorden . Die Schipowa sagte aber , sie Halle etwa 3— 4 Monate mit
Zhnen verkehrt .

Skoblewski : In meiner Gegenwart hat sie das jedenfalls nicht
gt .

ieichsgerichtsrat Vaumgarten : Sie behaupten , datz Sie

wochenlang sich in Berlin aufgehalten hätten , um sich Ausreil
popiere nach Rußland zu verschaffen . Wollten Sie au » p o l i -
tischen Gründen nach Rußland ?

Skoblewski : Rein , es ist doch meine Heimat . Weiter erklärt
der Angeklagte hierzu , daß er sich in Holland , wo er auch
Freunde gehabt habe , zur Besorgung falscher Pässe zwei
Tage oufgehasten Hab «, bevor er noch Deutschland gekommen sei.
hieraus trat eine kurze Pause ein .

Aach der Mittagspause gab R. - A. Rosenseld die Anregung , im
Hinblick auf oeischiedentlich geäutzerte Zweifel , ob Skoblewski wirk .
lich Mechaniker sei, Skoblewski in eine Mechanikerwerkstatt
hj führen und ihm dort Gelegenheit zu geben , seine Fertigkeit al »
Mechaniker zu beweisen . Das Gericht ging auf diesen
kor schlag jedoch nicht ein . Auf Befragen von Reichsanwait
Neumann , woher er so gut Deutsch spreche , gab Skoblewski an . daß
er in Riga im Deutschen Waisenhaus erzogen worden sei . R. - A.
M a r s ch n e r stellte dann an Hand verschiedener Einzelheiten au »
der Voruntersuchung noch fest , datz Skoblewski niemals den Versuch
gemacht habe , eine eventuell « Identifizierung irgendwie
zu erschweren .

Damit war die Vernehmung Skoblewski ? vorläufig b « >
endet und als dritter Angeklagter wurde der 24jöhnge Tischler

Ernst poege
vernommen , der von ISlll bis 1920 als Heizer auf Torpedobooten
der Reichsmorin « tätig , ferner auch

Mitglied der Kriminalabteilung der Brigade Ehrhardt

war . Auf Befragen des Vorsitzenden gibt er zu , datz er Mitglied
der KPD . war und auch der Gründung der Ortsgruppe Leipzig
der Partei beigewohnt hat , ferner , datz er sich als politischer
Hundertschafter - und Bezirksführer betätigt hat . ebenso , datz er im
Oktober 1923 als Kontrollkommilsar angestellt war und
daß er dem Sekretär des „ Renk o" , nämlich Neumann , unterstand .
Poege gibt dann folgende Erklärung ab :

„Alle meine Angaben , wie sie in der Anklageschrift stehen , sind
das Ergebnis einer monatelangea Inquisition . Ich war gezwungen ,
alles das , was Neumänn schon vorher niedergelegt hatte , preiszu «
geben , um mich von dem Verdacht zu reinigen , daß ich der Mörder
des Rausch war . Die Zustände im Polizeigefängnis
von Stuttgart waren einfach mittelalterlich . Nicht
einmal Seife dursten wir uns kaufen . Ich widerrufe hiermll alle
meine Angaben . "

Mit großem Pathos schildert Poege dann seinen Werdeoanq
aks Kommunist , wobei er heftige Angriffe gegen die SPD .
richtet und sthkietzlich auch van dem „gesetzlich geschützten
Massenmörder Ludendorff " spricht .

Bors , �unterbrechend ) : Sie dürfen hier kein « politischen Pro -
grammreden hallen , sondern haben sich aus die Anklage zu er -
klären . ( Entrüstungen im Zuhörerraum . )

Poege : Ludenoorfs hat in München gesagt , das deutsch « Volk
Hab , ihn bei der Durchführung seines „ Abenteuers Baterland » .

Verteidigung " in ? Stich gelassen . Die deutschen Arbeiter werden ihm
darauf die Antwort geben . In der Revolution hat Ebert gesagt ,
da » deutsche Volk hat auf der ganzen Linie gesiegt . Was «> damit

auf sich hatte , ist im Magdeburger Prozeß erwiesen worden .

Kommunkst und EhrharSt - Maaa .
Al » hieraus der Verteidiger Voeges mlk ihm eine kurze

Bücksprache hält .
beendet Poege seine Ausführungen ziemlich kurz mit der Bekundung .
daß er noch als Mitglied des Spartakusbundes , aber
keinesfalls im Austrag « seiner Partei , zum Reichswehrartillerie .
Regiment nach Magdeburg gegangen sei , um dort unter den
Soldaten aufklärend zu wirken . Bon dort sei er zur Brigade Ehr «
Hardt nach Wilhelmshaven versetzt worden , wo man ihn in der
Kriminalabteilung als Ordonnanz verwandt habe .
1920 habe Im Exerzierschuppen der Wilhelmshavencr Kaserne Ehr -
Hardt in einer Ansprache erklärt , es fei Zeit , der SPD . den wohl -
verdienten Fuhtrit « für ihren Berrat zu geben Mit Leuten , wie
? ! oske , könne das Schicksal Deutschlands nicht geführt werdm .
Poege erklärte welter : Al » ick mich dabei etwas ungeschickt
benahm , mutzte ich mich sqleunigst zurückziehen und ging dann
zur Minensucherabteilung der Reichsmarine . 1920 schied ich aus .
kam nach Berlin und wurde nun ossizielles Mitglied der Kommu¬

nistischen Partei Deutschlands . Poege schildert dann , wie er in Dres -
den Brandler vorgestellt wurde und dann Kleine zuge .
wiesen worden sei.

Vors . : War Kleine Russe ?
Poege : Das weih ich nicht . Kleine wies mich dann an Neu »

mann , von dem ich erst auf der Polizei in Stuttgart erfuhr , welche
Funktion er betreibe . Im Austrage Neumanns habe ich dann ver .
schieden « Reisen gemacht , u. a. auch nach Stettin , um dort den
Perkehr zu organisieren , dann auch nach Thüringen , wo ich zu -
sammen mit Neumann tätig war . um zu dem Bayertsäien
Mars ch auf Berlin Stellung zu nehmen . Als die Gefahr einer
Illegalität der Partei drohte , erklärte mir Neumann , er habe Auf .
trag , eine Kommission zu schaffen , deren Aufgabe es fei , die P a r -
tri zu kontrollleren und reinzuhalten . Ich erklärte mich b « .
reit , dieser Organisation beizutreten . Neumann las mir die Bec -
vflichtungsformel vor , die ich aber nickt sehr tragisch nahm . Dann
sagt « mir Nemnann , er habe die Aufgabe , das Reichswehr -
Ministerium zu beobachten . Erst später « zähste er mir , er be -
schäflige sich mit Seeckt und habe die Absicht , den General zu
erschießen . Mir kam die Sache jedoch sehr abenteuerlich vor .
Ich habe nicht geglaubt , daß die Partei wirklich den Auftwg
erteill hatte , Seeckt zu erschießen , weil dann Deutschland erst recht
in ein Heerlager verwandelt und noch mehr gegen jeden Kommunisten
vorgegangen worden wäre .

was die angebliche Sitzung in Dresden zwischen Brandler und
Badet belrlsft , der ich beigewohnt haben soll , so hol Beumann
mir «zählt , datz diese Sitzung slattgesundea habe . Bar meiner
Vernehmung durck den Unl « suchunqsrichler hat man mir auf
der Polizei ist Stuttgart eine Broschüre in die Hand gedrückt
» Das wahre Gesicht der Kammuaisten . " So sind diese Angaben

vor dem Untersuchungsrichter entstanden .

Auf das Attentat gegen Seeckt zurückkommend , «klärt Poege . « habe
nicht gewußt , von wem Neumann beauftragt worden sei .

Vors . : Hat Ihnen Neumann nicht gesagt , datz diese Gruppe «ine

Terrorgruppe sei . die auch Spitzel zu erledigen habe ?
Poege : Ich habe aus d « Polizei ia Stullgart ausgesagt , die

Gruppe Hölle Spitzel zu beobachten . Daraus hat der Kriminalkom¬

missar Koppenhöser zugesetzt : „ Und eventuell zu erledigen . "
Vors . : Sie haben bei Ihrer Bemehmung eingehende A n -

gaben über die Einrichtungen der Tsckeka gemacht .
Poege : Das habe ich aus der Broschüre entnommen .

( Der Angeklagte Neumann lacht vor sich hin und schlügt dabei vor

Erregung auf ' dcn neben ihm stehenden leeren Stuhl des Poege . )
Vors . : Sie nahmen doch eine ziemlich hervorragende

Stellung ein .
Poege : Bon der Existenz eines „ Revko " od « eines Fünfer -

Kopfes habe ich nichts gewußt und erst auf der Polizei davon
erfahren .

Zu meiner Ratlosigkeit habe ich alles zugegeben , al , man mir

auch noch das Todesurteil demonstrierte .

Vors . : Wer tat das ?

Poege : Der Kommissar Koppenhöser sagte : „ Na , Herr
Poege , da wackelt der Kopp . " (Heiterkeit . )

Vors . : Wozu war die T. - Gruppe mit Waffen ausgestattet ,
wenn sie nur beobachten sollte ?

Poege : Ich betrachtere diese Waffen lediglich als Lekora »
tion .

Vors . : Sie haben auch zugegeben , daß Sie auch Ampullen
mit Bazillen mit Typhus und Gift hatten .

Poege : Di « habe ich doch nicht gehabt , sondern Neumann .

Vors . : Woher wußten Sie dan « davon ?
Poege : Weil ich sie bei ihm liegen sah .
Vors . : Hatten Sie denn keine Bedenken , sich dies « Gruppe

anzuschließen ?
Poege : Ich glaubte nicht an die Echtheit der Ba -

zillen . Weiter gibt Poege zu , daß er bei Neumann auch Spreng -
st o f f « habe liegen sehen und daß er . d. h. die Gruppe , einen Kraft -

wagen besessen hätte . Neumann habe sogar davon gesprochen , datz
er von einem gewissen „ H e l m u t h den Auftrag Hab «, die

Gruppe zu bilden .
Vors . : In der Voruntersuchung sagten Sie , er habe gesogt , er

bätt « den Auftrog von Brandler . Weiter haben Sie ia der

Voruntersuchung von Margie » behauptet , datz sein Wesen sich
stet » mit Umbringen von Menschen beschäsligt Hab «, datz er
d « Gruppe vorgeschlagen habe , aus die grausamste Weis «
Menschen um » Leben zu bringen .

Poege : Ich habe damals Aussagen gemacht , die ich mich heute
schämen würde , zu wiederholen .

Zch hatte da » vertrauen zur Partei verloren , weit ich sah . datz
uns « Anführer vor der vcrhaitong iMederlegungen gemacht hat ,
um vus der Polizei auszuNeseru . Zu einem Zustand d « Em -
pöruna habe ich dann , weil man mich direkt zum verbrech « ge¬
macht hat , derarl ' ge Aussagen gemacht , die die Partei belastet

haben .

Vors . : Das könnte vielleicht erklären , daß Sie ausgepackt haben ,
aber nicht , datz Sie falsche Beschuldigen gemacht haben ,
besonders das , was Sie von Margies gesagt habi ? < wäre doch die
größte Niedertrüchtlgkest , wenn es nicht walxr wäre .

Poege : Ich kannte Margies nicht und nehme alles zurück , was
ich gegen ihn gesogt Hab «. Man hat mich regelrecht inquiriert und
ich habe meine Aussage nur gemacht , um au » der g e t st i g e n T o r -
t u r hinauszukommen .

Rechszanwall Dr . Goldstetn : Der Angeklagte Beumanu läßt
durch mich « kläreu . datz er sich ganz entschieden gegen den Vorwurf
verwahrt , daß er gewisse Auszeichnungen gemocht habe .

Poege : Bis in die Untersuchungshast ist die Zersetzungsarbest
bei mir betrieben worden . Ich will hier nur keinen Namen nennen .
Man hat mir aesagt , Herr Poege , packen Ei « nur
au «, dann kriegen Sie höchsten » 2 Johi
bekommen dann vielleicht einen Patz in » A

wr a « g
: « Zuö
u » la n

« gen die KPD .
cht hau » und
id . Auch mein

eist « Verteidiger . Herr Dr . Goldstein , hat mir sogar abgeraten .
«inen mir von der Part « gestellten Verteidig « zu nehmen , weil der
mich nur aushorchen wolle , und « hat mir auch gesagt , ich werde
vielleicht begnadigt werden , es wäxe schon so mancher ins Ausland

gekommen . ( In steigender Erregung ) : Ich habe gelogen , weil man
mich dazA gezwungen hat , zu lügen , ober wenn ich schon in » Zucht -
hau » geh «, dann wenigstens nicht als Lump . ( Bewegung und Ent -
rüstung im Zuhörerraum . )

Rechtsanwalt Dr . Wolf : Im Hinblick auf die Erklärung des An -
geklagten Poege bitte ich, Herrn Dr . Gold st ein als Zeugen
zu vernehmen .

Reichsanwalt Beumann : Wir schließen uns diesem Antrage aq .
da meine Behörde das größte Interesse hat , hier alles restlos aufzu -
klären .

Das Gericht beschlotz demgemäß , den Verteidig « Reumanns .
Dr . Goldstetn , über die Angaben Poeges als Zeugen zu ver »
nehmen .

Oer Gjfizialverteiükger Neumanns als Zeuge .
Nach der Mittagspause mutzte dann der Offizialverteidiger Neu -

manns . R. - A. Goldstelu - Leipzig , sein « Antwallsrob « ausziehen und
als Zeuge vor den Richtenisch treten . Im ersten Moment ergab sicti
die nerdlüsfcnde Tatsache , daß die Verteidigung , die die Vernehmung
beantragt hatte , keine Frage an ihren Kollegen R. . A. Dr . Gold -
stein zu richten hatte . Es bedurft « « st nochmaliger Fragestellung de »
Rechtsanwalts Dr . Wolf an Poege . um die nötige Ausllärung zu
schaffen , wobei Dr . Goldstein einstweilen den Sitzungssaal verlassen
mutzte .

R. - A. Dr . Wals an Poege : W a » ist Ihnen von der Poll -
zei oder von Richtern in Aussicht gestellt worden ,
wenn Sie die KPD . belasten . Wer hat Ihnen das ver -
sprachen und wie und was ist Ihnen versprochen worden ?

Poege : Bei der Polizei habe ich sofort meinen richtigen Namen
angegeben . Im Polizeigefängnis hörte ich «ine Diskussion
zwischen dem Gesang nisbeamtcn und Margies mit
an . Daraufhin habe ich meiner Empörung Ausdruck gegeben , datz
man uns wie gemeine Verbrecher behandelt .

Vors . : Weshalb denn ?
Poege : Ein nicht an der Verhaftung beteiligt « Beamter sagt «

mir : „ Hören Sie , Freundchen , bei der geringsten Bewe¬

gung breche ich Ihnen die Knochen im Leibe . " Ini
Polizeigefängnis sagte man schon bei der Einlieserung : „ H i e r . d a s
i st eine gefährliche Bande . " Ein Beamter , dem ich die
Antwort verweigerte auf die Frage , was ich getan habe , sagte : „ Mit
euch Gesindel werden wir sckon fertig werden . " unsere Geldmittel
wurden als kommunistische Gelder beschlagnahmt , In meiner Zelle
habe ich so gefroren , daß ich im Anzug schlafen niutzte . Weil mir die

Unterbringung nicht zusogt «, bat ich um eine Ueberlieferung Ins

Untersuchungsgefängnis . Bei meiner Vernehmung hielt mir Krimi -

nalkommissar Koppenhöser ( Stuttgart ) sofort alles vor ,
was man bei Neumann an Berichten gefunden hatte und sagte : „ Na .
Poege , Sie werden sehen , die Kommunistische Partei wird Sie fallen
lassen , sie hat Sic in » Feuer geschickt , nun können Sie sehen , wie
Sie wieder herauskommen . Erst wenn Sie Aussagen gemocht haben .

werden Sie einen Anwalt bekommen . " Weiter erklärt « er , wir
würden als Verbrecher angesehen .

Zch könnte nur auf ein gutes Urteil reflektiereu . wenn wir d «

kommunistischeu Partei olles ia die Schuhe schieben . Dann
würde ich keine Zwei Zohre sitzen und wenn ich wied « raus -
käme , würde er mich bei der Polizei beschäftigen . Zch sah . datz
wir verraten und verkaust waren , weil man alles bei Beuman »

gefunden hatte . Zch wollte daher alle » so sagen , wie es sich in

Ivirklichkeii alles abgespielt hätte .
Den Kriminalkommissar Koppenhöser besckuldigt Poege weiter ,

dag er dauernd versucht habe , die kommunistischen Führer gegen
den Verhafteten auszuspielen init deni Hinweis , daß die Führer
anders lebten , wie die Arbeiter . „ Ich habe gelogen , wie ich es

offen zugebe , aber nur infolge der g e i st i g e n T o r t u r . Ich war
ein willenloses Werkzeug der Polizei geworden und habe nur aus

Notwehr gelogen , um die Gelüste der Polizei zu befriedigen .
Meine Angaben bei der Polizei stammen aus d « Broschüre , die
vom . Porwärto " - verlag herausgegeben worden ist . die ich von

Polizcioberwachlmeisi « Link erhalten habe . Zu mein « Angst
habe ich von den verschiedenen Teilen d « Broschüre Abschritten

angefertigt und sie koppenhös « einmal als angebliche Lekun -

düngen von mir gegeben .
Wir haben auch niemals von einer Tscheka gesprochen , sonder »
Koppenhöser hat uns so getauft . Auch

bei meiaer Vernehmung von Landgenchlsral Vuhner
bin ich dann bei den falschen Aussagen geblieben , well Koppenhöser
mir noch weiter gesagt hatte , ich solle ja nicht umkippen . Ich habe
es dann mir für dieHauptoerhandlung vorbehalten , diesem Herrn
die Maske herunterzureißen .

Auch der Untersuchungsrichter Vogt
hat mir ein Referat über die Undankbarkeit der KPD . gegenüber

ihren Leuten gehalten . Es kam vor allen Dingen darauf an , den

Russen zu überführen , der uns ins Feuer geschickt hat . Vogt be -

zeichnete M a s l o w als einen Iudenjungen . ( In steigender Er -

regung . ) Ich will nicht von den Arbeitern als Lump betrachtet
werden .

Zch habe damals in diesem Zustand dem Skoblewski Sachen in »

Gesicht geschleudert, die ich heute uichi wiederholen möchte . Zch

habe auch gesagt , datz ich ihn als „ helmuth " kenne . Zch war
eben auf dem besten Wege , ein Polizeispitzel zu werden , aber

ich habe den weg zur Arbeiterschaft zurückgefunden , äch gebe
mich nicht zum Kronzeugen gegen die SPD . her . ( Vereinzelte

Bravorufe im Zuhörerraum . )

Vors . : Sie haben doch ab « ganz andere Angaben gemacht , war
denn das nun alles Schwindel ?

Poege : Jawohl .
Vors . : Sagen Sie mal , sollen wir Ihnen das alles wirklich

glauben ?
Darauf erklärt Poege weiter : Al » ich mir dieVersprechun -

gen der Polizei schriftlich bestätigen lassen wollte .

sagte Koppenhöser , da » gehe nicht , denn das wäre ein Komplott .
Aber er werde schon für mich sorgen , vor allen Dingen werde er

sehen , daß der Prozeß in Württemberg stattfinde , damit man Ein -

stutz auf die Verhandlung gewinnen könne . Zn Leipzig habe ich
dann dem Ofsizlalverteldiger . Dr . Goldslein , der ztveimol bei mir

war . von den Versprechungen der Polizei «zählt .
Hierauf wurde

d « Offizialverteidiger Neumann « , R. - A. Dr . Goldsiern - teipzig .
als Zeuge vernommen . Er bekundet , daß Poege lhm seinerzeit mit «

geteilt habe , « hätte seine Bekundungen bei d « Stuttgarter Polizei

unter einem gewissen Druck gemacht , weil man ihm B er .

sprechungen gegeben Hab «. Er habe ab « niemals « tmrl . datz
« diese Beknnduagen widerrufen wolle , well sie falsch seien .

Vors . : Poege , warum haben Sie sich Ihrem Derteidiger denn

nicht anvertraut ?
Poege : Weil ich kein grotzK » Dertrauen zu dem Osfizialvertekdlg «

hatte .
R. - « . Dr . Goldsteln :

Poege sagte sogar , « sei au » d « SPD . «ntsgestohe » und nehme
ans keine » Fall einen kommunistischen Verteidig « . Er wollte
außerdem das . wa » « von der Partei wisse , noch m einem Artikel

veröffentlichen , wobei ich ihn noch unterstützen sollte .
Als dann mit etnemmal sein « Frau einen anderen Per «
leidiger beschafft «, war er noch sehr erstaunt darüber , well «
sich gar nicht erklären tonnte , woher sie die Mittel hatte , und sprach
die Vermutung au » , daß die Partei ihn wohl doch noch unterstützte .

Als seitens des Reichsanwalts wettere Fragen an Dr . Goldstein
gerichtet werden sollen , wird zunächst die Frag « aufgeworsen . in -
wieweit dies « von seinem früheren Mandanten Poege von der

Amtsverschwiegenheit entbunden worden ist . Nach einer

Rücksprache mit dem jetzigen Verteidiger tritt eine tur *e Pause ein .

— Noch Wiederaufnahme d « Verhandlung wurde festgestellt , daß

Poege Dr . Coldstein bezüglich anderer Aeutzerunaen von der Antts -

Verschwiegenheit nicht entbindet , so datz damit die Zeugenvernehinung
des Anwaltes beendet ist .

Dann wurde In der Vernehmung Poeges fortgefahren , und zwar
wurden zunächst noch einmal dl « Einzelheiten de « Alten -
totsplanes aus Seeckt erörtert . Poege bleibt dabei , datz er
nicht an die Ernsthaftigkeit des Unternehmens geglaubt habe , worauf
ihm der Vorsitzende vorhält , datz er früher die Schuld an dem
Scheitern des Unternehmens lediglich dem Einttitt des Frostwetters
zugeschrieben Hab «. Diese Protokolle Poege » decken sich im wesent¬
lichen mit denen Zleumann » .

Vors . : Poege . ist es nun helmuth " ( auf Skoblewski
zeigend ) ?

Poege : Nein , ich Hab « „ Helmuth " nur ganz flüchtig gesehen und
weiß es nicht .

Auf Befragen des Rechtsanwalte » Dr . Wolf erklärt Poege dann
weiter , er wisse , datz einen Spitzel erledigen in der Partei
bedeute , daß die Photographie des Betresfenden durch den
Nachricktendienst verbreitet werde , datz « au » der Partei
ausgeschlossen wurde und datz man ihn in der Parteipresse brand -
markte .

Vors . : Sollte er auch g « t ö t « t werden ?
Poege : Nein .
Landgericktsrat Flöge ! : Im Falle Seeckt haben Ei « ab «

erklärt , daß E r l « d i g e n Töte n bedeute . . . ,
Voege : Weil Neumann sagte . « wolle Seeckt herunterschießen .
Weiter ist in dem Protololl von den Spreng st o f i « n die

Rede , die auf Anraten von Margies sür die Gruppe besctjasst wur .
den , und zwar sollten sie von „ Albert " stammen . Der Vor .
s- tzende läßt de » Angeklapten Mayer aufstehen und Poege de -
Noligl , daß er diesen als „ Albnl " kennengelernt habe . Ferner heißt es
in dem Protokoll , es bestand die Absicht , die Sprengstoffe und da »
Eist gegen solche Personen anzuwenden , die beseitigt werden sollten .

Zum Schluß gab es «ine lange Auseinandersetzung über die
von Neumann angewandte Verpflichtungsformel bei Auf .
nähme von Gruppenmitgliedern , wobei Neumann schließlich bestimmt
erklärt , datz die Verpstichtung auf die Partei erfolgt sei . Er « inner «
sich dessen ganz genau . _

Gegen 5 Uhr abends wurde die Verhandlung auf Freitag früh
3 Uhr vertagt Donnerstag ist sigungssrei .

Ihre Erfahrung
mit Ihrem Weihnachtskuchen wird Ihnen gezeigt haben , dass Mondamin - Backpulver das Backpulver für leden Kuchen fst . Und wenn
Ihre Kleinen Geburtstag haben , wenn eine Familienfcstlichkeit ist oder wenn Si « zum Sonntag etwas backen dann nehmen Sie also

wieder Mondamin - Backpuiver . Ihr Kuchen wird dann genau so gut , wie es der Weihnachts - Kuchen war , durch das einwandheio

MONDAMIN - BACKWILVEI
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Don Wilhelm von Koellen .

Einer der Forschungereisenden , die von großen Berliner Zei >

tungen ab und zu in das unbekannte Innere der besejjteu Gebiete

entsandt werden , hat jüngst in seinem Blatte den Patriotismus der

Lölner gepriesen . Wir wollen dos hingehen lassen , aber am meisten
ist her Kolner doch Lokalpatriot . Nicht erst , seitdem� in allen Zei >

vorzugten wohnen , sehr eng . Schon der linksrheinische , seit mehr
als einem Menschenaller eingemeindete Vorort Nippes gilt ihm als
. . Ausland ' . Die Bewohner des rechtsrheinischen Deutz , ebenfalls seit

nahezu 40 Jahren eingemeindet , werden sich noch in Jahrhunderten
nicht zu ebenbürtigen Kölnern emporentwickeln können . Weiter
landeinwärts hört jede Diskussionsmöglichdeit über Gleichstellung mit
einem echten Kölner aus . Ein längerer Ausenthalt in Berlin wird

beinahe schon als Deportation empfunden . Daß noch weiter östlich
ebenfalls Menschen wohnen , hat man zwar in der Geographiestund «
gelernt , ober es gehört nicht zu den Glaubensartikeln , die man un .
bedingt als wahr hinnehmen muß .

Diese » Köln ist seit nun 6 Jahren britisch besetzt . In Pommern
und anderen schwarzweißroten Gefilden , wo die wirklichen notio .
nalen Deutschen wohnen , würden die Einwohner , insbesondere «in
hoher Adel , au » Anlaß solcher nationalen Schmach sicherlich in all
der Zeit in grauen Gewändern , mit gramzerfurchten Zügen , mit
zornsprühenden blauen Augen und bei Fasten und Beten dem Rache¬
tag der Befreiung entgegengeharrt haben . So sind nun unser ,
Kdlner nicht . Sie hallen e», auch gegenüber den Briten , mit der
alt «n Weishell «ins » Karnevalsliedes ' .

Un dann muß do denk «
Wie d' r Goldschmiedsjung ,
Da diu sich nicht zänke ,
Dä zeigte bloß de Zung .

Und wenn einer der östlichen , wie gesagt allein echten , Deutschen
in svtanen ernsten Zeiten «inen Kölner ob besten Mangel an natio -
naler Würde zur Red « stellen wollte , so würde er vermutlich mit
einem anderen Karneoalsliede ausgesungen werden :

Nu sei vergnög un mal sei drop ,
Rag dich net op ; rag dich net opl

chossen wir . nicht mit einem Landesverratsprozeß bedacht zu
werdtn . wenn wir der Welt nicht länger verschweigen , daß sich die
Kölner leider nicht täglich mit der Sorge quälen , wann endlich eine
hohe . nationale ' Reichsregierung in Berlin sie von den englischen
Truppen befreien wird . Köln hat es für einige Wochen aufge -
geben , sich mit den Mißtönen in all den alliierten und nicht alliier -
t »n Raten zu beschäftigen und singt und tanzt dafür nach Noten ,
wo noch «in paar Groschen und ein paar ganze Stiefelsohlen vor -
Händen sind . Welch «in Sieg ! Der elf Jahre niedergehaltene Kar -
neval hat all « Dämm « zerrissen , die man gegen ihn aufrichtete , und
hat alle » mll fortgespüll : Polizeipräsidenten und Oberbürgermeister .
Reichskanzler und Außenminister , evangelische Superintendenten
und Jungfrauenverein « . Und dies just an jenem 10. Januar , als
Köln nicht geräumt wurde und besagte östliche Deutsch « die Kölner
am Nebsten mll gepanzerten Fäusten gesehen hallen . In letzte ?
Stund « wollte «ine hohe Kölner Behörde den Karneval am „ Trauer -
tag ' durch Sperrung der städtischen Säle für Karnevalsgesellschaiten
oerhindern . Da wurden die . Rarren ' ernst : sie liefen zum Gericht .
und « gibt im Karneval noch Richter in Köln : die Stadt
SUJJfA * " �urteilt ! Frei liegen den Karneoalsgesellschasten die
surdtilchen Säle . Triumph de » Prinzen Karneval !

25 �« rrnnchi , die er nach d « m System d'
Kölner «tadtioldaten mll Llechmützen und Zövfen mobili

der allen
Ken und Zöpfen mobilisiert , ist

- _ . . V ■ - ien *; Infanterie , Artillerie und
- oallen «. und dazu auch die Morketenderin , die „ Funken - Mari « ' .

Und da » mllten fm besehen SebietI Uniformiert , bewaffnet mll
Büchsen und Böllern . Noch fühll sich England nicht bedroht . Indes
wer kann wisten , ob nicht nun die Kontrollkommission vorgeht , wenn
der . Dorwärts ' da « militärische Geheimnis in alle Well schreU .
Ueberhaupt ist der ganze Miillarismu » stadtkölnischer Prägung
wieder aufgewacht . Zwar singt man nicht da , Ehrhardt - Lied und
den chlller . Marsch — die sind den Rheinländern so sremd wie die
Nationalgesänge der Botokuden — aber man huldigt der alten
Arme « durch das jell Jahrzehnten in Köln ehrwürdige Lied :

Es war einmal — ein treuer chusar ,
Der liebt sein Mädchen — «in ganzes Jahr !
Ein ganze » Jahr — und noch viel mehr !
Di « Liebe na —ha —ham kein Ende mehr !

aufgeboten : Rot « und blaue
Ka « " M

Wie man schon aus der Treue dieses kölnischen chusaren ersehen

mag , ist Köln eine fromme , nach Heinrich Heine sogar eine heilige
Siadt . Der evangelischen Geistlichkeit , die allerdings meist aus dem

Osten stammt , ist diese Flömmigkeit noch nicht genügend bekannt :
sie wird freilich auch äußerhalb der Kirchen nicht sehr aufdringlich
zur Schau getragen . Darum glauben jene evangelischen Kanzel -
rcdner vor dem Karneval warnen zu müssen . Ihre katholische Kon -

kurrenz hält es mehr mit der Realpolitik und jagt keinen Illusionen
nach . Es genügt ihr , wenn ihren Gläubigen zwischen den Karnevals .

sitzungen Zeit genug bleibt , um hie und da mll Anstand eine Meste
zu besuchen . Der Herr Erzbischof von Köln weiß . �daß weniger der
all « gute Karneval als vielmehr der neuzeitlich « Sport den Teufel
auf die christliche Seele los läßt . Er bat daber die Karneoalszeit
durch einen Erlaß bereichert , der vor allem gebietet , daß das Tur -

Das Sand .

. Fühle , wa « die » Herz empfinde�
Reiche frei mir deine Hand ,
Und das Band , das un » verbindek ,
5ei kein schwaches Rosendand ! ( «oeche . )

nen — nicht das Tanzen ! — nach Geschlechtern getrennt

aeschehen muß . Das gill auch schon für die Kleinen . Lastet die
Kindlein zu mir kommen ' — indes hübsch geordnet nach Röcklein
und Höskeinl :

„ Das Turnen
muß nach Geschlechtern getrennt geschehen , und der
Turnunterricht muß von Lehrkräften des gleichen Geschlecht » wie
die Turnenden erteill werden .

Badeonzug beim Turnunterricht ist für Knaben wie für
Mädchen nicht zu dulden . Racktübungen jeglicher Art sind zu ver -

Hallen oder aus Plätzen veranstallet werden , wo die O e f >
fentl ich teil ausgeschlossen ist . — Schauturnen
und Wettkämpfe der Mädchen und Frauen sind
abzulehnen : sie wecken zumeist ganz unwelbliche Art . Diese
Ablehnung gill auch für Veranstaltungen innerhalb von Vereinen . '

Also der Herr Erzbischof !
Man wird zugeben , daß der Kölner Erzbischof noch reichlich

mll der genügenden Bekleidung der Turner , Sportler und Schwim-
mer zu tun haben wird , bis er die Zeit finden kann , um zu unter -
suchen , ob etwa auch alles Karnevalistische wahrhast christlich sei .
Einstweilen sind die leuchtenden Borbilder der Kölner Jugend glück -
licherweise nicht Rohlinge wie Körner und Breitensträter . ~sondern
alkoholisch gut imprägnierte alte Karnevalisten . Ihre Heldenporträt »

der Roman einer Ehe .
� von Iwan Heilbvl .

( Schluß . )
. Weißt du auch , was du tust ? ' fragte ich sie . . Du machst mich

wieder zum Kinde . Kann Ich noch anders gehen als an deiner Hand ?
Ich dm wie dein Kind . — Nicht » liebt « sie so sehr zu hören wie
diese letzten Wort « : Ich bin wie dein Kind . — „ Sage doch : Ich bin
dein Kind , gab sie zurück , und es war ihr kein Scherz , in ihren
Augen war da » Leuchten , und sie fuhr mit ihren großen , weißen
Händen durch mein Haar .

. Wann werd « ich �Mutter sein ? ' sagte sie einmal : » wie lang «
muß ich noch warten ? ' Wir saßen nebeneinander und schwiegen .
Sie begann von neuem : . Sage mir . wann du mich heiraten willst .
Warum klopft dir dem Herz so laut ? Bist du erschrocken ? ' —

Laß . Ich muß lernen . Lieb «. ' entgegnete ich, . wir wollen ' « «in

andere . Mal besprechen . '
Di « Wahrheit war aber so. daß mir in diesen Augenblicken die

Einsicht gekommen war , die mir das Herz stocken ließ . Mein Herz
war voll Angst und Sorge um die Zerbrechlichkeit der Lieb «. Zum
erstenmal war mir da der Gedanke gekommen , es könnte einmal

zu Ende sfin .
Inzwischen hatte ich den Doktorgrad erreicht . Unserer ehelichen

Verbindung stand wirklich nicht , mehr tm Wege — nur mein Miß -
trauen : Wenn wir verbunden sind . lSsen wir uns voneinander .

Ich fühll « damals schon deutlicher , wa » es denn eigentlich war .
was mich vor unserer Zukunft - verzweifeln machte — ober ich wollte
mir da » selber nicht eingestehen . Denn es erschien mir wie ein

Verbrechen gegen die Frau , die mir niemal » das letzte Ziel aller
' brer Gedanken oerborgen hatte , einen Dorfatz . der den ihren durch -
�uzt « . in mir zu befestigen .

vor drei Jahren haben wir einander geheiratet . Ich war da -
wol , 2 # Hahr « gch hak » mich entfchlosten . gegen den Willen der
leisen Stimme in mir , die » zu tun — ich mußte sonst fürchten , sie

und gor . für immer , zu verlleren . . . den einzigen Menschen .
an den ich gebunden war . Sie wisten nicht , wie wunderbar einem
- • «nichen von meiner Art zu Mute sein mußte , wenn er begriff .

? e n vkensch , {fn vollkommener , schöner Mensch ( ich sag «: «In
gesegneter Mensch , nicht ein Krüppel ) so eng sich an ihn schmiegte ; I

daß er ihn gewonnen halte für seinen unruhigen Glauben an sich
und sein Glück .

Wenn Sie wisten wollen , wie wir das erst « Jahr unserer Ehe
und «ine gewisse Zeit darüber , zusammenlebten , empfehle ich Ihnen ,
an da » Gespräch zu denken , das wir an jenem Norsrühlingsmorgen
auf der Bank im Park miteinander führten . Ihr Träumen , Denken ,
Reden und Handeln war : das Kind , das sie empfangen wollte . Sic
besinnen sich noch auf meine Entgegnung ? Achten Sie auf die De -
gründung — Sie wissen noch , was ich sagte ? — Es kann nicht sein ,
sagt « ich damals , weil meine Praxis zu dürftig ist . Es ist eine
Frag « der Existenz . — Auf dies Gespräch im Part besinn « ich
mich so gut aus zweierlei Grund : Einmal , weil wir diesen Part
vorher noch niemals besucht hatten — ein neuer Eindnick . der
sich dem Auge milleilt , hält die Erinnerung auch an den Laut , gleich -
zeitig vernommen , an jedes Wort , an jede Bewegung wach . Aber
noch au » anderem Grunde wird mich dies Gespräch unvergeßlich
begleiten : An jenem Tage leistete ich den letzten Widerstand . Im
Anfang des folgenden Jahres wurde sie Mutter eines Mädchens .

Sie sind sehr verwundert . Sie können sich nicht deuten , was
die Ursache de « elenden Zustandes ist , in dem ich vor Ihnen er -
scheine . Im Anfang meiner Geschichte haben Sie ohne Zweifel ver -
mutet , Kinderlosigkeit unserer Ehe Unterminiere sie. Sie sehen sich
m Ihrer Vermutung getäuscht . Was Ihnen jetzt zu denken übrig
bleibt , wäre zuerst die Annahme , ein anderer könnte der Vater
des Kindes sein . Falsch geraten , mein Lieber . Klara hat mich
gezwungen , mir selber , mit meinen eigenen Händen , das Grab
memes Glück , auszuwerfen . Haha . Sie verstehen mich wieder nichi .
Aber wie ist das einfqch .

Bor allem bitte ich Sie , mir auf » Wrt zu glauben , daß ich
während der ersten eineinhalb Jahre unserer Ehe mit einer bestön .
digen Lüge auf meiner Zunge gelabt hob «, nämlich mit jener Be -
hauptung : die dürftige Praxis gebiete uns , zu entsagen . Das war
mein Dorwand . In Wahrheit fürchtet « ich ganz ander «, . Meine
Furcht vor dem Zusammenleben mll Ihr hatte Ich inzwischen selber
verstanden . Was mich bedrohte , war — . Aber ich bin nun in
der Loge , zu beweisen , daß diese Ahnung kein Schaum einer hyp » .
chondrlschen Seele war . Ich habe die Kastabücher gefälscht , aber
ich konnte den Mutterwillen nicht hemmen , ich konnte dies Kind
zum Leben nicht hindern . Und es geschah also , mein Herr

Was bin ich ihr ? Was bin ich ihr denn ? Sie ist für mich
noch immer «in Wunder , heute wie gestern , morgen wie heut ». Die

Settag »
öes vorwärts

veröffenilicht , mit Narrenmützen und Narrenorden , das offizielle

Fest buch der „ Großen Kölner K a r n e v a l s - G « s el l -

ch a s t ' . Wir finden dort einen narrenbemützten alten Herrn mit

olgender Mahnung :
Peter Josef Elkemann . Vizepräsident und Mitbegründer

der GKKG . . 2 in hohen Alter von über 80 Jahren

noch aktiv , bietet er unserer heranwachsenden
Jugend ein leuchtendes Vorbild !

. Aktiv ' im Singen und Schunkeln , . aktiv ' im Trinken und

Tanzen , . aktiv ' in allen Tugenden des Karnevals , verhülle dein

Haupt mit der Toga , du altes Rom . Wo hättest du je Helden her -

vorgebracht von der edlen Art deiner Tochter am Rhein , der zwei -

tausendjährigen Colania ! . . .
Nun ja , es gibt auch Nachtseiten . Di « Arbeitslosigkeit ist großer

als überall . Sie steigt wieder — fällt freilich im Gastwirtsgewerbc .
Aber heucheln wir nicht . Auch wenn unser Kölner Parieibiatt in

Sachen Karneval mehr aus der Seite der evangelischen Pastoren

ficht als auf der des duldsamen Erzbischos »: die . Massen ' , auch

unsere , sind bis zum Aschermittwoch nicht recht prinzipienfest .
Tragt ' » ihnen nicht nach , ihr Schwarzweißroten , ihr Stahlhelmleutc ,

ihr Ludendorffer . In Köln gedeiht nun einmal der Fanatismus

nicht . Nie und auf keinem Gebiete . Und die Lieder der Narren
können für den , der in all seiner Vernunft demütig ist , manchmal

mehr Trost bringen als ein schlecht gesungene » Kirchenlied . Welch
ein « Lebenskrast in diesem Köln , welch ein sieghaftes Lachen über

diese hochmütige und doch so alberne Well , welch ein selbstverständ -
llcher Glaube , daß sich doch alles wieder einrenken wird : . Et hält
noch immer , immer , immer god gegange , un et wchd ald Widder

god gönn . . . '

Stammle die alle Kultur ZNexiko » und Peru » au » China ?
Dies « Frage ist schon aufgeworfen und teil » bejaht , teils verneint
worden . Gewisse Zusammenhänge schienen vorzuliegen , aber diese
waren zu schwach , um als stritie Beweise zu gelten . Es ist ober

ganz unwahrscheinlich , daß bei der entwickellen Schisfahrt de » alten

China niemals Seefahrer nach Amerika gekommen sein sollten .
Nicht als Entdecker , aber als Verschlagene . Hatte ein Sturm einmal
eine Dschunke nach Osten geworfen , au » dem üblichen Kurs heraus ,
so kam sie In die Trift des Äuruschiwo , des ostasiatischen Golfftroms ,
und dann war es eigentlich sicher , daß die Leute , wenn sie nicht
vorher ertranken oder verhungerten , nach Amerika kommen mußten .
Im Jahre 1873 veröffentlichte die . Overland Monthlq ' , eine

Monatsschrift in San Franziska , die Zusammenstellung von zehn
einwandfreien Fällen , in denen japanische Schisse an die Küste von
Nordamerika geworfen worden waren : zehn Fälle in siebzig Jahren .
Da lesen wir : 180 ? ein japanische Dschunke bei Sitta gescheitert :
1813 eine große Barke mit drei noch lebende » Japanern bei den

Charlotte - Inseln geborgen : 1833 mehrere schiffbrüchige Japaner am

Kap Flottery ( Washington ) von Indianern ermordet oder zu SNa -
oen gemacht : später eine japanische Dschunke , mit Wachs beladen ,
an der Mündung des Columbiaslusse » gestrandet : 1853 Dschunke mit

jroäst lebenden Japanern nach dreimonatiger Jrriahrt nach Kali -
fornien gekommen , usw . Zehn Fälle in siebzig Iahren : diesmal
stets Japaner , denn China schlief damals . Da kann man sicher an -
nehmen , daß früher auch Chinesen , Siamesen und andere Inder
an die Westküste Amerikas pespüll worden find . Es waren einfache
Schiffer , ohne Priester , die Propaganda inachen wollten , ohne feu -
dale Führer , die für ihren König Land eroberten , ohne Geiehrie .
Techniker u. dgl . . aber praktische Leute , die einen aus dem Norden .
die anderen aus dem Süden , manche vielleicht aus dem Innern

Chinas stammend . Dos erklärt wohl die Eigenart . Es wurde kciue
Kultur als Ganzes übertragen , sondern au » vereinzelten kleinen

Spritzern der Bestcdclttng , nur hier und da ergab sich allgemach
etwas Neues . Dr . M.

Eine . vernichlende " Kritik . In der „Possischen Zeitung ' mar
im Sommer des Jahres 1784 folgende Kritik zu lesei : „ In Wahrheit
wieder einmal ein Produkt , das unseren Zellen Schande macht . Mit
welcher Stirn kann ein Mensch doch solchen Unsinn schreiben nnd
drucken lassen , und wie muh es in dessen Kopf und Herz aussehen .
der solche Geburten seines Geistcs m' it Wohlgefallen betrachten kann !
— Doch wir wollen nicht deklamieren . Wer 1S7 Sellen voll ekel -
hafter Wiederholungen gotteslästerlicher Ausdrücke , wo ein Geck um
«in dummes asfektiertes Mädchen mit der Vorsicht rechtet , und vol !
trösten pöbelhaften Witzes oder unverständlichen Galimathia » durch¬
lesen kann und mag — der prüfe selbst . So schreiben heißt Geschmack
und gesunde Kritik mit Füßen treten : und darin hat denn der De :
fasser sich diesmal selbst übertrofscn . Ans einigen Szenen hätte was
werden können , aber alles , was dieser Berfaster angreist , wird unter
seinen Händen zu Schaum und Blase . ' — Der Name des so verrissenen
Autor » war — Friedrich Schiller und da » . Produkt , das unseren
Zetten Schande macht ' , führte den Titel « Kabale und Lieb « ' !

ein Mensch , der jeden Morgen die Sonikb liebt , inbrünstiger noch

von Tag zu Tag — so bin ich : wie ein Musiker , der seinen Akkord

nie müde wird , erklingen zu lassen . Was bin ich ihr ? Der

Vater ihres Kindes — nein , auch das nicht , ich war das einmal .
Trink « » Sie doch , warum trinken Sie nicht ? Sie sitzt am Wag - ? »
und blickt hinein , aus die schlafenden Augen blickt sie . und wenn es

erwacht , gibt sie dem Kinde alle zärtlichen Namen . Sie sährt den
kleinen weißen Wagen hinaus , durch die Straßen — ich Heise ihr
nicht , ihn hinabzutragen , sie tut e » allein . Mag sie Ihr Kind be -
hüten , wie andere Frauen es tun . mag sie es lieben wie andere
Frauen . . . aber was bin denn ich, was bin ich ihr denn , habe
ich oft gefragt . Sieht sie mich denn , wenn ich beim Kinde in ihrer
Stube bin ? Mir ist wie einem Dater nicht einmal zu Mute . Sie
hat es von mir empfangen , aber sie hat es verwandelt nach ihrem
Belieben und hat mich verachtet . Sie hat über mich gelacht , wenn
ich mich in dem Glauben verlor , sie riefe nach mir . Und sie lehrt
die « Kind , da » sie Zeit ihres Lebens gerufen hat . vielleicht schon
jctzt , über den Dater zu lachen . Könnte ich ihm nur hinübcrhelse »
m das Nichts , wo es vor zwet Jahren noch schlummerte . . . viel -
leicht könnte mir das wieder zu einer fragmentarischen Bedcuttinn
verhelfen .

Zu Hause sitze Ich wie ein Büßer , ich beklage mich nicht , aber
e - wird nicht bester darum . Wenn ich e« nicht länger ertragen
kann , renne ich fort und stürze mir Wein aus das wütende Herz .
Das brennt leer , für eine Nacht . Ich liege da wie am Nordpol im

im Ei », ohne Traum . Ich bin jetzt durchaus nicht
unglücklich mein Herr , der Morgen ist das Furchtbare in meine, "
Leben , und der Nachmittag . Und die Nacht , wenn man aus einem
xraum erwacht , und die Stille hört , die undurchbrochen bleibt —
heute , morgen , in Ewigkeit .

Sie wissen , ich habe oftmals den Tod gesehen . Ich habe mich
uberz - ugt von ihm von Gesicht zu Gestcht : Wir werden zum Leben
geboren , um dem Tod übergeben zu werden . Ich find « diesen Gc -
Danten erträglich . Trinken Sie doch , mein Herr . Daß ober die
Lieb «, die unser kleines Wesen so möchtig bewegt und hebt und
adelt — daß diese Liebe in der Erfüllung eines alten Gesetze ». In
der Befriedigung de » Befehls der Geschlechter wie do « Plärren von
unzufriedenen Buben und da » Lallen Betrunkener sterben kann . . .
do » find « ich so erbärmlich , mein Herr , daß ich nicht weiß , wle ich
es dem Schöpfer , der da » in unsere Ratur gegeben hat . ver .
zeihen soll . ' ..



Allen Freunden die traurige Nach»
richt, dag mein lieber Mann , unser
Vater , Schwieger - und Großvater ,
der Zimmermann 87 8

Oskar Sander
im 76 Lebensjahre verstorben ist

Die Einäscherung findetgreitag , den
20. Februar , vormittags 11 Uhr,
in Saumschulenweg statt

Sie trauernden Hinterbliebenen .

Ztsstz - Tkeste
vpernban «

b Udr : Vnlleüee
Opcrnhaas

am KSntgsplatz
7>/ , Uhr : Zar und

Zimmermann
Scbangptelbans

TVjUhr : Paust .
Schiller - Tfaeater

uas Fest der
Handwerker (juteii
Morgen . Hr. Fischer

Volksbühne
T' /jUhr : Werweint

qm Juckenack ?

Dentscb . Theater
TV, Uhr

Die heilige Johanna

Kammersplete
TV- Uhr .

Die Stützen
der Gesellschaft

Die Komödie
Sufäritaniffim MlWl

8 Uhr .
Zurück zur Schule

litntir i. d. Risiiigriho Str.
8 Uhr ; Wir lassen

uns scheiden

Komödienhaus
8 Uhr Helmliche

Brautfahrt

Berliner Theater
T. 30 Uhr ;

Anneliese v. Dessau

8 Unr

| Vartet6 - |
Kevue

Residenz - Tb.
Tägk S Uhr :

Ms . Do !
leopoliilst Kcnstarün

ideiz iJBiTOt, lbefi. Sc;5
Eine;,- llnatftr

Kallra!, Sri

lenlng - Tlieate
8 Uhr ;

IMOI
Gerhart Hacptmaia

Siemes Tb .
Täglich 8 Uhr : -

fiaa loHsnp
m rtiidsuin end Um:
Gisela Wcrbezlrl

OlgaLiabir . Sirete
Strehlen, liaftln

Trianoa - Th .
Tägl . 8 Uhr .

Einma !
ist keinmal

von Frilz Mack
Hansl Arnstadt

falimstan. Kaiser-Iii ;

Kaller - Reuuc
1925

DiLlliiniralspaiast
27. Wocne

A11a5andf . 8l/4Uhr
Die größte

Revue de Welt :

Jodl Wll IlöÖl"

Sonntag nachm
SVfUhr ;

Die ganze
Vorstellung zu
halben Preisen

2. Rang 1 Mai k

Central - Theater
TV, Uhr : Die

rercunk . Glocke

Theater des Wesiers
Berl . C. nerngastsp

DItj Ewa ' d Huth
Son ntag , 22 Februar

3 Uhr : Carmen
m. 4 gcs . Enscnibie
der ür . Volksover

l-iitsd). PJastlsrüieat .
ri lieh 8/�1 Uhr :

„ Riquette **
Cputtts nn Osar Slrms

Bustsplelhans
8 Uhr CaidiiIkislsdei
D. wahre Jakob

Operettenhaus
an Sinttorcrdacc

8 Uhr ;
Dil Yiitaisditi Fräs

Wallner «Tbeat .
8 U�r:

Pillezs Did Ktltoniii

JSose - Tteater
73/4: Berlin wie es
weint und lacht

Casino - Tbeater
Isfsiie-rr Sir. 37Tiji. 3 Uti
1 rotz d. gr. Erfolges
nur noch kurze Zelt
die Schlager - Posse

«Trsf Koks
Vorher der humor¬
volle bunte Teil mit
| . WHly Meibrjcki

Deuts Opernhaus
Uhr ; Zar and !

Zimmermann i
Mairopoi - fhaatcr

Tä J I ' t1/ . Uhr ■

Cirajin l�ariza

Mi Id. m Zoo
Bit Beereniez

Imlimihiiijai gnchläuL
Freitag 7 Uhr :
P rc m ; c i e

SieESißeWe
Mus; ' : al . Lustspiel

IL in iterasrüL Str.
LcUifc W' ucr . enl

S MoilyWesselyin

öie frsa oiioo Küß
Sig. SV; : Bau L' rüttai

ciret »
Busch

Tägl . Tv j, Stgs . a. 3 ü
Der froße

nnw�pielplaii
Sportereignis ! !

Gastspiel
Kammlsstonsral

BobeSilmle L- Hephistn '
9 V. Das romantische

Kanepaterk

in dnr
(ünjtnll!

Sehau der
Hanege - Wunder !
Feenhafte Ausstattg .
To' ks flml . Preise

©rfmmer & Halpem UAlUHtr

Möbelhäuser
Elsasser Straße 37

nahe Oranienburger Ter

Brunnen . Straße 33
nahe der Znvalidenstraße

Unsere Sonder - Angeboie

AA . AAAAAHA

InJerieren
brlnjft ERFOLG f

▼TTTTTTTTT

Herrenzimmer
moderne AuSjähreag , 1 PrachtbibNoihek , 1 »roher
Diptomat . l runder Tisch, 1 Schreibseffel , Z Ziind .
I -derstbble

. . . . . . . .
. . .

. . . . . . . .
92

Schlafzimmer
1 Anlteideschranf , 2 Bettstellen aus BetextSibea u»d
Drel - wstagen , 1 «aschfomnwde mit echtem Marmor XL

Speisez ramer
Büfett mit Seiteuvitrinen , 2,50 m breit gediegen «
lürbeit , Kredenz , t, » m brett , echte Rindlederstühl « SR.

Aus Wunsch ZahlongSerleichierung .
Besondere günstige Angebote in Florentiner tob RerniSnaem
Zimmern in Mahngani , Goldbirfe , Siridjdaatn nnk Sehleis lad

in geoher Anetnahi .

390 . -

550 . -

685 . -

Thaia - Yh .
Tä�l. 8 Uhr :

Das OreiEsderiiiaiis
Sc h ub ert

Jadlowker
Ernst . v.

prVeäri�
spricht

22. Fefcruer . SUhr. in
d. „Arbeiter - Kunst " '
Parochiaistraoe 29;

ilardlen - ntd
Geijenttcr öüdiirhtfB

NovÜäten -
Splclplanl

Sonntags 3V; Uhr
halbe Preise

Rauchen aeataTtn .

Korniiche
Uhr Oper Uhr

Direktion : James Klein

Unsere
Revue :

fias hat die Welt
noehnieht gesehn
mit Ober 250 Mitwirkenden

Die Sensation des

Berliner Theateriebens !

Sonntag 31/ . , Uhr

Die große Revue !

Jeder Erwachs . I Kind frei
zu halben Preisen

HO Pf. vis 6 Mk. )

Voricrkjof unanterliroehen !

Apollo -
1 8 Uhr Tlieatni 8 Uhr

Revue - Posse

Dasladiende Berlin
1

oeaer iso mnvirKendei
Ganz kleine Eintrittspreise

Parkett

UFA THEATER

TURMSTRASSE
esa ZW

TURMSTRASSE , ECKE STROMSTRASSE

ERÖFFNUNG :
HEUTE , 19 . FEBRUAR

Oer Ufa - Film

derKorSär
nach dam gleichnamigen Roman

WILHELM KECELER

Regte : ARTHUR RODISON

In den Hauptrollen :

Paul Richter , Aud Esede Nissen , Rudolf Klein - RosOP

Photographie ;
F. A. Wagner und RudoH Mayer

Bauten und Kostüme ; Albln Graa ' \

*

AuBerdem lAuft der FOra im

Ufa - Theater

TAUENTZIEN PALAST
und Ufa - Theater

ALEXANDERPLATZ

dm Mor/tZpläfZ vorm. öuqvaoSöw

Die größte Sensation Berlins

muß Jeder gesehen haben .

Hßnehener Hetz nnd Gandi .

| , . Inf der Alm da gibls koa Sflnd '

2 Brig . - Oberbajer . loslkkap .

laiargetrene Dekoration .

Feenhafte Illumination .

Elnirltt frei ; inianj 7 Bhr

Reichs ballan - thaater
AiUbendl 8 U. a . Sonntags naebm . 3 Uhr

Slettiner sanger
Neol Sport - Müller Neu:

. RidiiL tullie Preist , nliesPrej

Dönhoff » Brett * ! i
Familien - Varietd

hb .Anf. r/,1 Sannt SV, U.

Thealer am Soöünßsar Tor.
TagL 8 Uhr und

Sonntag ; nachm . 8 Uhr

Elllc - Sänger .
D- r (Zipfel des Eamori ;

Die Buxe der Pamdero
VolkstflmUch « Preia «.

Krause -

Pianos
zur

ArsbaeherStr . I,
«dr»lerBnimbil »

Neue Welt
Arnold Scholz Hasenheide 108- 114

Heute , Donnerstag , den 19 . Febrnars

MM II Seil MW
8 Kapellen . — Nene Dekorationen

30 bayeriseke Mad ' l

Bergschloß « Bockbier
und

6r . Sdiwcinesddadilen
Einlas 6 Uhr » » » Anfang 7 Uhr

Für Sonnabend , den 21 . Februar 192S , sind
sämtliche Eintrittskarten ansverkaiift

4

Voranzeige I Sonntag , den 22 . Februar :

GROSSER ALPENBALL

VetofmtattStttg
S . Masse 24 . Preutzlfch - SaKeussche

( 250 . Prevß . ) Klassen - Lotterie .
10. Liehungslaz 17. gebnim 1925

Ohne Gewähr Nachdruck orrboten

In der Nachmittagsziehimg wurden Gewinn »
übe : ISO M. glgrzogen

805 « »
12iv00 2SSK7

8000 M. 21 - 020
2000 M. lövSS lL5644 211202

1 Gewinn zu 10000 M.
2 Grw nne zu 5000 M.
2 Gewinn zu
5 Gewinne zu

247790 2. 85667
12 Gewinne zu 1000 M. 5518 87037 40293

« 6051 67521 91334 11279b 149912 157831 Ifc66b5
23öti95 314430

37 Gewinne zu 500 321 6516 11642 21563
27265 3412 4 42290 4699 < 49196 87 91 99822
103842 105312 107779 115298 116183 12 - 909
126069 1 : 0 . 11 143445 159660 166462 194066
202 34 224 - 492 231798 242 99 241822 24 >0 6
249485 255782 260975 26bi07 29u428 295 . 06
809318 313111 318234

77 Gewinne zu 300 M. 7453 8270 13528
33617 33800 35359 38617 79848 83599 85829
85842 92831 98974 100413 104 - 31 105090 105665
107850 111482 111896 115144 118096 121912
124948
141262
19 744

130798
147642
191421

2069 >2 207721
211212 232045
262738
281467
29 5 ( 1
311420

26 - i212
281699
2; 11 46
313832

132220
148b04
2 ) 3331
218031
236993
267594
284 49
292i 03
316987

134214
1496 5
205124
222581

137646
159479
295365
223095

238595 241652
269324 2 70152
286260
2. 4: >138
819101

287505
296127

139 00
176782
206208
229164
246727
277617
28 334
306983

11 . Ziehungstag 18 . Februar 1925

Ohne Gewähr Nachdruck oerbot « »

In der Bormittagsziehung wurden Gewinne über
150 Md . gezogen .

< Gewinne 5000 M. 48735 81492 113195
300916

2 Gewinne zu 3000 M. 108294 130013
8 Gewinne zu 2000 M. 2633 215437 265261
8 Gewinne zu 1000 SN. 20420 30 - - S3 90438

112230 134766 102459 174142 218259
34 Gewinne zu 600 271. 9314 12979 19832

28517 33960 43231 64415 74699 76�72 91648
94622 117323 122285 132549 138028 145982
161257 167329 167649 172577 184631 200778
203938 212045 220951 230923 240894 2546 5
277284 28J2ü2 280833 285923 294560 305962

82 Gewinne zu 300 Md . 7129 11755 12474
13323 14459 16368 17033 19650 20447 24291
25 ( 94 29018 36206 42819 47579 50624 56788
63927 67378 71473 76364 78965 82597 84386
85312 86569 90009 101837 104159 106266 110669
112843 115246 117213 117677 120895 121057

127554
153930
187454
214445
283010
2542 5
263346
804948

«oebel - Boebel , OranieuskaHe 58 ( Sh>.
■rfhoIolO, ffebtifgebäude , A- usterst m —
brise Preise für einfach « und elegant
Sch�tafzimmer , Sveiseziurmer . He: ren »
timmer . «itcheu . Bitcherschräitte , Schretb «
tische. Büfette Anrichten , runde Tische
Standichren , Anlleideschränte , aste Erd »
Ken, Sosag . Zdchebetten . Eoellttlcn
Zablunsoerleiichterunz .

_ _ _
*

Warnung ! vor übereiltem MödeNanf .
Das altrenommierte Unternehmen Mo»
bel - Sobn. im Osten : EroKc Frankfurter
Strafte 58 ( 5 Minuten vom Alexander »
vlaft ) : Norden : Badstrafte 4719
(5 Minuten vom Bahnhof Gesundbrun¬
nen) , bietet Ihnen beim Einkauf
Riesenvorteil « durch gewaltig « Auswahl
oller Ntöbelarten . allgemein anerkannt »
Reellitüt und oröftte Kulanz bei Arank -
heit und Arbeitzlongkeit ! Sieinste An.
tahlung . allerleiSteste TelllMhiunq ge.
nügt zum Kauf gediegener Schlaf¬
zimmer . Sv«! se ?iuimer . Serrzn�immer .
avartester Küchen, sämtlicher Ergän -
zungsmöbe : sZwftbauni . Eid: «, vuig
lackiert ), ffederbetten , Kissen . Teooiche .
Sardinen usw. Sostenlos - Lagerung bin
zum Seb rauch . _ _

_ _ _ _
*

Tisch. Stöble , Betten . Schrank —
von «reit halten �benslang . - Trotz
billigster Preise liefert Eimelmöbel und
gan,,e Iimmereinrichtungen in altbe¬
kannter Güte seit 38 I - b- en Tischie »
Meister Julius Apelt . Adalbertstrafte 8.
am Kottbufer Tor . Teikahlung g«»
stattet . _ _ _

_ _ _ _ _ _ _
I

Wichtig für sedermann : Täglich wer¬
den oerlauft : Kleiderschränke . Bertiko ,
13. Bettstellen , komvlett lk. Metall .
bettstellen mit AuNegematraften 22.
sslurschränke Waschtoiletten 13, Ehaise -
longues 13 Kommoden 15, Bücher .
svinden . Sckireib tische 30, Trumeaus 2»,
Büfetts TZ. Tisch « 0 Kücheneinrichtungen
48. Sveisetimmer . verrent ' . mmer. Schlaf »
- immer 225. Klubgarnituren 1T5. Leder »
Lubsesse ? 65 Ziiesenauswahl . über
500 Kimmer . Alles tatsächlich wott .
billig . Stargardts Möbel - und Lom»
b- rbsveicker . Prenzlauer Straft « sechs.

Blüschsosa 40. —, Aleiderspinden ,
W- sch - svinde » 50. - , SviegelsZlnd mtt
Spiegel 50. - , Bettstellen . Mattafte »
20 . —. Tisch « 8. —. Kommod « 15. —.
Sücheneinrichtung 30 . —. Sellin . Sm >
teiritrafte 26.

ftttsitünstrumettte

111822 133 63 135137 139200 145164
154515 168690 180137 182197 187330
189984 194289 205678 209704 212604
214731 223883 225130 228147 236200
238032 246145 251212 2- 2870 2 i &412
254596 260208 270940 276676 282203
297527 297699 300174 300533 303803
818154

nehea Sie

Rheuma
Qloht , Ischias ,
Oeachwulst , Ner .
▼en- i . Brkäitungs -
schmcrzea , Grip¬
pe , so hilft Ihnen

Reichel ' »

Eleclrieum
ein Naturprodukt
von kräftig durch¬
greifender Wirkung ,
die schnell schmerz¬
stillend . Einreibung ,
wunderbar nerven -
u. muskelstärkend .
Seit 33 Jahren ne-
währt . Nehmen Sie
nur das chte Eiec -
tricum . FI 2, —u. 350
inDrög nh. u Apth .
erh . wö ni : ht , du rch

OttoReidieUßrlin�
SO. EIsenbahnstr . 4.

Ranwanu - Näh Maschinen für Sausge -
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re»
varatur - Werkstatt für alle Stillem «
Emil Halbartb G. m. b. A. Friedrich .
strafte 55«. Merkur 8268. _

•

Teppiche . Diwandecken , Tischdecken .
Beitvorleger . Läuserswffe , prachtvolle
Auswahl , extra billig « Gelegenheiten .
Fisckier . Polsbamerstvafte 109.

Kanariensögel . EdeTkanarien , flott «
Sänger , dfckreife Kuchtweibchei� groft «
Auswahl , verkauft billig wegen Zucht-
Ünschränkung Jefchur . Tempelbof . Bik-
oriastrafte 2. Alb

' Hill
IpEziaigesöiltl

m

Schills -
«eise -
Besen

ItMen
Sllilkiaöen
SllilWfen
Jtiessu
billigst Tagespr .

Gebrüder
Pflaume

Berlin SW.

Friedtidistr. 2Q5
Ecke Zimmer str.

Abessinier -

Pumpen ,
B6hren . FUter

Enatt teile .
Preiimte gratii
' «oblenk & Ce.

«ungegtibrlk.
Benin N 65.

OelnlclieB-
derfer Str. tt .

Damcnmäntel direkt ab Werkstatt 3. — ,
ä— , mit Pelzkragen 7. —, 10 . —, 15 . —,
Affenhautmäntel , Pelzkragen A. —,
20. —. 89. —, Tuchmäntel 7. —, 14 . —,
19. —, 29. —, 89 —, FlauschmSntel . Cover -
coatmäntel . Riescnauswahl . Charlot »
tenstrafte 6611 ( Leipziger Straft «) 9 bis
7 Nbr .

Krampsaderge
schwüre , schmerz
haste Wunden , Snt
Zündungen etc , un.
ertrijlichezJucKen ,
neilt It taus . Dank .
saguneen die milde
undwohltuendeOr .
llnda - Salbe . M. u ;
u . M. 3 . —. Woin Dro¬
gerien u. Apotheke
nicht e' hSftl , durch
Otto Reichel , kr!!, «,
iO. , Eisenbahnsir . 4.

Verkäufe

«etteuoerkauf -irekt pon ssabrik ! Dau¬
nenbetten ! Aussteuerbetten ! fremden »
betten ! Kinderbetten ! Spottbillig «
Engrospreise ! Lrunnenstrafte 115. _

•

Bbotoapparate , Gelegenheitskäufe ,
3ea 9/12. 25 SÄ. Schloftvlaft 4/5.

Piano , preiswert .
Link Srunnenstrafte�bS�

Klaviermacher

Konzertpian » fsslstgelton ) , Steinmeuer »
piano ob ffobrik . sAablungserleichte »
rung . ) Karmonlum 245 . —, Salonflügel
billigst . Oronienstraft « 166 III .

�JS�ptan�ttLaube�s�tial�

BekleldnogsslOcke . WSstbB usw . (

Semstsesamen . Düngemittel , Saum .
pfähle . Vogelfutter . Samenhandlung
Sauermann , Eharlottenburg . Berliner .
straft « 107. Preislisten frei . 534b '

Kaufgesuche
Aabrrädez kauft Linienstrafte 19
Kaule Echäserbund . Pankow 3342.

Unterricht
Schnellkurs - , Englisch , ssranzostsch ,

Auslan - dsstudtunt . �Urbonstrafte 176. _
«injShriglnknrsc�llibanstrafte 175. *

Techais »« Privatschule Dr. Werner .
Negierungs�Samnelsler , ? - ". n. Nean .
derstraft « 3. Maschinenbau . Elektro »
tedinik . Abenbleb —ange . TagesleH »
ssänge . _ _ _ _ _ __

_ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Maschinenbau , Elektrotechnik . STcsriS
lehrgänge . Abendlehrgänge . Privats . hule
für Maschinenbau und Elekirotrts . ni !
von Diplomingenieur S " " - - -her ,
Friedrich strafte IIS. Semesterbegin »
April . Prospekt «. '

Verschiedenes

Rtugea »«sucht . Am 5. Dezember 1924
wurde auf dem Alexonberplag der Me¬
tallarbeiter Bepgnee von einem Autt »
bus der Linie S überfahren . Augen »
zeugen , die den Vorfall mit angesehen ,
insbesondere der Kutsdxr des Tlat . en .
magens . welcher neben dem Autobus
fuhr , werden gebeten , ihr « Adressen bei
Ww. Bergner , Hächst«strafte 4, Auf .
gang C, IV, abzugeben . 87/S

Vermietungen
Laben , Werkstatt , mit Slebengelaft .

Bodenkammer , per sofort zu vermieten .
Sontag , Eharlottenburg , Galoanistr . 8

ArdeitsmarKt

Pelzmäntel . Wollen Sie schdne Seal »
Mäntel gut und hillig kaufen , müssen
Sie in den Blaue » Bazae laufen .
Kaiser - Wilhelm - Sttofte Nr. 16. Aleran .
derplaft , Gelegenheiten . Pelzmäntel 150
an. Pelzsacken 50 an . Maulwursschals
100 an. Silberwölfe 125. Nutrialachen
Ruttiamäniel . Perstanermäntel . Spott ,
pelze. Gehpelz ? Maftanfertiguiig . ei «.
aant . aitt . billig Üahlunasers - ichteruna

Rouetsgarderod « kaufen Sie billig In
Lowick! » Leihhaus . Prinzenstrafte 105:
Anzüge Paletot » Taillenmäutel . Gut -
awan ». Sportpelze . S- Hpel «. ssüchle
aller Art . Gelegenheitskäufe in neuer
Garderobe . Teilzahlung gestattet . •

Möbel

MSbel - S- seman «. Reu « Schönhauser
Strafte 1. Auswahl in vier
Etagen . Konderangebot in Speise -
zimmer . komplett . 350, 430. 650. 720.
SÜS bi - 1200. S- rren , immer , komplett .
360. 440, 520, 680, 1400 bis 2100. Schlaf .
zimmer . komplett . 410, 520. 650 , 750,
950 bis 3200. Küchen, komplett , 65.
35, 146; 210 his 350. Solange der Vor -
rat reicht : Büfett «, Schränke , Auszieh .
tische. Schreibtisch - . L- derstühle , Klub -
Möbel , Ruhebetten . Standuhren , Rauch -
tische, Salons . Bohnzunmer . Ständig
Gelegenheitskäule in besseren Mädeln .
Epeicherrien : Lotheinger Str . 24 —26 . *

Patentmatraft «», Auflegemattaften ,
Metallbetien , Ehaifelongues . Balter .
S( " . ned »- straft « achtzehn .

_ _ _

*

Ein Zähe Kahlungs - Srleichternng ,
kleinste Anzahlung , nur Dualität ».
möbel . Schlafzimmer . Speisezimmer ,
Wohnzimmer . Küchen , Einzelmöbel .
Tischlermeister Schumann . Kionslirch .
strafte _30. _ Ecke Templinerstrafte .

Röbelkeedit und bar an jedermann
klein , Anzahlung . Gärilch . Stralaner ?
platz 1, Schlestscher Bahnhof .

Windhorn Möbeltischlerei . Brunnen�
straft ? UE. verkauft direkt an Private
Möbel . Groftläaee in Speisezimmern .
Seirenzimmern Schlafzimmern . Küchen
Eirzelmödsln . Qualitätsarbeit aller .
villlgil . llubedingt lohnend .

Klempner - fiehrling
orrlangt g . Sereck ». Wallertorstr . 14.

Zum sosortigen Eintritt suche » wir

hervorragend tüchtigen

jFertigpoliefef .

techntk bch «rsche ». belieb umgrh Offeri ,
UM B. 41 Hauplexp d. . Vorwärts ad/uged .

Werkstatt - "
Stakkatenr

oder

dipsbildhaaer
gesucht

Carow & Co.
Rostock I . M.

Inserate im

A vorwärts

ljchern erfolg !

. Zch stelle fori .

. unrend nech eine

größere
Anzahl

ttere n. tüchtige j

ein. Ausführliche
Angebote mit
znlgnisabfcheist .
sind zu richten an

kram KohlnianD
WnVstittkB fSr

PriiiüoosDriunik

Rüstringen -
VilhrimsBaven

VVWWWW

| Frauen u. Mädchen i
über 18 Jahre alt , von gutem Rus
arbeitstteudlg

l ) lür T. xtilardeit an Rasch«»«, ,
2) für Sottiertäligirit .

gelucht von »
ZpIvvZttMstkrik !eb' ziiPdi . k

) , s . m. b. H. , Ortst . Schönow b. Teltow ;
PerfLnttche Meldungen mit Steuer -

bu « Znoalidenlarie u. legtet Arbeits -
descheutigunz vorm von 9 - 10 llhr .
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